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Seite 32 
Jackson Browne 
Erfüllte Träume 
Paul elson 

„Jackson Browne ist meiner 
Meinung nach einer der bes­
ten Songschreiber überhaupt. 
Sein Album THE PRETE -
DER ist in dieser Beziehung 
ein Meisterwerk!" Solches 
Lob zollte niemand geringeres 
als Dee Dee Ramone , der je­
doch kurz darauf in breites­
tem ew Yorker Slang ge­
stehen mußte: ,,Bu t he dep­
wesses me!" 

Fast ein ganzes Jahrzehnt 
läuft der arme Browne schon 
mit dem Image rum , Sachver­
ständiger in Sachen Welt­
schmerz zu sein und darüber­
hinaus mit introvertiertem 
Blick Mädchen- und Frauen­
herzen zum Schmelzen zu 
bringen wie eine Tüte Vanil­
leeis unter der sengenden 
Sonne . 

Seite 6 
Dies, Hallucination Com­
pany, Squeeze , Montreux­
Festival & Das 

Seite 24 
Dexy's Midnight Runners 
Universale Qualitäten 
Gavin Martin 

Urplötzlich setzt sich eine 
neue Gruppe an die Spitze 
der englischen Charts und 
schafft damit gleich einen 
neuen Trend : weißen Soul 
gemixt mit R&B . Dexy's Mid­
night Runners sind auf der 
Hut , was die Vermarktung 
angeht, ihr Mißtrauen gegen­
über der Musikpresse ist mitt­
lerweile so groß , daß sie über­
haupt keine Interviews mehr 
geben . Hier noch eine au­
thentische Geschichte . 

Seite 28 
The Residents 
... denn sie wi~n, was 
sie tun (Teil 2) 
Donna Summer im Eis­
schrank oder: Die Angst, 
sich selbst zu imitieren 
Alfred Hilsberg 

ach langer Pause hat Jack­
son Browne wieder ein Al­
bum veröffentlicht : HOLD 
OUT (s . SOU DS 8/80), das 
mit allen Klischees aufräumen 
soll . Jackson Browne will zei­
gen , daß er Kraft hat und die­
se auch umsetzen kann . Paul 

elson hält ihn nach wie vor 
für denjenigen, der in den 
70em die achfolge Bob 

Seite 40 
Buchjournal 

Alljährlich zur Buchmesse bie­
gen sich die Redaktions­
schreibtische durch vor lauter 

euveröffentlichungen der 
Verlage (schön wär's - Red.} 
und so geben wir uns jedes­
mal Mühe, das Interessanteste 
oder Wichtigste oder gerade 
besonders Bedeutende für 
unsere Leser rauszusuchen . 
Diesmal gesteht Hans Keller 
seine Zuneigung zu Gustav 
Flauberts eigenwilliger Ästhe­
tik und zu dessen Menschen­
bild, E.O. Jauch hat einen in 
der BRD geschmähten Sohn 
Thomas Manns aufgetrieben: 
den eindeutig antifaschis­
tischen Klaus Mann, Franzis­
ka D. Graf lehrt mit H.P. 
Lovecraft das Gruseln und 
Jutta Gentsch bemüht sich 
zusammen mit Micheael 0 . 
R. Kröher um eine streif­
lichtartige Darstellung der 
Kritischen Theorie anhand 
des kompletten achdrucks 
der „Zeitschrift für Sozialfor­
schung" . Ewald Braunsteiner 
hat eine kurze Sichtung 
wesentlicher Science Fiction­
Literatur angehängt und ein 

Dylans angetreten hat , zu­
mindest was das Thematisie­
ren von Ego-Fragen angeht. 
Daher spricht er mit ihm 
hauptsächlich über die neuen 
Songs, über Jacksons Ehefrau 
in spe und über sonstige 
„Kleinigkeiten" aus dem 
Privatleben, die sich plötzlich 
als Schlüsselmotive für die 
Songs entpuppen . 

paar einzelne euerscheinun­
gen haben wir auch noch auf­
getrieben . 

Seite 52 
SOU OS-Diskurs 
Wer die Wahl hat , hat die 
Qual, oder: eine Wahl 
findet nicht statt 
Michael O.R . Kröher 

Die Ereignisse scheinen zu 
wichtig, als daß man auch 
diesmal über Musik schreiben 
könnte . Aber sind sie das 
wirklich? Was steht bei der 
„Wahl" wirklich auf dem 
Spiel? Od~r ist etwa schon 
alles verloren? 

Seite 54 
Untergrund und Unter­
nehmer (Teil 2:Berlin) 
Diedrich Diederichsen 

Seite 56 
Filme 

Seite 60 
Platten 
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LESERBRIEFE 
der ja auch ab und an überall mal 
schreibt, und erzählt was von 
„nicht interessieren". Davon 
kannst gerade Du noch 'ne ganze 
Menge lernen , vielleicht solltest 
Du Dich in ,,hohle Birne" umbe­
nennen. Dann, das war das Schärf­
ste, Winfried Kramer aus Essen, 
der wohl alle Musik, die nicht 
irgend,,·ie new-wavig ist, als chao­
tisch empfindet. Solche Leute 
sollten sich ruhig ,,·eiter Joy Divi­
sion anhören, da ist eh Hopfen 
und Malz verloren, aber wenn 
man sich seine Platten sowie,o 
mit der Sicherheits- adel, die 
gerade noch in der Backe hing, an­
hört, bleibt nichts anderes zu er­
,,-arten . Ich steh auch nicht auf 
Diana Ross, Zanki oder Queen, 
aber z.B. eine Carolyne Mas da 
hineinzuschmeißen, sagt alles, und 
davon ab, die neue I talo-Welle ist 
doch gar nicht so schlecht, wie ja 
auch Euer Redaktionssoftee YI. 
Kröher findet. 

Wieviele Phrasen ..... 

Philosophiestudenten, -professo­
ren, Systemanaly tiker etc. schei­
nen die neue Käufer- bzw. Leser­
schich t der SO DS zu sein. 
.Josef Hoffmann jedenfalls glaubt, 
anscheinend in einem Anflug gei­
stiger Diarrhöe, daß seine Ausfüh­
rungen zum Thema neuer Musik 
dem intellektuellen SOUNDS-Le­
ser keinerlei Verständigungs­
probleme aufgäben. 

Hoffmann spricht von funda­
mentaler Veränderung der lch­
S truktur, von Mutation und deren 
Aufarbeitung durch die neuen 
Wellen. neuen Gruppen. Sicher· 
lieh ist es richtig, daß neue Grup­
pen die Probleme der Gegenwart 
aufgreifen und einerseits musika• 
lisch textlich, andererseits visuell 
verarbeiten. 

Schon in den 60cr und 70er 
Jahren gab e, sogenannte Prote,t­
sänger (Woody Guthrie. Pete 
Seeger). nserer Generation sind 
besonders Figuren ,,·ie Bob Dylan 
oder Joan Baez bekannt. Einer­
seits liegt ihre Problematik in der 
Tatsache, daß Bewußi,einsverän­
derungen nur sehr langsam vor 
sich gehen. Joan Baez: ,,Die Men­
schen en,•arten, daß die Revolu­
tion von einem Tag auf den ande­
ren losbricht. Und wenn es dann 
nicht gleich klappt, gehen sie nach 
Hause, und fangen an, Bomben zu 
werfen, und verlieren die Zusam­
menhänge aus den Augen." How 
many times must a man look up/ 
before he can see the sky?/ yes, 
an ' how many ears must one man 
have/before he can hear peop/e 
cry? 

nd noch einmal Joan Baez: 
„Bis heu te sind wir zur Ohnmacht 
erzogen worden. " 

Andererseits liegt in der 
Tat.ache, daß es ah Gruppe/ 
Sänger(in) Dinge der Ge,ellschaft 
oder allgemein die Gesellschaft zu 
kritisieren ,,·ohl die größte Wider­
sprüchlichkeit, die es in die em 
Busine,, gibt. Denn gerade die,e 
kritisierte Gesellschaft bt e,, die 
sie am Leben hält, die ihre Ton­
träger kauft. Wird das Verneinte, 
für schlecht ErkJärte, damit nicht 
wieder bejaht? Hier wird die 
Frage nach der Wirkung dieser 
Lieder und auch der neuen ~ eile 

1 
aufge,,orfen. Zuletzt noch etwas 

· zur sprachlichen Seite de, Hoff­
mann,chen Diskurse,. Schon 
Marx erkannte. daß zur sozialisti­
chen Revolution die Ge!w!mtheit 

der Arbeiter nötig i,t und nicht 
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nur der in tellektuelle berbau. 
Die kJeine Schar derjenigen, die 
diesen Artikel lesen, reicht da be­
stimmt nicht aus, um erkannte 
Mißstände abzustellen. Wie sagte 
Herr Keuner so treffend: ,.Du 
sprichst unbequem, du denkst un­
bequem, wie kann mich das, ,,·as 
du sagst, noch interessieren!?" 

Gunter Fritsch 
5204 Lohmar 1 

Die A ntwort, mein Freund, weiß 
ganz allein der Wind. R ed. 

S pizzfindigkei ten 

Betrifft SOU DS 9/80: Platten ­
besprechungen 

Diedrich Diederichsen sollte 
mal einen Kompaß für seinen 
Duden kriegen. damit er nicht 
über acht Absätze lang immer 
nach dem kJeinen Wörtchen 
.,Nichts" suchen muß, ganz abge­
sehen davon, daß es e, danach 
immer noch nicht gefunden hätte! 

Alfred Hilsberg ,,ird hier­
mit der obelpreis für angewandte 
Spizzologie für den Zeitraum des 
Erscheinen, von SOU DS 9/80 
bi, zum Veröffentlichen der näch­
sten Spizzplatte zuerkannt, da er 
trefflich überspizzt seine spizzifi­
,chen Bemerkungen unters Volk 
gebrach t hat. 

ach,atz: Didi kann ja mal 
versuchen, ob er mit dem Chance­
,chen Saxofon bei seiner näch,ten 
Bowie-Belang)osigkeit was anfan­
gen kann! 

2. Betrifft SO DS-Di,kurse: 
Wieso eigentlich Diskur e? Eure 
verbalen Ausflüge nach irgend­
,,-o hätten doch eigentlich mehr 
den Titel „Odysseen" verdient , 
jedenfalls müßt Ihr die unbedingt 
beibehalten... selten so gelacht, 
und da, pro Monat minde,tem 
einmal. 

Carsten Drews 
2857 Langen 

Phantasmagorien 

Man merkt an den Zuschriften 
Eurer Septemberausgabe, welcher 
Art Eure Leserschaft mittlerweile 
ge,,·orden i~t. Wenn mal ein Bc­
rich t erscheint, der interessant ge­
...,chrieben ist, der praktisch zeigt , 
,, ie Mu,ikberichterstattung auch 
,ein kann wie der von Teja Schwa­
ner über Bob Marley, dann kommt 
,o ein Spinner wie Hollow Skai, 

Über dessen Besprechung des 
Gesprächs Baum/ Ylahler hab ich 
mich übrigens maßlos geärgert , 
denn wenn man die Bereitwillig­
keit zweier so verschiedener Men­
,chen, sich zu einem Gespräch zu­
,ammenzusetzen, so abtut, dann 
gerät man in die Gefahr, zumindest 
al, absoluter Phantast mit absolu­
tem Realitätsschwund betrachtet 
zu werden. Ihr redet doch auch so 
viel in Euren Artikeln, Ihr findet 
es so gut, ,,·enn politische Inhalte 
in Texten vermittelt ,t erden, die 
manch einer überhaupt nicht ver­
stehen kann. Ihr eeilt Euch auf an 
der angeblich so progressiven neu­
deutschen Musikerszene mit ihren 
deutschen Texten, die so unheim­
lich gut sein sollen, daß Ihr es für 
nötig empfindet, diese abzudruk­
ken, ist es da nicht zumindest 
genauso wertvoll und \\ichtig, 
wenn Ge,präche z,,·ischen echt 
Betroffenen stattfinden , die ja 
erst die Basis schaffen (können) 
für Weiteres. Es fängt doch meist 
damit an, daß man versucht, sich 
gegenseitig zu verstehen, sind da 
Gespräche nicht ein guter Anfang? 
Aber Phantasten bleiben lieber 
auf ihrer Utopieinsel alleine, be­
leidigt von den anderen, die auch 
mal etwas tun. anstatt nur zu 
reden. zu philosophieren . Die sind 
letzten Endes von allem ent­
täuscht , ,,·as nicht ganz auf ihrer 
vorge,tellten Linie liegt , genauso 
elitär, und hier extrem wichtig, 
,,·eil gefährlich, ,,·ie die oben Ge­
nannten, die ja nun ungefährlich 
,ind , denn mit Musik ist bisher 
weniger verändert worden als mit 
Ge~prächen. Michael soll weiter­
hin vor ,ich hin träumen, D.D. sich 
ah Mitrevoluzzer fühlen. Beiden 
tut die kaputte Hamburger Szene 
,, ohl nicht gut. Ich bin eigentlich 
ganz froh hier im Ruhrgebiet , da 
_ist man doch näher dran an ge,,·is­
,en Dingen, aber man braucht 
doch noch lange kein Punker zu 
,ein , um Zustände beschissen zu 
finden. Der eine baut sich seinen 

Ökoladen, der andere rast mit 
vielen in Punkermanier durch die 
Gegend, aussteigen tun sie beide, 
nur daß die Punker mehr Krach 
machen, fragt sich nur wofür. 

Bernhard Kessen 
466 Gelsenkirchen-Buer 

Diskursanal ysen 

Man kann es als Tatsache hin­
nehmen: SO DS ist kun vorm 
Absaufen, nunmehr völlig unglaub­
\\Ürdig und krampfig (in Agonie?). 
Der jetzige Geschreibsel - Stab 
entblödet sich tatsächlich , die 
neuen Ylikrowellen in Dimensio­
nen (,,Yleilensteine ") zu katapul­
tieren , denen sie einfach nicht ge­
wachsen sind, die nächsten Jahre 
werden 's zeigen. (\ ie selig sind 
Zeiten, al Herr Schlüter Joni Mit­
chell-Platten besprach) . Und was 
die Diskurse um Ich-Strukturen 
und Bewußtsein angeht, soll man 
das Ganze lieber nicht so wichtig 
nehmen und zur Ernüchterung die 
entsprechenden Stellen in Marcu­
ses „eindimensionalem Mensch" 
aufschlagen. 

Dietmar Gutsch, 
Braunschweig 

Körperverletzung 

Liebe Leserbriefschreiber und sol­
che, die es noch werden wollen . 
Ich bin immer ,,·ieder begeistert 
über das, ,,·as Ihr da so schreibt. 
Fast glaube ich, daß das die wich­
tigsten Beiträge in der SO DS 
sind. 

So i,t es natürlich für jede 
Zeitschrift wichtig, daß Kritik ge­
übt wird. ur frage ich mich, was 
Kritiken sollen, die von einer Zei­
tung nichts mehr übrig lassen. 
Vielleicht sollte der/die Kritiker/in 
dann doch besser eine eigene 
Zeitun machen . Eine Zeitung, 
die nur schreibt, \\·as das blinde 

olk \\·ill, ist, auch wenn die Re­
dakteure selbst blind sind, über­
flüssig. 

Was die vielen Anmachen in 
den Briefen ,ollen, ist mir auch 
nicht kJar. Glaubt Ihr ,,irkJich, 
daß Ihr so ernst genommen wer­
det? Wer irgendwas verändern will , 
muß dies ja ,,·oh] konstruktiv ver­
, uchen - oder wollt Ihr gar nicht? 

Hartmut Höhmann 
35 Kassel 

Mit Freude habe ich festgestellt, 
daß Ihr die dämlichen Leserbriefe 
nicht mehr kommentarlos hin­
nehmt (SOU DS August). Sach­
liche Kritik ist ja angebracht, aber 
was manche Leute schreiben, 
grenzt ja ,chon an Körperver­
letzung. 

Axel Ortwein 
58 Hagen 7 
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CHANCEN 
Nachdem S .Y .P JI. bei Gang 
of Four und Male als Vor­
gruppe der Clash jeweils ein­
mal auftreten konnten, gehen 
im Oktober zwei deutsche 
Neue Welle-Gruppen mit eng­
lischen Bands auf Tournee. 
Abwärts als Vorgruppe von 
The Cure und Fehlfarben mit 
999 spielen zwischen Mün­
chen und Hamburg damit 
erstmals in großen Hallen. Ob 
die sattsam bekannten Bedin­
gungen, denen Vorgruppen in 
der Regel unterworfen sind 
(z.B. schlechter Sound und 
kaum Bezahlung) dieses Mal 
aufgehoben sind, bleibt dahin­
gestellt. Beide Bands,Abwärts 
auf ZickZack und die Fehlfar­
ben bei der Electrola, bringen 
im Oktober ihre ersten Long­
player heraus. 

SOl \ l)S 

Bombig schlugen die B-52s ein, als sie im New 
Y orker Central Park aufspielten. In kürzester Zeit ver­
wandelten sie das Areal in einen Hexenkessel, denn 
ihre moderne Tanzmusik hat auch mit dem neuesten 
Album keinen Deut an Energie verloren, auch wenn 
Kate Pierson schon recht alt aussieht. 

Piepmatz Gary NumansuchteArtverwandte-und machte sich deshalb, 
wie oben ersichtlich, an einem Fotoapparat zu schaffen, in der Hoffnung, daß ... 

Ach was, der Kerl hat Robert Palmers neuestes Album verhunzt (s. Plattenseiten) 
und würde auch hier überf1aupt nicht abgebildet, würde seine geckenhafte Rot­
strähne nicht sv gut zu der Dame oben passen. 

ALTERNATIVE 
CHARTS 

Singles 
1. Abwärts - EP (1) 
2. Der Plan - ,,Da vorne 

steht 'ne Ampel" (3) 
3. Liliput - ,.Die Matrosen" 

(-) 
4. Ideal - ,,Wir stehen auf 

Berlin"(-) 
5. Dead Kennedys - ,,Holi­

days in Cam bodia" ( - ) 
6. KFC - ,,Kriminal Pogo" 

(-) 
7. A Certain Ratio - ,,And 

Then Again" ( - ) 
8. James Blood Ulm er -

,,Glad To Be In Ameria?" 
(-) 

9. Hermine - ,.Torture Me" 
( -) 

9. Dead Kennedys - ,,Cali­
fornia über alles" (5) 

LPs 

1. Joy Division - CLOSER 
(2) 

2. Dead Kennedys ( - ) 
3. LIVE AT THE DEAF 

CLUB (8) 
4. GERÄUSCHE FÜR DIE 

80ER (4) 
5. D-AF - DIE KLEINEN 

UND DIE BÖSEN (1) 
6. Pere Ubu - THE ART 

OF WALKING(- ) 
7. Lemon Kittens - WE 

HAMMER FOR DADDY 
(-) 

7. Y oung Marble Giants -
COLLOSAL YOUTH (-) 

9. Joy Division - 1 st ( - ) 
9. South Specific - PORTS­

MOUTH SAMPLER (-) 

Hergehört! 
Liebe Freunde,alles hat seinen 
Preis. Schließlich ist der Rock 
'n'Roll hart und unerbittlich , 
wir scheuen weder Mühen 
noch Kosten, telefonieren uns 
die Ohren wund und verbrin­
gen unsere Freizeit in stinkigen 
Kellerclubs, pipapo. Kun: Wir 
wollen alle auf die Malediven, 
brauchen die Kohle dafür und 
erhöhen kurzerhand den Heft­
Preis ab November auf 3 Mark 
50. Und denkt ja nicht, das 
läge an hohen Papierpreisen. 
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Lennon 
imStudio 

Nach sieben langen Jahren ist 
John Lennon wieder im Stu­
dio . Natürlich mlt Yoko Ono. 
Wie bis jetzt zu erfahren war, 
produziert Lennon in der 
New Yorker Hit Factory, 
353 West, 4'8 St. , Tel. 581-
9590 (also nichts wie hin und 
an die Hintertür gestellt) und 
hat angeblich schon genug' 
Material für zwei Platten. 

Yoko soll zwei Songs bei­
steuern, einen davon in Fran­
zösisch. Produzent ist Jack 
Douglas, die Musiker sind 
Rick Nielsen und Bun E. 
Carlos von Cheap Trick (??? 
- Red .), außerdem Andy New­
mark, Willie Weeks und Earl 
Slick. Für welche Firma sich 
Lennon entscheidet, steht 
noch in den Sternen. Irgend­
wer hat verbreitet Lennon 

Lennon vor Jahren 

hätte Interesse an Portrait , 
einen Sub-Label der CBS. Ob 
ja oder nein , ist uns schnurtz , 
Hauptsache, er bringt die Plat­
te fertig . .. 

Neues 
von Ralph 
Ralph Records aus San Fran­
cisco, das Label der Residents , 
bringt im Herbst ein ganzes 
Bündel neuer Scheiben heraus. 
Größte Überraschung wohl 
die Veröffentlichung einer 
Schweizer Elektronik-Forma­
tion um den Künstler Dieter 
Meier. Das Yello-Trio hat eine 
LP mit dem Titel SOLID 
PLEASURE produziert. Fred 
Frith, bekannt von Henri 
Cow und Art Bears, gehört 
ebenfalls zu neuen Ralph­
Erwerbungen. Seine LP GRA­
VITY soll von Tanzmusik aus 
aller Welt beeinflußt sein. Zur 
ersten Tour mit seiner Band 
gibt Ralph das zweite Snake­
finger-Album , GREENER 
POSTURES, heraus. Und 
noch im Oktober gibt es eine 
neue Residents-LP: das COM-

Snakefinger 

MERCIAL-ALBUM wird auf 
40 Minuten Stücke enthalten, 
bei denen u.a. Mark Mothers­
baugh und Brian Eno mitge­
wirkt haben. Neue Singles, 
neben diversen Album-Aus­
kopplungen, erscheinen von 
MX 80 und Tuxedomoon, die 
Anfang Oktober mit Winston 
Tong zwei Konzerte in Düs­
seldorf und Berlin geben. 

IEWI 
Der Preis für Sex, Drugs und Rock'n'Roll ist groß und ernüch­
ternd, laßt es euch gesagt sein, ihr da draußen. Wer ihn zahlt, 
beginnt zu zweifeln. So auch die versammelte SOUNDS-Mann­
schaft (minus D.D. , der sich unter Spaniens Sonne den Bauch 
bräunt), als sie das letzte großartige Sommersonnenwochenende, 
statt an den Küsten des Nordens, in ihren beschaulichen Büro­
zellen verbringen durfte, um euch termingerecht diese nette 
bunte Rockbroschüre in euer Heim zu liefern. Wenn ihr jetzt 
denkt , wir täten das so ganz locker aus Idealismus, habt ihr 
euch aber ganz schön vertan, ho ho. Aber dazu mehr an anderer 
Stelle ... Wesentlich weniger wütend als die Red ., aber dafür 
wohlgenährt (wie er das wohl gemacht hat bei diesem Junk­
food? - Red. } erblondet und kalifornisch gebräunt, kehrte 
dieser Tage „01' buddie", ,,The mighty Gonzo" Jörg Gülden in 
die Heimat zurück. Genug von den arbeitslosen Hollywood­
stars, die man da an allen Ecken treffen soll , den nie endenden 
Straßen und dem triefenden Smog über L.A. hat Jörg nun auf 
dem wohlverdienten (was soll das, hä??? - Red.} Sessel... oder 
sagen wir vielleicht doch besser Stuhl (wie wär s mit Schemel 
- Red. } des Redaktionsleiters Platz genommen und wird euch 
dann und wann mit einer Plattenkritik erfreuen .. . Von dieser 
freudigen Meldung gestärkt , gleich weiter zur nächsten Mel­
dung , die da lautet : Bruce Springsteen tritt in der nächsten 
Rocknacht auf! Ach so, ihr glaubt das nicht. Richtig so , die 
Meldung ist natürlich falsch. Einern geschulten SOUNDS-Leser 
kann man sowas nicht erzählen .. . Aber zu guter Letzt hat der 
alte Melancholiker es doch noch geschafft und seine Platte 
endgültig fertiggemacht. Ihr könnt's wirklich glauben, die CBS 
glaubt's jedenfalls ... auch, wo".'on ihr euch ein paar Seiten weiter 
überzeugen könnt. Erscheint die Platte noch dieses Jahr , hört 
ihr davon ... Falls sich jemand an Herman 's Herrnits und ihren 
Milch-Song erinnert, dem sei hier vermeldet, daß sich der Band 
ehemaliger Sänger Peter Noone aufgerafft hat und jetzt wieder 
bei einer Gruppe mitsingt. Wie die Band heißt, sei euch erspart ... 
Ans Sparen mögen auch die Herren der amerikanischen 
Schreckenskapelle Journey gedacht haben, als sie sich von 
ihrem Trommler Aynsley Dunbar trennten und ihn um lockere 
3,5 Mill. Dollar beschissen. Sagt Aynsley D. Die Band sagt na-

türlich was anderes und ging erstmal auf Tour. Wie's ausgeht, 
werden wir vermutlich niclit melden, weil es wichtigeres auf 
dieser Welt gibt, wie z.B. einen ... pikierten Bob Dylan, der aus 
Wut über die Späße an seinen Bekenntnissen damit begonnen 
hat, alle nicht verkauften SAVED.Platten selber zu kaufen ... 
Noch ärger trieb es dieser Tage Chicago (gibt es nichts wichti­
geres -Red.} Sprecher Jim Pankow , als er völlig dreist erklärte, 
die 14. ! ! ! Platte seiner Band sei das Stärkste seit den Chicago 
Transit Authority-Tagen. In einem plötzlichen Anfall von 
Selbstbesinnung räumte er dann aber ein, daß die Tage der 
Gold-LP's für seine Band vorbei seien, denn Nju Wehf sei jetzt 
angesagt und wörtlich ,,and its not going to go away" ... Bevor 
die Kolumne wieder zu Ende ist, schnell noch was Handfestes: 
Selecter haben sich gesplittet. Bassist Charley Anderson und 
Keyboardmann Desmond Brown haben die Band verlassen, 
weil sie sich mit den anderen in den Haaren lagen. Die Band 
macht zunächst mit Session-Musikern weiter ... Die Talking 
Heads sollen demnächst als Big Band auftreten, verstärkt durch 
die Brass Section von Earth Wind & Fire und Funkydelic. So­
weit die internationalen Nachrichtenkanäle. Was an der Mel­
dung stimmt, wissen die Götter ... Da es noch achtzehn Zeilen 
bis zum Schluß sind, hier wieder was unwichtiges ... Peter Ga­
briel hatte bei seinem Hamburger Konzert Keuchhusten und 
mußte alle Interviews absagen, auch unseres ... Und die Ramo­
nes tragen in ihrer Freizeit unzerrissene Jeans und keine Leder­
jacken ... Aber es kommt noch besser! Obwohl Erle Clapton 
seine neue LP bereits fertig hat , will er sie nochmal überarbei­
ten. That's Rock'n'Roll Yeah! ... Möchte wissen, wen sowas 
wirklich interessiert? Uns nicht mehr ... Wie nützlich es ist, 
wenn man bewundert wird , stellten kürzlich Jane Fonda und 
Paul Kantner (letzterer offenbar Rockmusiker ist und bei einer 
Band spielt , die so ähnlich wie Jeff On The Ship heißt) fest. 
Kantner fragte Frau Fonda, ob sie nicht einen Film über seine 
Solo.Platte machen wollte, worauf diese sich interessiert zeigte 
und ihrerseits Kantner frage, ob er mit seiner Gruppe, die Frau 
Fonda offenbar kannte , nicht zu Gunsten ihres Mannes spielen 
wolle , der ein politisches Anliegen habe. Kantner sagte ja und 
so ist es gesc}lehen. Was so alles passiert?? ... 
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BALLA BALLA? 

Endlich deutsch : Vorsprung 

Düsseldorfs Graffiti Kultur neuen Namen umgesehen." 
mußte einen herben Tief- Zuerst wollten sie sich Kon-
schlag einstecken. Dutzende trast nennen , dann Basta, 
von einprägsamen Male später Deutsche Trauma und 
Schrützügen wurden ihrer von jedem Namen waren sie 
Aktualität beraubt, weil seit felsenfest überzeugt - bis der 
Ende August Male nicht mehr nächste kam. Inzwischen sind 
Male heißt. Schon zu Zeiten, sie nun also bei Vorsprung ge-
da sie noch 'ne Punkband landet , der vorläufig letzte 
waren, ihr ZENSUR & ZEN- und nach ihren Aussagen end-
SUR Album einspielten und gültige Einfall, aber wer weiß? 
erst recht als sie ihre „Clever Immerhin soll Vorsprung 
& Smart" Single herausbrach- schon aufs Cover der neuen 
teri waren sie mit ihrem Single „Ti:chnoland" gedruckt 
Namen unzufrieden. ,,Ein worden sein. Die Rückseite be-
englischer Name und deut- wertet wohl offensichtlich die-
sehe Texte, das paßt nicht se ganze Namensaffäre. Es ist 
zusammen", meint Gitarrist eine Coverversion des alten 
Stefan Schwaab . ,,Deshalb Rainbows Hits „Balla Balla". 
haben wir uns nach einem H. H. 

George Scott 
INMEMORIAM 
George Scott, Bassist sowohl 
für die Gruppe Eight-Eyed Spy 
wie auch für die Raybeats, 
starb am 5. August an einer 
Überdosis Heroin, Als ich die 

aufnahm . Er spielte mit James 
White and the Blacks auf der 
OFF WHITE-LP, mit Lydia 
Lunch auf der QUEEN OF 
SIAM-Scheibe und mit John 
Cale auf SABOTAGE. 

jedenfalls wollte aussteigen. 
Aber die letzten Konzerte der 
Band in England zeigten eine 
Formation, die immer besser . 
zu werden und mehr zu­
sammenzuwachsen schien. 

och auffälliger aber waren 
die Fortschritte, die die Ray­
beats machten, bei denen, 
außer Scott, mit Don Chris­
tenson noch ein weiteres Ex­
Contortions-Mitglied mit­
spielte . Jody Harris spielte 
Gitarre und Schlagzeug und 
Pat Irwin war der Saxopho­
nist. Die Raybeats waren eine 
Instrumentalgruppe mit R&B­
Background , leichten Surf­
music-Anleihen und einer ge­
hörigen Portion o Wave­
Dissonanz und -Drama. Ein 
Demo , das sie aufgenommen 
hatten , sollte bereits von 
Beggar's Banquet in England 
veröffentlicht werden . Die 
Zukunft der Band sah also 
durchaus rosig aus . 

Ich kannte George Scott 
nicht persönlich, und ich ha­
be auch keine Ahnung , was in 
jener acht , in der er sich das 
Mistzeug besorgte , in seinem 
Hirn vorgegangen sein muß. 
Aber es ist ziemlich wahr­
scheinlich, daß sein Tod eher 
ein Unfall war, denn nach 
außen hin jedenfalls war sein 
Leben völlig in Ordnung. 

Man könnte gewisse Tatbe­
stände zitieren : das Heroin 
z.B., das man heutzutage auf 
den Straßen von New York 
(und auf der ganzen weiten 
Welt) bekommen kann, ist 
hochprozentiger denn je zu­
vor. Daß das etwas mit inter­
nationaler Politik zu tun hat, 
ist zwar sehr interessant, gibt 
aber eine schlechte Entschul­
digung für solch eine Tragö­
die ab . Dir adeln in deine 
Venen zu stecken ist höchst­
gradig dumm , und Scott war 
dumm . Aber solche Dinge 
passieren nicht vonselbst. 

Rockpalast 
Bruce Springsteen wird auch 
in der nächsten Rocknacht 
nicht dabei sein.Oder hat das 
jemand ernsthaft erwartet.Es 
heißt allerdings, fürs nächste 
Mal beständen gute Aussich­
ten . Also reißt euch zusammen 
ihr Fans bis zum April 81 ists 
nicht mehr weit und echte 
Fans warten sogar bis 82, 83 , 
84 .. . Graham Parker Fans 
brauchen dafür nur bis zum 
18 ./ 19. Oktober zu warten. 
Dann wird Albrecht wieder 

Sting /ike a bee 

auf die Bühne rennen und die 
Massen werden im Chor die 
Fanfare mitsingen und GP 
wird als erster den Millionen 
TVlern einheizen.Diesmal 
.schon ab 22 Uhr.Tja, und 
dann kommen Police und 
werden mit einem sicherlich 
fetzigen Konzert den Run auf 
ihre neuste Platte ZENY A TT A 

Der alte Jack Bruce 

---

achricht hörte wollte ich 
zunächst die nächstbeste 
Wand einhauen. Hart . Denn 
George Scott war kein Junkie. 
Er war nur blöde, und das ist 
es, was mich so wütend 
macht . überdies war er ein 
brillianter Musiker. 

Doch lediglich Scotts Be­
teiligung an Bands und Plat­
tenaufnahmen aufzuzählen 
trifft den Kern der Sache 
noch nicht , denn es war 
Scotts Bassspiel, das dir so­
fort ins Ohr ging, eine Bega­
bung, die jede dieser genann­
ten Bands einzigartig machte . 
Sein Spiel ging dir in den Leib, 
war agressiv und treibend. 

Rock'n'Roll-,,Szenen" und 
Underground-,,Kulturen" in 
allen Großstädten der west­
lichen Welt sind in einem ge­
wissen Maße von Heroinge­
brauch befallen, da es Leute 
gibt , die der Ansicht sind, es 
sei „cool" , sich diesbezüglich 
eine indifferente, tolerante, 
ja, leicht amüsierte Haltung 
leisten zu können. 

MONDA TI A eröffnen und 
zu guterletzt, so gegen l Uhr 
30 wird dann Jack Bruce mit 
u .a. Billy Cobham und David 
Sancious (der hat mal bei 
Springsteen mitgespielt,aha) 
die Bühne betreten und die 
Menschen und falls er Fans 
hat, die besonders, erfreuen. 
Dann ist schon wieder Sonn­
tag wo es um 11 Uhr l 5, im 
Jugendprogramm der ARD 
'ne dufte Sendung über zwei 
Frauen gibt. Viel Spaß ... 
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Scott stammte aus Bur­
lington, Iowa, und kam 197 5 
nach New York, wo er fortan 
zu einer Art Triebfeder für 
mehrere bedeutende Bands 
wurde. Er war z.B. Mitglied 
der echten und nie wieder 
kopierten Contortions mit 
denen er d'ie Tracks auf dem 
NO NEW YORK-Sampler 

Eight-Eyed Spy waren ge­
rade von einer kurzen Euro­
pa-Tournee zurückgekehrt als 
George starb. Kann sein , daß 
sich die Gruppe ohnehin auf­
lösen wollte; Lydia Lunch 

Ich bin Realist genug, um 
zu wissen, daß sich das wohl 
kaum ändern wird. Doch 
trotz aller Aussichtslosigkeit 
wünsch ich mir, es würde sich 
ändern! R . Grabei 
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Hallucination Company 

Dichtung und Freiheit 

Affen/eben - Mit Anita Gschöpfund Peter Kalbert 

Der schwüle Julitag verlief eigentlich gut, - bis Ludwig 
Adam mir aus seinem Leben zu schildern begann. 

Von Ernst Weiss 

Als ich ihn zum Interview ab­
holen kam , unterbrach ich 
ihn beim Wohnungausmalen. 
Zwischen Farbtöpfen , Maler­
bürsten und Tapetenrollen 
saß Ludwigs Freundin hoch­
schwanger vor dem TV-Kasten 
und verfolgte Wimbledon. 
Herzflattern bekam ich aber 
erst , als mir Adam mitteilte , 
daß er nur eine Stunde Zeit 
für mich hat, noch auf's Steu­
eramt muß, ein Wörtchen mit 
seiner Noch-Ehefrau zu reden 
hat , seine todkranke Mutter 
besuchen will , eine Verküh­
lung auskurieren müßte und 
alle Vorbereitungen für seinen 
dreiwöchigen Berlin-Aufent­
halt zu treffen hat , der am 
nächsten Tag beginnt. a ja, 
und außerdem brannte mir 
die Sonne auf die Birne, und 
ich hätte beinahe einen Auto­
unfall mit einem Stadtwerwolf 
gebaut. There is no business 
like show business! 

Mit der am Ende des vori­
gen Absatzes gefallenen Be­
merkung begann übrigens die 
letzte Show der Hallucination 
Co: Monkey Life. Der 
gleichnamige ewige Oldie-Hit 
wurde von der Band auf das 
Grausamste zersplittert, zer­
hackt und malträtiert , um 
den Leuten gleich zu Beginn 
die im Grunde unangenehme 
geistige ZwittE,stellung der 
Rockmusiker durchzugeben. 
fl,f onkey Life wurde vor 
allem in der BRD; in den Nie-

derlanden und in Österreich 
(da natürlich am wenigsten) 
gespielt und war ein steter 
Erfolg. Deshalb wird auch 
Peter Sämann , ein österrei­
chischer, anerkannter Regis­
seur, einen 90 Minuten-Film 
darüber herstellen: eine Art 
Musicalfilm , wie ihn sich Bing 
Crosby voll auf LSD vorstel­
len würde. Sämann und die 

• Hallucination Co wollen auf 
jeden Fall dieses langweilige 
,,Affen-Leben" mit viel sinn­
vollem Spaß kolorieren. 

Die Hallucination Co , ge­
nauer „Wigerl" Adam , gaben 
vor drei Jahren vielen öster­
reichischen Gruppen Mut und 
Anstoß, auf „Rocktheater" 
zu arbeiten . Siehe die „1. All­
gemeine Verunsicherung" 
oder ,,Drahdiwaberl", zu 
denen ja ohnehin oftmalige 
,,Musikertauschbeziehungen" 
bestanden. Die jetzige Forma­
tion ist für Adam die beste , 
mit der will er weiterarbeiten 
und im nächsten Jahr nach 
Kalifornien abdampfen : Peter 
Kolbert (Drums), Alfred Petz 
wechselt sich mit dem Deut­
schen Jaques Bono (Baß) ab , 
Helmut Bibl (Gitarre) , Fritz 
Otto Fritz (Keyboards) . Wei­
ters sind noch drei Damen da­
bei , die hauptsächlich im 
Theater integriert sind , also 
weniger singen. Besonders 
profihaft und überzeugend 
von diesen netten Geschöpfen 
ist die ausgebildete Stepperin 
Anita Gschöpf, die jede Situa-

tion auf der Bühne urkomisch 
meistert. - Adam selbst hat 
übrigens auch die Ausbildung 
für Körpertheater im Wiener 
Dramatischen Zentrum absol­
viert und arbeitete eineinhalb 
Jahre bei der Theatergruppe 
AM.O.K . mit. Seine Ambitio­
nen sind mehr die eines Schau­
spielers, als die eines Rock­
sängers und er schwärmt, was 
man auch merkt , für den Kla­
mauk mit Geist der legendä­
ren Marx-Brothers. 

Ab August wird also in 
Workshops das neue Programm 
erarbeitet (,,Die stille , sich 
heimlich eingeschlichene 
Demokratie" - Zitat Adam) . 
Im November wird dann eine 
LP in der BRD , Ö;eich , ie­
derlande und den USA auf 
den Markt kommen. John 
Weinzierl (Amon Düül!), der 
Agent der Company , wird die 
Band auf dem kleinen ,,Instant 
Music" -Label produzieren. 

Aber ich glaube, Adam 
geht es gar nicht um Platten­
erfolge. Viel mehr befriedigt 
ihn, wenn er mit der Halluci­
nation Company von Gig zu 
Gig tingelt und dabei seine 
Message von dem „Quentchen 

MONTREUX 

Freiheit" rüberbringen kann. 
Die Verständlichkeit der Tex­
te ist für ihn sehr wichtig, 
daher gibt es von jedem Song 
für nicht deutschsprachige 
Länder eine englische Über­
setzung. Apropos „Quentchen 
Freiheit": ,,Ich bin jetzt 31 
Jahre und mache das alles seit 
10 Jahren. Dabei wundere ich 
mich, daß ich noch nicht ver­
haftet bin. Unter dem Deck­
mantel Kunst, in meinem Fall 
Musik , kann man alles sagen. 
Wenn du viermal im TV warst 
und fünfmal in der Zeitung 
gestanden bist, greift dich nie­
mand mehr an. Ich bin im 
Showgeschäft und habe diese 
Narrenfreiheit. Manchmal ge­
niere ich mich dafür vor all 
denen , die beim kleinsten 
_Vergehen eine auf's Maul 
bekommen." 

Nach dem Interview brach­
te ich Wigerl wieder mit dem 
Auto heim , mußte aber bei 
jedem Installationsgeschäft 
halten, da er nach irgendeiner 
verdammten Dichtung gierte. 
Beim Ein- und Aussteigen 
hüpfte er umher wie ein klei­
ner, langhaariger Clown - ich 
mußte lachen. 

Pogo auf dem Spannteppich 
Von Albert Kuhn 
Montreux , das St. Moritz der 
Sommersaison , das Miami der 
Eidgenossen, am Genfersee ge­
legener Kurort für alle, die 
sich nicht ans Meer getrauen . 
Alternder Jet Set schiebt 
auf der Promenade. Ameri­
kas Jugend kauft Golduhren 
für Mutti . BMW-Touristen 
lotsen Kamera und Gattin 
und achwuchs durchs Ge­
wühl . Es ist ja soo sauber hier. 

Und alle Jahre wieder 
wird eine Portion Schickeria 
-und Freakeria eingeflogen -
während des Internationalen 
Jazzfestivals nämlich , heuer 
das vierzehnte. In seinen früh­
en Jahren soll Montreux so­
gar dem Jazzfreund Neues ge­
boten haben, lang ist's her. 
Da stand noch das alte 
nunmehr abgebrannt (siehe 
Abteilung „Deep Purple", 
Fach „Smoke on the water") . 
Jetzt steht , auch schon ein 
paar Jährchen, der neue Ver­
gnügungspalast, größere 
Summen wechselten die 

Hand und aus dem Jazz­
festival ist eine Messe der 
modernen Unterhaitungsmu­
sik geworden. Zum Missfal­
len der Jazzer, zur gelegent­
lichen Freude der Rock­
freunde . 

Die Rechnung geht ja alle­
mal auf: Die Bands kommen 
wegen dem Montreux-Renom­
mee , vergeben die TV-Rechte 
für ein Butterbrot an den 
Veranstalter (deshalb haben 
die Boomtown Rats kurz­
fristig abgesagt). Und die 
Leute strömen aus allen Rich­
tungen her - wo hätte man 
sonst diesen Sommer die 
Specials , Rockpile und 
viele andere dieser Gattung 
an einem Wochende hören 
können? 

Und so kamen denn zu 
allen andern noch die Punks, 
dem musikalischen Pro­
gramm gemäss. Die Fronten 
waren offensichtlich : Hie ein 
luxuriöses Casino, euro­
päisierte Las Vegas-Architek­
tur , in Beton gegossenes 
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Showbiz-Money, Cocktail bar, 
„Faites vosjeux". Und da: Die 
Rebellen der Jahrzehntwende, 
aufgezäumt wie kurz vorm 
Zuschlagen. Aber zugeschla­
gen wird nur an der Billetkas­
se, das Ziel ist der Kauf eines 
Wochenendabonnements. Die 
60 Franken können alle ir­
gendwie zusammenkratzen, 
man/ frau kommt dafür per 
Autostop und schläft draußen. 
Hippiemäßig. überall, auf 
Treppen, am Strand, im Casi­
no-Foyer hocken, liegen hän­
gen sie - denn wo's Stühle 
hat, muß konsumiert werden, 
und das ist nicht billig. Ist es 
noch tröstlich oder schon er­
schreckend , wie sich die Ge­
gensätze vertragen? Aber 
„faites vos jeux", das Spiel 
hieß Musik an drei Abenden 
und ging so vor sich : 

Ska 'n' Rock" nannte 
ma~ das Freitagsprogramm. 
Die brandneue Genfer Grup­
pe The Tickets (ein Ire , 
drei Schweizer) legten vielver­
sprechend los , origineller 
neuer Rock, Virtuosität und 
Frische. Die Q-Tips sprüh­
ten aber überzeugenden Soul 
und Rhythm'n' Blues mit 
iustigen Arrangements . Fun, 
Fun , Fun. Jo Jo Zep and the 

SOUNDS 

Falcones war der Beitrag 
Australiens in Montreux , na 
ja, mir bleibt unklar, warum 
man diese Band nicht bei den 
Känguruhs gelassen hat . 

Die Specials ließen dann 
die Kronleuchter für eine gute 
Stunde vergessen. 

Sowas hatte Montreux 
aber doch noch nicht erlebt. 
Am nächsten Tag sah darum 
alles etwas anders aus : Keine 
Journalisten am Soundcheck, 
scharfere Kontrollen , der Saal 
wat gestuhlt bis ganz vorne 
und durfte nicht beliebig ver­
lassen werden. Die Sache trug 

Die Specials - wie gewohnt überzeugend 

die Handschrift von Manager 
Jake Riviera, alle drei Grup­
pen des Abends sind seine 
Schützlinge: Clive Langer and 
the Boxes war eine intellek­
tuelle Costello-Version, ein 
kaltes Lehrstück für gute 
Riffs und Arrangements . 
Rockpile - Stecker 'rinn und 
ab die Post . Frau daheim, 
Kinder daheim, Vati geht 
rocken . Bewährte Kost, aber 
die Herren Edmunds und 
Lowe ergrauen in Ehren. Und 
dann Mister Elvis Costello 
und seine Attraktionen. Just 
the Beat - aber bald sind alle 1 

auf den Stühlen. 
Am Sonntag war „Rock 

of the Eighties" angesagt , da 
aber die Zukunft abgesagt 
hatte, mußte man mit der 
Vergangenheit vorlieb neh­
men: Die Boomtown Rats 
durch Steve Hackett (ex­
Genesis) zu ersetzen, ist 
schlichte Barbarei. Der nette, 
junge Mann durfte uns über 
eine Stunde mit seinen per­
fekten Langweiligkeiten be­
lästigen, ich will nicht ver­
schweigen, daß er sogar Zu­
gaben erhielt. Typisch Mon­
treux . L.==:========-=-=--=-=--=---·--:- - - -

Drehs für milde 
50 wünig-braune 2.60 ON\ 



SOU DS 

Von Alfred Hilsberg 
und Kid P. singles 
Dem Nachwuchs alle Chancen 
- auch hier wieder unser 
Motto! Gleichwohl kamen 
wir beim bereits national vor­
handenen Leistungsgefälle 
und Gedränge um strenge 
Kriterien nicht herum. Uf!sere 
Punktewertung, das dafür ist 
unschwer auszumachen, geht 
von O bis 6: 0 - Hat das Geld 
nicht verdient / 1 - Sehr 
schwach / 2 - Mäßig / 3 -
Guter Durchschnitt / 4 -
Stark / 5 - Länderspielreif / 
6 - Weltklasse. 

James Blood Ulmer (Rough 
Trade} Are You Glad/ T .V. 
Blues. Kid : eger- und Kri­
me-Musik (4). Alfred: A ist 
mir zu modernistisch , B ein 
wunderbarer Blues ( 4-5). 
Winston Tong with Tuxedo­
moon (Time Release) Stran­
ger / Love- o Hope. K : A­
Seite 4, B: Totale Scheiße(0) . 
Klingt wie die Kreuzung aus 
G.F. Händel und Joy Division. 
A: Die Geige läßt „Stranger" 
wahnsinnig aufregend klingen. 
Düstere Weltuntergangs-/ 
Selbstmord-Stimmung. (A: 5/ 
B: 1) . 

Sunset Boys (Global) Dis­
co Girls/ Blue Suede Shoes. 
Produziert von Mitspieler 
Captain Sensible. K: Klingt, 
als ob der Plattenspieler kaputt 
ist. Pop a Ja früher Wreckless 
Eric (3-4). A: Frech und ka­
putt. (3-4) 

Minus Delta (Zickzack}. 
Gratisbeilage zum „Geräu­
sche" -Sampler. K: Diesen Kul­
tur-Bolschewismus muß ein 
Ende gemacht werden (0). 
A (Außer Konkurrenz) : Klar, 
du kannst die Platte an die 
Wand nageln, aber ich finde 
schon ihr Rauschen und 
Kratzen ein Ereignis. 

Little Nell (Pre) Beaty 
Queen/ Beaty Queen (S/ow 
Version ). Bekannt u .a. vom 
,,Jubilee"- Film . K : Kinder­
Schlager, besser als Rita Pa­
vone (6). A : Sie hat ja ihre 
Masche drauf, aber immer 
noch toll (5). 

KFC ( Porho Pop) Krimi­
nal-Pogo / Sex Mörder. K: 
Tolles Cover, von mir (keine 

ote). A: Tolles Cover, natür­
lich von dir. Aber sonst? Ver­
korkst. Schade drum (1-2). 

Scheiß-Musik (0). A : Kein 
Kommentar. 

1 
Zounds · (Crass Records}. 

i War/ Subvert/ Can't Cheat 
1 Karma. K : Ganz kommerziel­
' !er Rock. Texte/ Image- ein 

Witz (3). A : Gute,harte Band . 
Ihre Anarcho-Klischees wer­
den in den BRD-Punkhoch­
burgen wohl wieder auf Gläu­
bige rieseln (2-3). 

Cuddly Toys (Fresh ) Mad­
mann. Bisher unveröffentlich­
tes Bowie-Bolan-Stück ! K : 
Besser als Metal Guru und 
Ziggy Stardust zusammen (6). 
A: Furchtbar! Diese Giitzer­
heinis halten sich wohl für die 
Erben einer Kultur. Die LP ist 
besser ( 1 ). 

Aus lauter Liebe (Z ick­
zack). Hot Lover/ Ein Herz 
und eine Krone. - Lüne at it's 
best.. . K: Wahrscheinlich in 
einer Gruft im Kaukasus auf­
genommen. Crampsverdäch­
tig (5-6). A: Dem .wäre noch 
viel Lob hinzuzufügen, aber 
ich darf ja nicht ... 

Wirtschaftswunder ( A ta-
tak) EP der Limburger Band . 
K : Käse (0). A: Die Synthi­
Klischee-Musik von B schnell 
vergessen, A - sowas wie ihre 
Hymne? überzeugend ( 4 für A) . 

Inzucht & Ordnung (Zick­
zack). Irrenanstalt/ Aussichts­
los. Aus Kiels o Horizon ent­
standen . K: Scheiß-Cover, , 

Limburger Pest (ZickZack) 
Dreier-Package mit Siluettes 

'61 , Wirtschaftswunder und 
Radierer. Siluettes - K: Wegen 
der einzigartigen Aufmachung 
wenigstens für Vinyl-Fetischis­
ten interessant (Musik0. Ver-
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, packungsidee 4 ). Wirtschafts-
wunder Pseudo-Funk ist ex­

i trem uninteressant. Supergut 
' ist das Kommissarthema und 
l die Original-Dialoge (6 für 

1 

den Kommissar). Radierer -
K: Devo-Residents-Perfek­
tion. Für mich nicht inter-

essant. - Da Alfred für seine 
Schützlinge keine Wertung ab­
geben darf und gerade Jackie 
Eldorado (vielen SOU OS­
Lesern kein Unbekannter) 
hereinkommt, hier seine Wer­
tung: ,, 5 für den Kommissar 
von WW und für „Angriff aufs 
Schlaraffenland" von Radie­
rer. Alles andere so um 3." 

BOB (Dumb) San Fran­
sisco-Band . K: Intellektuelle 
Comic-Musik (1-2). A : Ver­
punktete B 52's Strickmuster 
(2). 

Rexiw (Jron Curtain ). Aus 
Kassel. K: No more Rexiw 
(I ). A : Gut gemacht , aber da 
fehlt ein Kick. (1) . 

Mannschreck (Eigenlabel). 
80-8-EP . Aus Stuttgart . K: 
Abgedroschen . Und aus Stutt­
gart ( 0-1) . A : Lilo Gasparitsch 
hat 'ne tolle Stimme, aber 
sonst schräcklicher Synthi­
Schnickschnack {1-2). 

Kellerrock EP /Mordbuden 
AG/ Dirt Shit. Alle auf eige­
nen Labels. Wiener Schmarrn. 
K: Weit auf unter Hans Krankl-

iveau. Einfach blöd (0). 
A: Lieber Riesenrad im Prater 
fahren als Wiener Deutsch­
rock-Verschnitt hören . Die 

sind wirklich noch weit weg 
(1). 

The Prats (Dada Records}. 
Die Todten reiten schnell. 
Zweite Single der Kinderband 
vom 1. Fast-Sampler. Inspi­
riert vom Herzog-Kinski- os­
feratu-Film. Cover mit A. 
Paul-Weber-Grafik, offenbar 
von deutschen Freunden ge­
staltet. K: Ziemlich intellek-. 
tuell für eine Kinderhand ( 4 ). 
A : In dem tollen Cover steckt 
eine langweilige B-Seite und 
ein origineller A-Titel (3). 

Padeluun (Rondo). Der 
starke Mann/ azis are no 
firn . Wahlkampf-Beitrag des 
früheren Cafe-Vaterland-Kell­
ners. K : ame und Cover las­
sen vermuten , daß diese Plat-
te von einer Ente aufgenom- i 
men wurde (0). A: War wohl i 
als Satire gemeint , aber in j i 
dem Sinn gebt nur die Aus- I ,' 
laufrille von Seit B was her 

(1-2). '!i 1· 

Samler (Jron Curtain ) Aus 
Kassel. K : Furchtbar, eine 
deutsche ew Wave-Platte 
(0) . A : überflüssig, allein we­
gen der englischen Texte (0). 

Temporary Title (Secret). 
Tell Hirn . K: Teenie-Musik (4-
5). A: Die Runaways, wie ich 
sie mir gewünscht habe (4). 

Kosmonautentraum (Ei-
genlabel). Ziggy XY's Solo­
Platte, ohne den Modemen 
Mann. K : Ziggy XY ist ein 
Idiot (0). A: Armer Ziggy. 
Hannover (96?) kann einen 
ganz schön fertigmachen , 
aber du wirst auch andere 
Antworten wissen . Keine 
Wertung. 

Barracudas (Wipe Out/ 
Emi). Summer Fun/Cherry 
Baby . Erster Titel von Joan­
Jett-Produzent Kenny Laguna 
produziert . K : Schnuller­
Rock'n' Roll (6), ansonsten 
gut produzierter, aufgewärm­
ter Teenie-Rock (2). 

1 
1 
1 
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Er.vähnen möchten wir am 
Schluß noch die Existenz fol­
gender, vor allem auf großen , 1 
Labels erschienenen Singles: 1, 

Plasmatics „ Butcher Baby" 1 

(Stiff) BowWowWow „C 30-C 
60-c 90-Go!"/ on/Smegma 
(Elektronik aus den Staaten) 
Mute Records / Damned 
,,White Rabbit" (Chiswick/ 
Metronome)/ Olivia Pascal 
,,Glad All Over" (Polydor)/ 

Adam & The Ants „Kings I i . 
of the Wild Frontier" (CBS) 
A Certain Ratio „Shack Up" 
(Factory) Minimal Man „She 
Was A Visitor" (Monster 
Music). 
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Insgesamt schon über 700 Lieder geschrieben, letzte Woche schon wieder acht! 

Der nächste Knall mit mehr Humor 
Spätestens seit COOL FOR CATS stand fest, daß es sich bei Chris Difford und 
Glenn Tilbrock von Squeeze um zwei äußerst bemerkenswerte 
Songschreiber handelt. Es stellte sich nur die Frage, ob sie tatsächlich bei den 
Jahrhundert-Komponistenteams, wie Leiber/Stoller, 
Holland/ Dozier/Holland, Lennon/McCartney und Fagen/Becker einzureihen sind, 
oder ob COOL FOR CATS ein einmaliger Geniestreich bleiben würde. 

Von Ewald Braunsteiner 

ARGYBARGY, das dritte 
Album gab Aufschluß: Die 
neuen Pop-Genies sind Difford 
und Tilbrook nicht (beson­
ders die Texte sind meistens 
eher dünn), andererseits ge­
lingt es ihnen trotzdem , eine 
ganze LP mit Liedern von 
geradezu kUlssischem Ohr­
wurmcharakter zu füllen. Was 
sind gute Songschreiber nun 
für Menschen? . Normal und 
unauffällig? Exzentrisch? Lin­
kisch und weltfremd, wie 
gute Naturwissenschaftler? 
Bildet Euch Euer eigenes Ur­
teil. Hier kommt, was mir 
Glenn Tilbrook an einem 
trüben Freitagnachmittag in 
seiner Wohnung (einer für ein 
Mitglied eines top selling acts 
und Autor mehrerer Top Ten­
Hits übrigens erstaunlich be­
scheidenen Wohnung) in 
Deptford erzählte: 

„1973 lernte ich Chris auf 
eine Anzeige hin kennen, er 
suchte einen Solo-Gitarristen, 
um eine Band gründen zu 
können. 1974 hatten wir un­
sere erste Squeeze-Besetzung 
beisammen , auch Jools Hol-

land (der Keyboardspieler) 
war damals schon dabei. Chris 
und ich fingen dann auch 
bald an, Stücke zu schreiben , 
ansonsten bestand das Reper­
toire bei den wenigen Auftrit­
ten, die wir hatten, vornehm­
lich aus Cover-Versionen , 
Cmck Berry, Beatles, das Üb­
liche also. Ab 1976 war 
Gilson Lavis, der Drummer 
dabei und '77 hatten wir 
dann regelmäßig Auftritte. Es 
gab auch interessierte Platten­
firmen, aber sie konnten sich 
nie entscheiden, ob wir nun 
punk genug waren oder nicht. 
Deshalb gründeten wir das 
Deptford Fun City-Label und 
brachten unsere erste EP, 
PACKET OF THREE heraus , 
die immerhin 25 000 Stück 
verkaufte, weshalb wir dann 
auch den Vertrag mit A&M 
erhielten. Produzent von 
PACKET OF THREE war 
John Cale und wir waren sehr 
zufrieden, denn es gelang 
ihm, den Live-Sound der 
Band einzufangen, und genau 
das hatten wir beabsichtigt . 
Als er dann aber unsere erste 
LP produzierte, kam es zu 
einem Zusammenprall ver-

schiedener Ideen und es ende­
te schließlich mit einem Kom­
promiß, der niemand so recht 
befriedigte. (. .. ) 

Das Deptford Fun City­
Label gründeten wir zusam­
men mit unserem Manager , 
dem auch A Step Forward 
und Illegal gehören. Aber es 
ist nur gedacht als Sprungbrett 
für neue Bands. Bei unserer 
·Musik würde es keinen Vorteil 
bringen, auf einem unabhän­
gigen Label zu veröffentli­
chen-

Die kreative Leitung von 
Deptford Fun City hat Mark 
Perry. Er scheint ansonsten 
ziemlich desillusioniert zu 
sein vom Musikgeschäft. 
Seine Musik ist wohl seine 
persönliche Form des Pro­
testes dagegen, anders kann 
ich sie mir nicht erklären , 
denn ich finde sie furchtbar 
lächerlich.( ... ) 

Die Zusammenarbeit zwi­
schen Chris und mir beim 
Songschreiben ist ganz simpel : 
Er gibt mir Texte und ich 
schreib dazu die Musik. Die 
Arrangements macht dann die 
ganze Band gemeinsam. Chris 
und ich haben zusammen 

schon rund 700 Lieder ge­
schrieben, letzte Woche schon 
wieder acht. Für ARGYBAR­
GY hatten wir vienig zur 
Auswahl. (. .. ) Ich habe nie 
Komponieren gelernt , kann 
nicht einmal Noten lesen. Ich 
bin bemüht, möglichst viele 
und möglichst verschieden­
artige Einflüsse aufzunehmen. 
Ich mag Stephen Sondheim 
sehr gerne, er hat zusammen 
mit Leonard Bernstein einige 
Sache für die „West Side 
Story" geschrieben , dann 
einiges Klassisches, Bartok 
und Tschaikowsky z.B., es ist 
unglaublich, was sie mit den 
Baßlinien alles machen, in der 
Rockmusik gibt es nirgendwo 
Ähnliches. 

Wir sind durchaus mit 
unserer jetzigen Musik zufrie­
den. Das heißt aber nicht, daß 
wir uns nicht für Weiterent­
wicklung offenhalten. Im 
Gegenteil , Weiterentwicklung 
gehört mit zu unserem Band­
Konzept. Ich glaube auch , 
daß Squeeze den nächsten 
großen Knall , die nächste 
musikalische Welle überleben 
kann. Die Stones haben es 
auch geschafft, fast zwanzig 
Jahre lang aktuell zu bleiben 
und als sie abzuschlaffen 
drohten, wurde ihnen durch 
das Punk-Ding der nötige 
Tritt in den Hintern verpaßt, 
so daß sie mit SOME GIRLS 
wieder ein sehr gutes Album 
machten. 

Ich vertraue sowohl in 
unsere Fähigkeit zur Weiter­
entwicklung als auch in unser 
Können als Songschreiber. ( ... ) 
Daß sich Jools Holland von 
uns getrennt hat, hat mehrere 
Gründe. Zunächst musikali­
sche, er ist einer der wenigen 
Leute, die ich kenne, die auf 
Gospel stehen. Er mag auch 
Ray Charles und so etwas, 
und das paßt natürlich nicht 
so gut zu dem Stil , den 
Squeeze spielt. Außerdem 
will er gerne selber mal Front­
man sein , will eine Band 
leiten, und das ging bei 
Squeeze nicht. 

Wir haben schon Lust , mal 
wieder mit einem richtigen 
Produzenten zu arbeiten, 
unsere nächste Single wird 
eventuell Nick Lowe produ­
zieren, auch Steve Lillywhite 
zeigte Interesse.( ... ) 

Ich glaube nicht, daß Chris 
irgendwelche Themen hat, 
über die er am liebsten Texte 
schreibt. Er schreibt über 
alles, was ihm ein1allt. Von 
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einigen Kritikern wurden wir 
zynisch genannt „Tue kings 
of cryptic cool" (steht im PR­
Waschzettel zu ARGYBAR­
GY - E.B.), aber das kann 
ich wirklich nicht finden. 
Chris sieht einfach die Dinge 
mit etwas mehr Humor. Zu 
politischen Texten - da ist 

sich die ganze Band einig -
haben wir keine Lust. Die Ge­
fahr, in den Bereich von 
Schlagwörtern, Phrasen und 
Parolen abzugleiten, ist zu 
groß, deswegen haben wir 
daran kein Interesse. An P-oli­
tik schon, aber nicht an poli­
tischen Texten." 

Polnische Wellen 
So leicht ist es: 1. Durch Zufall in Erfahung bringen, 
daß irgendwo in der Nähe von Gdansk 
(das reichsdeutsche Danzig, Heimatstadt von Imma­
nuel Kant, Bundesamt f. Statistik) eil)e Art 
Nju-Wehf/Punk-Orgie stattfinden soll. 2. daß selbige 
irgendwann zwischen 8. und 12. August 
abgezogen würde 3. sich in die Bahn setzen und im 
Abteil 1 auf einer zufällig rumsegelnden 
Landkarte den gesuchten Ort Kolobrzeg ( ehemals 
Kolberg/Ostsee) 300 km von Danzig 
entfernt zu entdecken. 

Von Xao Seffcheque Das „Amifiteatr", eine 
Sportstadion mit Bühne für 
etwa 1000 Menschen, läßt 
den ca. 100 engsten Fans 
genug Ellbogenfreiheit und 
das urgemütliche Gefühl fami­
liären Zusammenseins in einer 
Fabrikhalle aufkommen. Pe­
ter Glaser und mir werden die 

Der Sänger und Gitarrist von Krysys mit unaussprechlichem Namen 

Sobota (samstag), 9.8., 24.oo 
Uhr, von der Fahrt bis zur 
Unkenntlichkeit entstellt in 
Kolobrzeg ankommen, vom 
sagenhaft billigen Taxi aus 
die letzten gröhlenden Fan­
massen beobachten. o.k. 

mitgebrachten Rondo-Ata 
Tak Platten, die Kassette mit 
dem Schallmauer-Sampler, 
die letzten SOUNDS und der 
vorletzte NME überfallsartig 
entrissen, dafür bekommen 
wir das Programm des Sonn-

tags : Kanal, Tilt , Kryzys, 
Gary Hell und KSU. Kanal, 
eine drei Tage vor dem Festi­
bal Nowej Fall (Neue Welle ... ) 
zusammengetrommelte Ses­
sion-Band mit dem Ameri­
kaner Mike Board am 

AmokoderKoma 

oder doch lieber.eine andere der oben angebotenen LPs? Nun, noch stehen die Zeichen günstig, in null­
komma nix ein SOUNDS-Abonnement (beinahe) gratis abzustauben, vorausgesetzt man zahlt 
DM 3 5, - auf unser PschK Nr. 389419201 und gibt die genaue Lieferadresse an. Will man eine der Prä­
mien-LPs dazu haben erhöht sich der Betrag auf ·nur DM 40,- , will man sein Abo verlängern, 
kostet's 45 , - und wohnt man unglücklicherweise im Ausland , muß man jeweils 5 Mark mehr hinlegen. 
Und wer nach der kleinen Meldung am Fuß von Seite 6 entweder ins Koma zu fallen oder Amok 
zu laufen droht. der soll besser gleich zugreifen, denn sonst , wer weiß? ... 
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Stimmband bringt humores­
ken Reggae (,,We love Bob 
Marley, on BMW and Har­
ley .:. "), der Sound-Techniker 
schafft das Duben in herrlichs­
ter Weise nicht . 

Majciek, Schlagzeuger von 
Kanal und Andy Warhol 
Interview (eine Musik-Perfor­
mance-Bande, offensichtlich 
das polnische Gegenstück zu 
Minus Delta t beschwert sich : 
„Der Techniker ist an sich 
der Techniker der schwach­
sinnigen Heavy-Rockband 
Gary Hell, der mag diese 
Musik nicht, deswegen gibt 
er allen Gruppen mit Aus­
nahme der seinigen einen 
miserablen Sound oder dreht 
sie nicht laut genug auf!" Wa­
rum sie nicht auf eigenem 
Equipment spielen? ,,Haben 
wir kaum oder nicht . Das 
Zeug ist nicht zu beschaffen , 
oder schlecht , dafür aber un­
heimlich teuer. KSU z .B. 
spielt. als Quintett über einen 
(l) Verstärker!" 

Tilt setzt den One-Tone­
Reggae fort. Wie bei Kanal wird 
auch hier englisch gesungen . 
Piotr Rypson, Freund und 
„Manager;' von Tilt erklärt 
mir : ,,Polnisch ist sehr eckig, 
Luter , der Schlagzeuger und 
Texter der Gruppe kann seine 
klaren Vorstellungen in sei­
nem einfachen Englisch bes­
ser ausdrücken ." Dieses Argu­
ment habe ich doch schon 
mal gehört, irgendwo ... Musi­
kalisch hat sich Tilt wie gesagt 
vor allem vom Reggae und 
vielleicht ein wenig von Cure 
inspirieren lassen: die Gruppe 
aus Warschau hat übrigens als 
einzige eine professionelle 
Studio-Aufnahme und ver­
treibt diese als Kassette . Plat­
tenpressen ist nicht drin , ob­
wohl nach Schwarzmarktkurs 
1000 LPs etwa 800 DM 
(50.000 Zlotych) kosten, das 
entspricht etwa einem Jahres­
gehalt eines Fabrikarbeiters. 
Aber Luter und seine Kolle­
gen sind samt und sonders 
„beschäftigungslos" . Wovon 
lebt ihr dann - ihr könnt 
vielleicht einmal im Monat 
auftreten? Piotr : ,,Kann ich 
dir nicht erklären, aber in 
Polen geht das irgendwie 
immer: es gibt in ganz Polen 

·vielleicht hundert Leute , die 
produktiv-kreativ wirklich 
was machen, wenn man die 
offiziellen Systemkünstler 
wegrechnet, und die hundert, 
und dazu gehören auch die 
Musiker der neuen Bewegung, 
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halten sich gegenseitig über 
Wasser." 

Die einzige Band mit dem 
Hauch des Experimentellen„ 
KSU , fünf Burschen zwischen 
19 und 23, spielen mit einer 
Kraft und Vitalität, wie ich 
sie hierzulande bei den 
meisten Gruppen vermisse. 
Bohun, der Chef-Sänger 
erklärt mir ·zwar, daß sie nur 
eigene Inspirationen verarbei­
ten, aber die Einflüsse von 
Damned und Wire sind nicht 
zu überhören: rasierklingen­
scharfe Gitarre , sorgfältig re­
duziertes Schlagzeug , ein Sax , 
geblasen von Bohun, das selbst 

1 Mania D. alle Ehre machen 
i würde. Und · schnell sind sie, 

vor allem schnell. Kompro­
mißlos setzt die Gruppe Stück 
an Stück, ich verstehe kein 

! Wort. Bohun und Ptys - der 
l zweite Sänger - singen als 
· einzige Kapelle polnische 

Texte. Wie sie an die Informa­
tion über neue Musik rankom-

1 men , versuche ich per Dol­
l metscher rauszukriegen. Spe~ 
1 zialstory : Die Gruppe stammt 
1 aus einer Kleinstadt im südöst-

lichsten Zipfel Polens, der 
polnischen Ukraine , Krajova 
Svobidna Urkaina, über einen 
einsamen Sendeturm können 
die Musiker die interessante­
sten Radioprogramme emp­
fangen . Seit gut drei Jahren 
sitzen nun die Mitglieder von 
KSU in ihrem Probierbunker 
im Wald um ihren einen Ver­
stärker rum , und da sie konse­
quente Arbeitsverweigerung 
praktizieren, hatten sie genü­
gen& Zeit , ihre individuelle 
Vorstellung von neuer Musik 
zu realisieren. Das Festival in 
Kolobrzeg stellte zugleich das 
erste allgemeine Treffen aller 
(?) Gruppen der neuen pol­
nischen Musik dar und wird 
auch im achhinein als bis­
her wichtigste Informations­
börse gehandelt, zumal andere 
Informatiornquellen nur schwer 
zugänglich sind : für eine LP, 
und Neue Musik ist offiziell 
nicht erhältlich, bezahlt man 
(am Flohmarkt , in Clubs etc .) 
nach Kaufkraft umgerechnet 
einen Wochenlohn. 

Was für mich eiI)e weitere 
wichtige Funktion des Tref­
fens transparent gemacht hat: 
die Stärkung eines Gefühls , 
das der Sprachmusiker Peter 
Hein schon mal ausgedrückt 
hat: ,, .. . wir sind noch wenige, 
doch wir ham uns gefunden, 
wir stehn im Dunkeln be­
reit ... " 

Ein Exorzismen-Amboß, pulverisierte Sinne und eine größere Geißel 

Reading 80 Heavy Meta/ 
im Kälteschlaf 

Von Danny Baker 

Ich stehe am Rand des Gra­
bens und mein Blick ruht auf 
dem bewußtlosen Körper des 
wohl gerade Zwanzigjährigen 
dort unten . Wahrscheinlich ist 
er im Suff ohnmächtig ge­
worden und in diese Kloake 
gefallen , die den Massen als 
Pissbecken dient , und liegt 
nun da in seinen Blue Jeans, 
schulterlanger Haartracht und 
mit aufgerissenem Mund. Den 
anderen fällt er beim Lösen 
ihrer Hosenreißverschlüsse ins 
Auge, man stößt sich an und 
grinst über diesen armen Teu­
fel, der ja „echt nicht gut 
drauf ist" . 

Ich lasse den Blick schwei­
fen und das Feld vor mir ist 
übersäht mit ähnlichen Fällen, 
vielleicht in nicht ganz so un­
glücklicher Position, hilflos 
herumliegend und - wenn 
noch nicht absolut besoffen 
- unfähig, durch all den 
Sabber noch irgendwelche 
Worte von sich zu geben. 

Nach ein paar Minuten ge­
wöhne ich mich auch an die 
gräßliche Textilien-Aggres­
sion, wo jeder vorbeiziehen­
de Rocker im Vergleich zu 
seinem Vorgänger abgeris­
sener, verfilzter und äußer­
lich degenerierter aussehen 
muß. Es handelt sich um ein 
Punkte-System, in dem ein 
jeder zeigen muß, daß ihm die 
Dinge noch viel mehr scheiß­
egal sind. 

Der Kerl in dem Piss­
Graben hatte da schon eini­
ges erreicht, dazu kam noch 
der Erfolg, einen Monat 
lang Gesprächsthema unter 
Freunden sein zu können : 
„Auh, Mann, du hättest 
Gerry in Reading erleben 
sollen. Er's in die Pisse ge­
fallen, Mann!" 

Weit über die Hälfte der 
Besucher sind jünger als 25, 
und da sie offensichtlich alle 
Hoffnung für sich selbst auf­
gegeben haben, sehnen sie 
sich nach feuerspuckenden, 
gitarrenschwingenden Über-

' ' 
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menschen, um ihre Wertlosig­
keit unterstrichen zu sehen 
und „weggeblasen" zu wer­
den . 

Vielleicht ist es der Friß­
oder-Stirb-Materialismus die­
ses Landes, der die Ambitio­
nen und die Energie der 
Jugend erstickt, vielleicht 
auch nur so etwas simples 
wie die ewig-wechselnden 
Moden der Musik und die 
dazugehörigen Fallen, die die 
Kids dazu bringen, ihren 
Anker vorzeitig herab zu 
lassen und keinen Zenti­
meter mehr zu weichen von 
einer Position, wo man nichts 
mehr begehrt und sich um 
nichts mehr betnüht. 

Wie auch immer, hier sah 
man jedenfalls 30.000 Men­
schen, die ihre Vernichtung 
erlebten, mitspielten, sie um­
armten und nun auf Teufel­
komm-Heraus versuchen, dies . 
zu einer Tugend zu erheben . 
Mir ist schon klar, warum die 
Kids im Jahre 1980 auf den 
Eskapismus und die brutalen 
Spielchen des Heavy Metal 
abfahren : Sie sind verdammt 
dazu , und Sympathie dafür 
kenne ich nicht. 

Schon am Sonnabend war 
die meiste Spannung und Un-

ruhe verschwunden. Die Sonne 
schien, keine Schlägereien, 
niemand wird ausgebuht, 
keine Gruppe hob sich ab -
wurde auch nicht d.azu aufge­
fordert - vom langweiligen 
Boogie, und das tüchti­
ge Organisationskommittee 
schaffte es sogar, den Zeit­
plan minutiös einzuhalten. 

Dies war der Tiefpunkt, 
sogar ich konnte es merken. 
Das Super Heavy-Metal-Jam­

. bouree wälzte sich mit aller 
subversiven Gefährlichkeit ei­
nes jährlichen Schulsportfe­
stes dahin, trotz der Ankündi­
gungsschreie der jeweiligen 
Bands „ We're gonna tear this 
place apart", oder ,,Are you 
ready to Rock 'n Roll?" Und 
nein, keiner der Anwohner 
hat sich beschwert. 

In Reading tat sich nichts 
von Belang - nichts außer 
30.000 Leute , haupsächlich 
Engländer, mit nichts besse­
rem zu tun, als auf einer 
Wiese ihren Verstand zu ver­
saufen und sich von der 
schlimmsten und verstüm­
melndsten Musik der Welt ab­
stumpfen zu lassen - ein.er 
Musik, die keinerlei persön­
liche Bemühungen unterstützt, 1 

keinerlei Stellung bezieht. 1 

Tanzen allein genügt ihm Jetzt, wo ich hier sitze, 
nicht mehr - der HM-Fan weit fort von den Presse-
will etwas wirklich Grobes, um Imbiß-Zelten, dem Sonnen-
seine Frustrationen rauszu- schein und harmonischen 
hämmern. Tanzen macht le- Beziehungen zwischen Bands 
bendig und aufgeweckt, man und Fans , bin ich mir nicht 
fühlt sich riesig. Der Heavy- mehr so sicher. Es gibt 
Metal-Anti-Tanz jedoch ist ein Gesicht der englischen 
ein Exorzismen-Amboß, der Jugend , das ständig mehr 
die Sinne pulverisiert, bis man Leute anzieht . Man braucht 
schon fast vergißt , daß eine nichts von Mode zu verstehen 
mächtigere Geißel existiert, von Musik oder von dem, was 
und die Toleranz strapaziert in London passiert. Kein 
bis einem die zerkratzende Waschen mehr, kein Rasieren, 
Weltlichkeit der täglichen keine Konkurrenz mehr zum 
Langeweile wie eine notwen- anderen . ur auftauchen und 
dige Verschnaufpause vor der Masse sein. Man hat genug da­
nächsten Dosis brutaler Ge- von , um Aufmerksamkeit zu 
walt vorkommt. kämpfen , und klinkt sich 

All ihr Wirbeln , Grimas- aus, massenweise . Früher 
senschneiden und Kopfwak- oder später wird jemand 
kein scheint für sie die einzi- kommen und ihre Stimmen 
ge Gelegenheit zu sein, in haben wollen , und dann Ra­
ihrem Leben sensationelle Ge- tatam! Eine fertige Jugend­
fühle zu empfinden. Unsere armee, die ihre Vernichtung 
fast schon artigen Vorstellun- bereits überlebt hat und jetzt 
gen vom Tanzen sind viel zu einen neuen Weg nach oben 
schwach für sie . Vielleicht sucht . Egal was für einen . 
haben wir vergessen , welch Heavy Metal ist das Mittel , 
ein Luxus vergnügtes Tanzen das sie bis dahin im Kälte­
sein kann . Und auch, welch schlaf hält , und sollte die 
ein dankbares Druckventil die I Rockmusik jemals wieder 
Rock-Musik ist , vor allem für beschließen, aktiv zu werden , 
den Staat. dann wird sie diesmal wohl 

Tat sich in Reading also 
I 

auch mit einer inneren Oppo-
nichts von Belang? sition zu kämpfen haben. -------

DREH DIR 'NE PAUSE 
IN DEN ALLTAG. 

Gut in der Mischung. 
Echt im Geschmack. 
Vernünftig im Preis. 

DM 2.75 
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Deutschlands nördlichstes 
unabhängiges Label, das 
natürlich nicht näher genannt 
sein will, plant, sein Programm 
auch auf Oldies auszudehnen: 
der.Medienstar Jogi, der wäh­
rend seines USA-Aufenthalts 
hart an sich gearbeitet hat, 
plant mit seiner neuen Band 
Rückwärtsgang, Comeback 
und LP(Titel: RÜCKWÄRTS­
GANG NACH CANOSSA) 
und mit Billy Mo wird über 
eine Dub-LP verhandelt, auf 
der er mehrere „Versions" 
seines Hits ,,Ich kauf mir 
lieber einen Tirolerhut" expe­
rimentell bearbeiten wird. 

,,Punk Rules - K.O. -
Wenn ihr so weitermacht: auf 
einem sinkenden Schiff. Ihr 
lebt in der Vergangenheit = 
Gewalt. Ihr tanzt Pogo mit 
einer Leiche." Kommentar aus 
dem Meerbuscher Fanzine 
Sonder-Angebot zu Vorfällen 
beim Ungewollt-Festival in 
Duisburg. Und ' soviel als 
Kommentar zu aus Hannover 
verbreiteten Kommentaren, 
ich würde im ,,nd" eine Gar­
tenzwerg-Idylle züchten. 

In die Erbsenzähler- und 
Gartenzwerg-Ecke gehört für 
mich auch, wie sich etliche 
Fanzine-Macher mit ihren 
Auflagen in die Brust werfen. 
Nach dem Motto ,,Ich bin der 
Größte!" werden noch 100 
draufgelegt. Weite Verbreitung 
ist ja schön, aber was wird in 
den meisten Fanzines denn 
schon betrieben? Der Tanz 
mit der Leiche, siehe oben. 

Das Propaganda-Fanzine 
(Klaus Schäfer , Zülpicher Str. 
100, 516 Düren) hat zwei tolle 
Sachen veröffentlicht. Einmal 
eine Auseinandersetzung/ 
Analyse mit/des Gülden-Dis­
kurses in SOUNDS 5/80 
(köstlich!) und zum anderen 
eine Besprechung der ersten 
S.Y .P JI.- und Hans-a-plast­
LPs. Auszug: ,,Die Hans-a­
plast-LP habe ich noch nicht 
gesehn. Ich kenne nur die Lie­
der , die John Peel gespielt 
hat. Und was bekommen wir 
da zu hören : ,Dein Sakko 
sitzt so sackgerecht.' Kann 
mir das mal jemand erklären? 
Nee, wa? Also kauf ich mir 
die Platte auch nicht!" Und 
zu S.Y .P JI. : ,,Zitat : ,Einen 
Gruß an jeden Fuß.' Was soll 
das denn wieder heißen?" 

Termin-Erinnerung: Im 
Jugendzentrum unter der 
evangelischen Kirche am 
Bahnhof Limburg spielen am 
11. Oktober die Bands Ge-

SOUNDS 

neuestes deutschland 

Endlich wissen wir nun, wie Brausepöter aussehen! 

schwister Mutterkreuz, Korpus 
Kristi , Wirtschaftswunder, 
Radierer (alle Limburg) , Neues 
Deutschland, Samler (Kassel), 
Static Dancing (Bonn) und 
P.D. (Mainz). 

Finster sieht's mit Live­
Auftritten in Hamburg aus: 
Wohl auch wegen einiger Rei­
bereien mit lokalen Luden 
blieb es bei einem kürzlichen 
Versuch , das Krawall 2000 
wiederzubeleben. Und von 
einem Festival in der Markt­
halle kann keine Rede sein. 
Denn: Wer wagt , verliert. 

Platten, Platten über alles: 
„Da hier in Deutschland nichts 
mehr los ist , seit sich Material­
schlacht aufgelöst hat, wollen 
die Human Punks eine Single 
aufnehmen. Unsere Musik 
kann man zwischen den But­
tocks und Mania D. einord­
nen.'' Zwischenzeitlich soll 
die Hannoveraner Band aller­
dings ,im Bruchsaler Exil ge­
sichtet worden sein. Bislang 
ohne Auftritt , aber schon mit 
Single.Plänen auch No Aid 
aus 6551 Gräfenbacher Hütte . 
- Wo ist eigentlich der Markt 
für alle diese unbekannten 
Gruppen? 

Eine attraktive Sensation 
meldet Thomas Voburka aus 
Berlin: Er hat Anfang August 
in Ostberlin die Gruppe Welt­
klang aufgenommen, zwei 
Technikstudenten aus Schwe­
rin (DDR), die auf zum Teil 
selbstgebauten Instrumenten 
simpelste elektronische Musik 
spielen. Die Titel „VEB Hei­
mat" und ,,Hoffnung? Sehn­
sucht?" erscheinen diesen 
Monat auf Exil-System. 

Fertig mit ihrer Single sind 
auch die Bremer A 5 , laut 
Info , Musiker, die die nord- , 
deutsche New Wave-Szene 
(iiihhh!) entscheidend mitge­
prägt haben. Sie spielten vor­
her bei den Downers 1980s 
Blender und Krauts. ' ' 

Vergeltungsschlag nennt 
sich eine elektronische Band 
aus Duisburg. Bei Live-Auf­
tritten haben sie -mit Staub­
sauger und Bohrmaschinen 
gearbeitet. Und eine Single 
kommt auch. 

R. The Fiddo hat sich in 
Baden-Württemberg hingesetzt 
und No Fun..Poetry gemacht. 
Auszug: ,,Gestern war wieder 
so 'ne Nacht . Kein Telefon­
anruf, kein Bier im Haus. Nur 
der Fernseher brummte wie 
immer. Einfach so vor sich 
hin.'' 

Der neulich •im Fernsehen 
gezeigte Film mit einigen Ber­
liner Bands aus dem Tempo­
drom brachte nicht viel über 
die dortige Szene. Vielleicht 
schafft's ja der Thomas Kist­
ner aus München, der einen 
Videofilm über die neue deut­
sche Musik plant. (Infos über 
Th. Kistner, Türkenstr. 77, 
8 München 40). 

Von etlichen ,,Schrummel­
Combos" der Frankfurter 
Region berichtet Frieder aus 
Bad Homburg: LückenfUller , 
Abgang, Teddy Boys, Duo 
Weltoffen , Syndikat , Krach , 
XY Ungelöst undundund ... 
Außerdem gibt es einen New 
Wave-Klub , zwei Jugendzen­
tren und in Wiesbaden einen 
Punk-Club , in dem jede Wo­
ch~ Bands spielen sollen. An-

fragen an Frieder Hüttig, Am 
Krämersrain 16, 638 Bad 
Homburg 1. 

Unter dem Eindruck des 
Polizei-Textes von Hamburgs 
Torso (s.ndinSOUNDS9/80) 
- der bereits die 2. Kassette 
vorgelegt hat - regt Rainer 
Weiffenbach aus 7772 Uhl­
dingen-Mühlhofen 1 einen 
Wettbewerb an unter dem 
Motto : Wer hat die schönsten 
Texte über die Polizei? 08/15 
aus Konstanz gehören sicher 
dazu. Sie hatten neulich mit 
Hans-a-plast und Charge einen 
Auftritt , über den Rainer 
schreibt: ,,Diese schräge Gi­
tarre von 08/ 15 , die immer 
klingt wie ein großer Hornis­
senschwarm, geht einem nicht 
mehr aus dem Kopf heraus." 

Einige Fanzine-Adressen 
bzw. -Korrekturen: 

Abstellgleis c/o Filipp 
Dahlem, Georg-Speyer-Str. 
35 , 6 Frankfurt a.M. 

Krrz-Sinnentleert c/o Tho­
mas Eckart , Klagenfurter Str. 
28 , 8 München 80 

Luxus-Müll c/ o Herfried 
Henke, Alzeyer Str. 251, 652 
Worms 

No Wave c/o H.J. Butzke, 
Postlagernd, 5240 Betzdorf 

Bericht der U.N .-Menschen­
rechtskommission ... c/o Tho­
mas Buch , Kurt-Schumacher­
Ring 13 , 3 Hannover 91 oder 
Martin Fuchs, Rührnkorffstr. 
13 , 3 Hannover 1 

Letzteres verbreitet aller­
dings Gerüchte aus fünftem 
Mund, z.B. über Preise bei 
den Vertrieben Zensor und 
Rip Off, die offensichtlich ge­
fälscht sind. Warum wohl? 

Kassetten scheinen immer 
beliebter zu werden. Von der 
Helmstedter Koma-Kino.Pro­
duktion gibt es 62 Minuten 
,,of Modern Stereo Entertain­
ment" namens Cinema Verite. 
Ganz schön anstrengend. 
Jochen Fahr, gerade 17, ar­
beitet mit einem Freund am 
Synthi. Was er vor einem Jahr 
aufgenommen hat , ist ande­
ren gerade lokalen Produkten 
nicht unähnlich. Aber: ,,Ver­
bindung zur sog. Düsseldorfer 
Szene haben wir beide nicht.'' 
Name der beiden: Cyborg 2. 

Last not least berichtet 
Joe Miller aus Vorderhindelang 
über seine Band Scurvy Scratch 
(was für ein Name!) und Tho­
mas vom Aktuellen Mülleimer 
aus Stuttgart über Fehlpro­
dukt : ,,Ich glaub' ich spinn', 
Fehlprodukt ist in.'' 

Alfred 

Jl 
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den bezahlen könnte, sondern 
darüberhinaus jedem dänisch­
en Staatsbürger (umgerechnet) 
eine viertel Million Mark aus­
bezahlen könnte, mit der er 
dann in den Süden ziehen 
könnte oder sonstwas. Für 
eine vierköpfige Familie 
wären das immerhin eine 
Million!" Und er schüttelt 
den Kopf. ,,Viele haben sich 
daraufhin überlegt: warum 
eigentlich nicht?" 

Gnags - .Auf keinen Fall parteigebunden 

Gnags sind in Dänemark 
geblieben, und wollen das im 
Großen und Ganzen auch in 
Zukunft tun . Aus dieser ihn­
en vertrauten Umwelt be­
ziehen sie die Anregungen für 
ihre Songs, in denen sie wie­
derum Stellung beziehen. 
Ziemlich links bis „alterna­
tiv" würde man sie hier in der 
BRD einstufen ." Aber auf 
keinen Fall parteigebunden!" 
beteuert der Gitarrist Per 
Frost. 

Dänenrock 
Von Michael O.R. Kröher 

,,WiI Dänen sind in ein~r para­
doxen Situation" , meint Pe­
ter A. G. ielsen, der blonde 
Beau von Gnags. ,,WiI leben 
einerseits in einem Land, in 
dem die Leute in Wohlstand 
leben können, andererseits ist 
der Staat so hoch verschuldet, 
daß fast stündlich der Staats-

bankrott droht. Neulich ha­
ben sich ein paar junge Leute 
Gedanken gemacht, und ha­
ben, halb aus Spaß, halb aus 
Ernst, verschiedene interna­
tionalen Banken und Indus­
trieunternehmen gefragt , was 
sie für den ganzen dänischen 
Staat denn bieten würden, 
stünde er zum Verkauf. Als 
sie das höchste Gebot hatten, 
rechneten sie aus, daß man 
davon nicht nur auf einen 
Schlag die ganzen Staatsschul-

Und trotzdem machen 
Gnags weiter mit ihrem ganz 
spezifischen ,,Polit-Rock", 
der nicht in die Beine geht. 
Von ihrer Anti-Atomkraft­
Hymne könnten sich hierzu­
lande sämtliche Bands und 
Liedermacher zusammenge­
nommen noch eine dicke 

Scheibe abschneiden, bis sie 
etwas derart einprägsames, 
eingängies und doch hieb­
und stichfestes auf die Beine 
gestellt haben. 

Nicht nur durch diesen 
Song sind Gnags in Däne­
mark bekannter als hierzu­
lande Karl-Heinz-Köpcke -
an durchschnittlich 90 Tagen 
im Jahr treten sie i:rgendwo 
auf, man kann sich unschwer 
ausrechnen, wieviele sie in 
acht Jahren ihres Bestehens 
schon gesehen und gehört ha­
ben. Darüberhinaus produzie­
ren Gnags ihre Platten auch 
selbst: von ihren Erträgen ha­
ben sie sich ein eigenes Studio 
eingerichtet und auf ihrem 
eigenen Genlyd-Label erschei­
nen außer Gnags förderungs­
würdige Nachwuchsgruppen. 

Jetzt unternehmen Gnags 
ihre erste ausgedehnte 
Deutschland-Tournee (Daten 
s. S. 76) und in den nächsten 
Wochen wi:rd ihre neue LP 
(übrigens in dem Studio pro­
duziert, in dem John Lennon 
sein letztes Album einspielte) 
auch in der BRD erscheinen 
- mit englischen Texten, da­
mit das, was sie zu sagen ha­
ben (und das ist eine ganze 

· Menge!),auchverstandenwird. 

Wildstar T-Shirt Printing & Posters 
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111 Patti Smith 
11 2 To<lrl Rundgren 
113 Alice Cooper 
114 Kiss 
115 Bovie 
116 Mick .Jagger 
117 Rri= Ferry 
118 Hendrix 
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125 Sid Vicious 
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135 The .Jam 
116 Keith Richard 
117 Stones some girls 
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1J9 The Clash 
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Qiä)J. 
147 New york 
148 Mods I'm the face 
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151 Joe Jacksen 
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Adelbert von Deyen / Atm osphere 
Seine dritte und bislang beste LP : 
Melodisch, gefühlvolle Klangbilder - erst­
mals auch rhythmisch . 

Sky 041 

Roec:111111.a Seb!llpa1ral w. 1 

Roedelius / Selbstportrait III 
Dritte Solo-LP aus seiner Selbstportrait­
Reihe. Ein musikalisches Tagebuch, ent­
standen zu verschiedenen Zeiten während 
stiller Stunden. 

Cluster '71 
Wiederveröffent­
lichung des legen­
dären ersten 
Albums (Philips / 
1971). Ein Wegbe­
reiter und Meilen­
stein unserer 
(Elektronik)-Rock­
Musik. 

Sky 047 

Sky 044 

... natürlich auf 

lavogue 
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__. .:= a ..... 
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Serge Bienner/ La Vogue 
Nach großer Resonanz auf eine NDR­
Rundfunkpräsentation hier das Debut­
Album. ,,Elektronik-Rock" par 
Excellence ! 

Sky 042 

Christian von E~chersheim,I 
Sommernachtstraum 
Bekannte Hamburger Musiker haben diese 
interessante lnstrumental-LP eingespielt : 
locker, rhythmischer, melodischer, per­
fekter, eigenständiger Rock. 

Sky045 

Harald Grosskopf / Synthesist 
Solo-Debut des bekannten „ ASHRA" -Mu­
sikers. Ein faszinierendesAlbum,dasdurch 
seine musikalische Vielfalt und Eigenstän­
digkeit besticht. 

Sky 043 

Mythos / Quasar 
Jetzt neu bei sky : die 5. LP ! Rhythmus­
betonte, elektronische Klanggewebe mit 
klaren Themen und kräftigen Anschlüssen . 

Sky 046 

Phantomband 
Debut-LP der 
neuen Formation 
um den CAN & 
MICHAEL ROTHER 
Schlagzeuger 
JAKI LIEBEZEIT. 
Produziert von 
CONNY PLANK & 
HOLGER CZUKAY. 
Eigenständiger 
Rock, der unter die 
Haut geht. 

Sky 048 

Sky-Records, im Vertrieb der Deutschen Austrophon GmbH, 2840 Diepholz 1 
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Neuheiten: W,r be~en uns WN. Sendungen zu te,Jen LJelen.,ngen #IS Ausland. r-J LP's 4,50 DM / 

Augte Meyers - Finally In TM l.Jgh t. 
schone LP J 2 90 DM 
•1tctiael Murphy - Peaks Valleys 14 90 DM 
Jon Anderson (YES) + Yangelis -
Short Stories 12 90 DM 
Lan Hunter - 'helcome J o The Club 
lave-Ool.P 16 90 DM 
EagJes - Lrve OoLP 23.90 DM 
Country Joe - The Earty Years 16 90 DM 
Tangerine Dream - Oecade ol Oream. 
3er LP. 1 Sette unvcrONenlbehtes 
MatertaJ 33.00 DM 
Rory Gallagher - Stage Jruck 16.90 DM 
Mte:hMI Schenker - M Schenker 
G,oup 16.90 DM 
The Ma.ison Rouge Superses.sion -
m11 K Jones H Sp.netll, p French 
elc 18,90 DM 

Teny and The Pirat.es - A Ooubllul 
Handshake. endldt lieferbar 1 ti 90 DM 
Btuoe Springsten - The River. Ool.P 

Alan Parsons - Return 
Ste•e Hillage - Aura 
Pete Yortl"s New York - lnto The 

2390 DM 
16 .90 DM 
1690 DM 

Furnace 16.90 DM 
Gartand JeHreys - same. auf ATCO 

17.900M 
Amazing RhJthm Aces - How The 
Hell 17.90DM 
Thunder - same. Solhernrock-Band 

17.90 DM 
Roches - Nutds 17 .90 DM 
N<eil Young - Hawks Ooves 17 ,90 DM 
John Martyn - Graceand Danger 15_90 DM 
Zeltinger - Schle1mtg 16.90 DM 
Joe Egan - Map 16.90 CM 
Utopia - Oeface The Musec 16.90 DM 
Spyrogyra - Neue LP 16.90 DM 
Wishbone Ash - uve Dates II. 
Dol.P 22 ,90 DM 
Ba,t,ara Thompso(ls Paraphenali• -
l.Jve OolP, mit J H1seman 23.90 DM 
Artful Dodger - A D 16.90 DM 
Tygers of Pan Tang - Wild CaJ 16.90 DM 
Gihi Smith - Molher. mal Daevid Alen 

1490DM 
National Heatth - Of Oueues and Cures 

14.90 DM 
Gi~arnesh - Another F.ne Tune, 
mit Hugh Hoppei- 14.90 DM 
Dae'fid Allen - N"E.11ste Pas1 14.90 DM 
Sott Heap - same, mit Hopper. Oean. 
Pyle und Gowen 14,90 DM 
John Hammond - Mtleage 16.90 DM 
Gong - Leave II Ope!'I 16,90 DM 
Roger Chapman - Mail Order Magie. 
aul l.tne 16.90 DM 
Mark-Almond - The Last and Live, 
LJne OoLP 23.90 DM 
Commander Cody - Traft Hunt1ng In 
Amenca. Ule LP 16.90 DM 
NRBO - Tiddty Wrnks. lJne lP 16.90 DM 
Allman Brothen -
Reach IOf The Sky 16 90 DM 
Hawkwind - Lrve ·79 16.90 DM 
Pat Benater - Cnmes ol Pas.sN)ft 16 90 DM 
Jethro Tull - A 16.90 0M 
Joni MiteheH - Shadows and Light. 
1.Ne-Ool.P • 22.90 DM 
Atlanta Rhythm Seebon - The ~s 
From 0oraVJl'8 US-lmPOfl 18 90 DM 
Patrick Moraz - Future MemOfies 

16.90 DM 
Ange - En Concen DolP 23.90 DM 
George Hatcher - Coming Home , 

1690DM 
Paul Siebel - Lrve 16 90 DM 
Don Preston - Sacte Blues 16 .90 DM 
Salty Oldfield - CelebratJOO i6 90 DM 
Robert Palme, - Clues 16 90 DM 
Carios Santana - Sw,ngs ol Oehght. 
OoLP 2390 DM 
Supertramp - Pans . Lrte-OoLP 23 90 DM 
Bad News Reunion - The Easiest Way 

Das dritte Ohr - Zahrtag 
City - Oreamland 
Arten Roth - Hot Pick Ups sehr 

1690 DM 
16.90 O:A 
16.90 DM 

starker G1tamst 16.90 DM 
Vte Godan:I and Subw•y Sect -
What ls The Matter Boy 16 90 DM 
Sea leYel - Ballroorn 16.90 DM 
Peter Hanunill - The Black Box neue 
lP aul se,nem eigenen Label 18.90 DM 
Garrison & Yan 0yke - same 14 90 DM 
B.W. Ste•enson - Litehne 17 90 DM 
Dae'fid Allen+ New Yodt Gong -
About Time 14.90 DM 
Gitli Smith - Fa,,y Tates 14.90 DM 
~~ Things - Cross Ta 16.90 DM 
Flash And The Pan - lJghts In The 
Hight • 16.90 DM 

Southside Johony - Sacnfice 16.90 DM 
Nick Graftnitts - Bluestar 16.90 DM 
WhaKoo - Fragile bne. Ex~t Dan 16.90 OM 
Michael Stanley - Greatesl H.nts 
(neue lP) 14,90 DM 
Boots - Here Are The Boots 
IOrtglllalcover) 
bo.mhne; sea - :,howtNl. 
Head East - A D.tterent Kind ol 

1490 DM 
14.900M 

Crazy 16.90 DM 
Unk Wray - Lrve Al The Parad1so, 

IKOIDS 
3104 UnterlüB 
Postfach 42 

* Roy Loney and The Phantom Mo'fefS -
Out Aller Dark. Ex--GrOOVtes. sehr sch6n 

16.90DM 
Roy Loney - Phantom Tracks 12 lP) 

Anthony Phinips - ::,,oes. 
auf P11C 
..,_ Kinder - WerdOhl 
John CipoHina's Rawen - same 

lMl"V CorveN - Return 

16.90 DM 

1790DM 

16,90DM 
1b.~UM 

16.90 DM 

SCHALLPL.A TTEN--INNENHOLLEN - aus 
S/J#nalpa~r. , rnr N-.dffdrudpo/yathy„n 
grl,,ttrrt 50 Stuct kosrf!n 10.00 OM 

,(liJrSIC.flliMJ/JenhulJen lw s,ng,es -
IOSI 6-CJM 10Sl ' 10.- 0Yund 
SO SI 1 5..- DU 
KlarSIChtMJ/Jeflhuhen flH LP s -
10S1 7 500M 1051 14 - DMund 
50S1 JJ- OM ~-=~hen ,ede Plauenummhmg wert -

Hinwe1s: Wir haben eine Laden 1n Celle 
ZoJlnerstra8e 26 Dort hndel Ihr aucn eint! 
ganze Menge LP-s zu Sonderpreisen 

ZEfTSCHRIFTEN: 

ZIGZAG: 
No 39 u 45 . ,ew 5.- DM pro Stuck 
No 51 54 55 und 5 7 1ew 4.- DM pro Stuck 

NEW YORK ROCKER: 
No 4. 5.89. 10. 11 .1 2und 13 }eWetlS 
3 - DM prc Stuck.. alle 8 fur 20.- DM 

ffiOUSER PRESS: 

~ ~~~r1~7_1_1()~8. 19, ,ew 4 - DM pro Stück 

,-6 tp·s 7. - DM I ab 10 LP's 10.- DM Por1okoste Vorlfasse Ausland Psk. 395569-303 Vor• 
Z:SS.:nBRD Nord Hypo Bank Celle 1<10 Nr 1536,9700 und Postscheckkonto zuzügl. 3,- DM 

Teletomscfoe Besre1'urgen mit Preisangabe uoer unseren AnrufbeantWOrte, Tel. 0582717251 
BestcHUngen rund um rite Uhr m6Qhc:lt 

Hany Chapin - l..Mng Room Suite 7 00 DM 
George Clfflton - George Chnton Band 
Amves 7 .00 DM 
CooP4:r Brothers - Pilfa11s ot The 
BaHroom 7 .00 DM 
Country Gazette - What A Way To 
Malte A LMng 10.00 DM 
0azy Horse - C,azy Moon 10 00 DM 

Michffl Stan&ey Band - Cab.n Fever. 
seh6ne lP 10.00 DM 
Pat Travers Band - Heal In The Slreel 

Robert Johnson - Close Personal 
1 
O.OO DM 

~ - starke lP 10.00 DM 
Bdty F•lcon & Buming Rose - same 

10.00 DM 
Alvin Crow - A-C and the Pleasant Oluck Beny - Motorvatin 

Michael Fenelty, - Lane Change, 9.95 DM 
Jim Messina and The Jesters - auf 
Thunble Records 9,95 DM 
Amory Jtane - Just To Be There 9.95 DM 
liM • Oawned On You - mrt Fruup 
Stray. Kilburn etc. 9,95 DM 
The Flatlanders - One Raad More. 
mit Joe EJy 12.90 DM 
REO Speedwagon - sarne 11 90 DM 

~nd~~~~~::a:-rse 1f~ g~ 
The Hice - Ars Long Vita Brev.s und The 
Thoughts ol Emertist Oavjack. 
,eweols 9,95 DM 

=:yr ~s IO.OODM ~~!~~~':'-~ght ln IO,OOOM Roedelius -JatdmAuFou 14,90DM 
Mtch.N~~i:

1
-~~anger : :: g~ The Act {lJve) IO.OO DM Teny RileJ - Persaan Surge,y 16.90 DM 

~ Müller Rock - same 7 .00 DM Eno - Mus,c For A#"ports 1 O 00 DM Oetek & The Dominos - In Concert. DolP 
Gnn - AJI Out.m1IN1lslofren 7.00 DM S.a Leffi - On The Edge 10'00 DM 23.90 DM 
Ror ~_, - Ufemask 10.00 DM PeteTownshendu. Ronniel.ane - • Cept. BNfheart - Safe As M1 gesuchte 
Bob Weir - Heaven Help The FOOI 8.00 DM Roog~ MUl 10.00 DM lP 10,00 DM 
Cheny YaniNa - Bad Gwl 8.00 DM Otarhe - Hght Dirty 1 O 00 DM Original ~ Sound - l.m Äa The 
Ray Thomas - From M1ghty Oakes und Steve Gibbons Band - RoHin' On 11 :00 DM Cavem, mit He1nz.-Oave Serry. B.g Three, 
Hopes Wishes. ,e 8.00 DM Tyla Gang - Moonproof 11 .00 DM Fof'lunes etc · 1 7 ,90 DM 
Thin liuy - Johnny The Fox 8 00 DM Foghat - Energiz.ed, Rock ad Rol Outlaws Ratttes - Greatest Hits, Star Ctub 
Screams -same 8 .00 DM undFoolforTheCity, ;e,w. 14.90DM 17,900M 
Hardin & Yodl - Tomorrow-Today a·oo DM Kaleidoscope - When Scopes Coltide. Lff Curtis and The All Stars - Star 
EI Chicano - Viva r.rado a·oo DM mit Chris Darrow 9,95 DM Oub Show 3 17.90 DM 
Attitudes - Good News mit D KortrOO~M F-rankie Yalli _ Closeup - 4.00 DM The Uverttinb - Star Club Show 4 

Hot Tuna - Hopkorv. sehone LP 7.00 DM Be.eh Boys -~ 9.95 DM Sunnacter - Z'm-Z1n. mit Moms ~
90 

DM 
Gnham Parker - Pa,tc_eritta, SleYe llaniot - Mamot ~-~~ ~M 9 95 DM 
Live OoLP 10.00 DM Sad ~ - Misplaced Ideals 9 ,95 DM The s..ds - Falltn' Off The Edge und 
Beckiu - Seekies 5,00ÖM UFO - ObseSSIOf1 9.95 DM A Full Spoon ol Seedy Blues 
BrownsHomdtrow -Together s.OO DM c:i..dencee&ur,,aterRe'fflal - Green Jeweils · 1690DM 
Btvsh Arbor - Stra,ght 5.00 DM Rn,er. same, Wtfty and The Poor Boys l.ocomotiv GT - Bummm1• gesuct.te· 
Hülm.nn Hall - OneP1lchet" 5.00 DM un<f Bayou Country, jew 9,95 DM ungansc,:te Pressung 14,90 DM 
FotJow Me - Soundtrack 5,00 DM SaYoy Brown - Wire F•e. Savage Locornotr, GT - Kovacs Kat1, gesuchte 

Groo.1p Therapy - People Gel Ready :~~~-N Sone und Boogte 9.95 DM ~:"~~:~~~btle As A ~ -90 DM 

Highway Robbery - FOf Lo,,lte Of ~OO DM Bee Ge.! - Odessa. Dolt' 14.90 DM Mallet. gesuehte lP 16,90 DM 

Mariah _ same ~:: g~ Boffalongo - Biaond You, Head 9,95 UM ~~1!:11:_~p,c Forest. als drei~•~~ DM 

John Miles - zaragon 6,00 DM Nils lof9ren - Cty Tough 9,95 DM Guy Clar1r. - Old No 1, schOne lP 9.95 DM 
Mickey Newbury - Fnsco Mabel Joy. l:saac: Guillory - same. schOne lp 9,95 DM The Habibiyya - H Man But Knew 9.95 DM 
Ohio Pla)<!'! - Honey 8,00 DM George Hatrison - Dark Horse 9.95 DM Cnilliwadt - UQhts The Valley 9,95 DM 
Duke and The °'"!!_- Roiüii· On B.OO DM Witlie Mabon - 1 don't Know. 9,95 DM Emn Bishop Band - Roek My Soul 
werewolfts _ same 7,00 DM l(aty Moftat - NSSM'I 1~18 gesuchte lP 9 ,95 DM 
WKUJS - Wackenng Hetghs und Sun 9,95 DM Glenn Phillips - lost At Sea 9 ,95 DM 

~~edd..:.r-High and Mjghty und
7
.00 DM ~ ~::.~~~:~Ing :::: g: ~~ .. ~~3' mit 14 90 DM 

Frefty. jew 7.00 DM wac:un - Hot Wack.s 9.95 DM lCWll'Jream.-sehr gesuchte 
Magma - lnedits 6.00 DM 5ammy Walker - Bkle Ridge Mountaan 9.95 DM 
Dennis Linde - Under The Eye 6.00 DM Skyine, mit Chris Darrow und Copperhead - same. endlich~-

::~.~ b~6Df1: S:!~9~1~\ ~~ru;~ ~; ~tt!,;~-~e::~=~=-CanS~DM ~~~-OneofAKJnd : :~: =-HangOnSk>opy.~~?:: 
Cheapos: on The Lefl. ,e 5.00 DM Duke WIIRams - Monkey In A Silk Atornic Roosbtr- Oeath Walks Behind You/ 

FLASH: 

eruge LP"s zu w,rkbchen Spottp,elSen, letl- HamiltonCamp - WelcomeToH.C. 6.00 DM Suite Fis 9,95 DM Alomic Rooster, gesuchte Scheiben. 
wetse w,rkhch nur ,n kleinen Stuckzahlen =-~:mokin OPs : :: g~ =r - A Fis und 9 D als Doppelalbum 23.90 DM 
BdteErsatzh1elangeben' l&a,y Mc:Creary _ Jezebel .C,OO DM beide für • ,ew. 18:~ D~ PrettyThinga -Uve 78, limitierteAuniige 

Pousette Dart Band - Never Enough Yolunteers - same 5.00 DM Lindisfame - Baclt And Fourth 9,95 DM ~~~~-~ U~
7

•
90 

DM 
10.00 DM 8emie Leadon - Natutal Progession Peta ca.r - Multiple Flash 9.95 DM Against The Wal 9,95 DM 

~~°;'sl=t lt Strange 8 00 DM Wy Bown - Come Back Romance :.-: ~ ~ HaH - Joh~ Hall. mit B. Raitt. Matthews Southem Comfo,t - same. 

:'"i':e-d~:.':1~· 10:00 DM Delaney Bramlett - C&ass Reumon und Joe ~t~.i.uxu~~ Can 9,95 DM ~ Spring und Laterlhat ~95 DM 

BiffRose -TheMessiah.aufPacdic 8.00DM Allon::I 9 ,95DM LNOayton -1st.aufMCA, . 

~ans - Jubtlaton, schöne LP 1~:: g~ =:::fit~~~:, ~OO DM ~~t;::;~--=-..;~ r..:=e~h Band - Put tt Wher~
4

/JO DM 

SINIII Faces -Ogdens Nut Gone Flake 8 ,00 DM ~~ Band - Ladies lnvited undt2.90 DM = ~ ~ 1st. ::rs ~ 
Stephen Stills _ Stills 1 g:: g~ ~=-G=.::, s~!! :E=~~OO DM ~key Island. ,ew. 9.95 DM ~ - same und HeadQuarters, 

=~n-MontreuxBoogie,
10

,00DM EmnBishop-HogHeaven :::~ ~~~:=:,,.~9.95DM ~für 1::~g~ 
Has N. Dawned On You - gesuchte LP lan Matthews - Stealin' HÖme 8.00 DM Back Together Agatn 9.95 DM The S.ardlers - Sugar and Spece 9,95 DM 
mit Fruup. Stray. elc 9.00 DM Natural Gu - s.ame -- 8,00 DM .-Y Boy Adams- F-ork In The Road 9,95 DM Lonnie Donnev,M - foll: Album 9,95 DM 

Martha YeJez - Escape From Baby~.OO DM ~": ~ !m. ~:: ~ :=!.-:'eklen~ ~~~inQ : :;~ ~ ::o:~-=~~n 6& 9,95 DM 

~!ainwright-FragileL.tne.
11

.00DM ::._~~same ~::~ =-~~~~~terCriu/ =~!LP.,e ,::~~ 
Pat T,_.,.,s - Crash and Bum 11 .00 DM LU Damon - Onenl Express 4,00 DM zusammen nur 25,00 DM T .2. - h All Wor1ted Out In Bloornland. 
BillBtvlonl -Gradua&tyGotngTornado Southef"Hillman Furr,Bend -same _. Jethro Tun - Heavy Horses 9.95 DM sehr gesuchte lP 16.90 DM 

Ronnie Hawkins - TheHawk.neu ; !:: g~ 1::'s:=:i-~Oues ~:: ~ =-~=~'=-es w!·~OM •• 
HeadEast -AO.fterentK,ndofCtazr

1
.00 DM • • = ~=s Burdon (Ool.P), JeW. 1:~ g~ ':1-Y Grand _ same 9_95 DM 

Hoodoo Rhythm Dewits - AJI Kidding McCoy TJl'Mf - Focal Point 9.95 DM SteampKket - The Ftrst Supergroup 
As.de 8.00 DM Harry Chapin - Dancebad on The McCoy Tyner - Inner Voicu 8.00 DM (mit Rod Stewart. lang John Baldry 
Hub - same, Ex-Rare Earth 8 00 DM Titanic, OoLP l2.90 DM Nektw - A Tab In The Ocean 9,95 DM etc) 9.95 QM 
lntergalKtie Touring Band - same 8 ,00 DM Chica90 _ Stteet Player und Hot Stteets. Climax Blues Band - Stamp Album Chris Farlowe and The Thundefbyrds -
Lonnie Jof'dan - Different Moods of Me ,ew 10.90 DM und Ttghlty Knit, ,e 9,95 DM Jeat. A.. Lee 9.95 DM 

9.00 DM Guy Qarll - same 10.90 DM beide 19.00 DM The Yardbirds - feat J. Beck uno 
0oug Kershaw - Douglas James Flamin Gf'OO'lies - Shake Some Acbon Canned Heat - New Age 9,95 DM feaL E. Clapton, Je 9,95 DM 
Kershaw 8.00 DM 9,95 DM Nmonal Heatth - same, slal1te lP 9,95 DM betde IOr 18.00 DM 

~nny i_:'~~~~.;;hOne lP : :: g~ Peterframpton -Where1Should8e9.95 DM George Benson - In Fight 9 ,95 DM ~~= ~i~irl~~e 9,95 DM 

!;:;~~~~ :t!:te C.n -
8

_
00 

DM ~ =~;,~:ntyne u
nd 

When ~.95 DM !=:.!~~ ~:~;~unc:!,
5 

DM =~~-= = Ayger _ 9.95 DM 

Gary lewis - rm On The RightRoad 8,00 DM ~~= F-;!.-::.~asure. 
9

•
95 

DM Roses 9,95 DM London 64~7 9.95 DM 
Amn Lee - Let lt Rock 10,00 DM schöne lP 9,95 DM P9ter Frarnpton - Frampton. starke lP Downliner Sect - Downliner Sect, 
LIiienthai - s.ame 8,00 DM Nilsson _ Ouil On Mon Dei 9_95 DM • 9,95 DM The Country Seel und The Rock 
Ratph McDonald - Counlerpomt 10,00 DM O'Band - The Knde. starltelP 9,95 DM Captain BNIIMart - Shin'yBeast 9.95 DM Sects In. ,ew 9,95 DM 
PatbrlkGee - same. sch6ne lP 8.00 DM Perigeo - Fata Morgana 9,95 DM RyCooder -ShowTime(live) 9.95 DM Aynsley ~-- - BtueWha.le 9,95 DM 
SteYe Miller Band - Chlldren of The John Prine - Pink Cadillac 9,95 DM Batday James tunest - XII 9,95 DM Carol Gnmu - same 9,95 DM 
Future 10.00 DM Savoy Brown - Boogie Brothers 9.95 DM Yangetis - China 9,95 DM ONYid Allen - Banana Moon 9,95 DM 
Moon - ToOoseForComlort, SilYer -same, schoneCountry-RocklP link Wray _ Bullshot 9_95 DM Grease Band -AmazJng Grease 9,95 DM 
starke lP 8.00 DM 9_95 DM Renainance _ Azure D'Or und Songs Spooky Tooth - The M1nor 9.95 DM 
Patridt Moraz - Out In The Sun 8.00 DM Stiltwater _ same. starke lP 9•95 DM For Aß Seassons. Je 9,95 DM Link Wrr, end The Raymen - Rock'n 
GrahamNash -Wiki Takes 10.00 DM JohlvlyWinter -and/l.Ne, Ool.P 14.90 DM Third Wortd - Joumey To AddlS 9 ,95 DM Roll Rumble . 9,95 DM 
Mllst,Pop - M,staken l D , SChOnelP Arthur Brown _ Joumer 9_95 DM Manfnd Mann -Ange(Station l0,90 DM Yardbirds - F,w Live Yardbirds 9,95 DM 

8.00 DM ~ Heat - Baltfrog Bk,es 9.95 DM The Band - Last Waltz, 3er LP. Gong - Gamembert Electnque und 
Ronnie hisJey Band - Stnok,ng Mmor MichNI Otapman - Lady On The Rocks sehr stark 14,90 DM Floating Anarchy l..Jve. ,e 9.95 DM 

7 00 DM 9,95 DM Sniff 'n The r ... _ Rekle Heart 9.95 DM Andy Fairweather Low - Beßop Hoßa :=:::::.-:::."~::: R~g., DM ~ =~; ~!,'--:.~":'" :::~ g~ ~ Fripp - E><PoSU•• 
9 95 

DM Stephen Sülls - Shlls u Thoroughl~
5 

DM 

Rudety lnterrupled 8.00 DM ~:~,::e Rain und 
9

_
95 

DM Raritäten des Monats: ~~·:,:.eits 1: ·~ g~ 
BrianAuger - Re,nforcement. ProcolHatum -A'NtuterShadeol John Cafe - Vanta,ge Viotence 9,95 DM Pablo civlie--= Wortds Awa,, 
s~ lP 8.00 DM Pale und.Horne. ,e 9,95 DM <:anned Heet -BoogieWithCanned schOne lP 
=~tCnwter-TheBand 

8
,000M Smoke -MyFnendJack., Heat,US-Pressung 9.95DM c.met -C-atnel 

Band of Joy - same 7 .00 DM rsuchte lP Re De 9.95 DM ~=-u:i-Vancebus Eruptum. 13.90 DM Steety, Dan - The Royal Scam 

9,95 DM 

Peter Bardens - Heart To Heart 9,00 DM h ~=UNS ll: - bora und 
o;1s5 DM Boflalongo -Beyond Your Head, Joe Eiy° - Same und Honky Tonk 

Be.Kh Boys - In Concert 9.00 DM Eddie Hardin - You Can't Teach an gesuchte US-lP 9 ,95' DM Masquerade, J8 
9

-
95 

rn.t 
::aa::.·::,- -BearundRedHot10.00 DM ~ 0og New Tnclts 11 .00 DM AlanBown -SlretchingOutund Black0ak -l'dRather8esailing Y.95 DM 

BlackOak- l'd Rather Be Salhng ~ n': r:3~~ Nteky Hopluns un:1l,OO 0M :~molung Wu:ture ::rs g~ = ':~ ~=t 9,95 Df4 

=e~ _ Come Back Romance ~:: g~ Marshall Tucket Band - Runnmg Like Bulldog BtRed - Made In England. LN Michaels _ Nioe Da, For 9.9S DM 

Bteathteu - same, Ex--Mrchael ~rke 5q Ou 11 .00 DM ~:!stadt- Heart Uke A Whee~,95 DM Something 
Stank!y Band 10.00 DY Sparks r - ueezing t 10,

00 
DM 12.90 DM Elliot Murphy - Lost Generilioo 

Pete Brown and Piblokto - My Last Rod Stewart - Every ~ure Teils Youngbloods - Elephanl Mounta,n. NastJ Pop - M&staken Ideals 
Band 9.00 D'-4 A Story 10,00 DM gesuchte LP 18,90 0M Nil&Son - Ouit On Mon Dei 
Stanky BrownGroup - HTheLJQhts Beatllerc::hants -Ool.PmitWayne AngeloBtllnclu.ardi- Fablesandfantas,es Peddlers - live Al Ackwick 
Oon't Gel Ya 9.00 DM Fontana. Oitf Benne«. etc 14 90 DM mit 9 Uhograptuen. limttJerte Auflage • Emitt Allodes - smne. MNTOf und 

9.95 DM 
9.95 DM 
9,95DM 
9,950M 
9,95 DM 

9 ,95 DM JimmyBuffett -VOk:ano. schone lP Yiteue - same 10.00 DM 17.90 DM fafweß Paradise. ,ew 

--\' 

~ 10.00 DM T~y Banks - A Cunous Feeltng 10.00 DM The Web_ Theraphose ßk>ndi und GJenn Shonodl-8eeb Bittie► 
C.Jebration - same, mit M1ke Love StiHwater -1 Reserve The R,ght 10.00 DM Fulty 5nler1odung. ,e 9_95 DM Graham Goble - Beginmngs ""-. 

___________ ....__au1_ P_M_ • _______ 1;,;0·;,;°";,.D;,;M.;._.L.:Earth::..:;;,;Q;.:u;;ake;:_:-.::R:::;oclu:,:::ng::..:,Th;.:•:.,:W;.:0<:;ld:::...;l::;0,:::;OO::_::::DM:.JL... ____________ .,l.,;:(P<:.:_•-L.:.:R:...,::;_;8and=:::)~----':.:2:::,90~ 

sehr stark 16,90 DM 
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UNIVERSALE QUALITÄTEN 

MIDNIGHT 
RUNNERS 

Von Gavin Martin 
Birmingham ist das klägliche verstümmelte Produkt von zwan­
zig Jahren unkontrollierter architektonischer Bemühungen. Ei­
ne Stadt voller Fußgängertunnel, Gitterzäunen und monströs 
verschachtelten Ebenen. überall schlängen sich Bänder von 
lärmendem Verkehr unter, über oder neben den unmotorisier­
ten Passanten entlang. Die acht Jungs, die Dexy's Midnight 
Runners ausmachen, leben in dieser Stadt. 

S
owohl einzeln als auch als Gruppe 
sind sie mürrisch, mißtrauisch und 
reserviert. Ihre Kleidung ist stren­
ger Anti-Stil, einfach, rational und 

proletarisch . An der Bahnstation arrangie­
ren sie sich zu einer informellen Zusam­
menkunft an einem Papierkorb, nachdem 
einer nach dem anderen in einem Wirbel 
von mittellangen Lederjacken und gemüt­
lichen Wollmützen aus der Bahnhofsbar 
aufgetaucht war . 

Ihr Ausdruck ist wortkarg , finster 
und unnahbar, und so setzen wir uns 
zwecks einer Stadtführung und der Be­
sichtigung einiger ihrer Lieblingskneipen 
in Bewegung. 

Kevin Rowland begann im Januar 
1978 seine Idee , seine Visit.m und sein 
Konzept tur Dexy's Midnight Runners 
auszuarbeiten. Dies mag nun furchtbar 
übertrieben und bedeutend klingen , aber 
es drängt sich auf, werur man Rowlands 
Ausführungen zuhört . 

Er will nicht auf die leichte Schulter 
genommen werden, und das Resultat da­
von ergibt den wohl stursten und kom­
promißlosesten Musiker , den ich je ge­
troffen habe. 



Mittlerweile hat sich Kevins berühm­
te Arroganz und Engstirnigkeit ja herum­
gesprochen. Vor allem bereitet mir je­
doch sein absolut offensichtlicher Ver­
folgungswahn Sorgen. Er ist dermaßen 
ängstlich, ob irgendwas, was er sagt, ihm 
schaden oder gegen ihn verwendet wer­
den könnte, daß er dasitzt und sich als 
unfehlbar gebärdet, so als sei er König 
Salomo oder so ähnlich - nichts als 
Konzepte, Theorien und nebulöse ideale. 
Vielleicht meint er auch nur, daß ein 
Musiker diesen Erwartungen entspre­
chen müsse, wenn er mit der Rock-Pres­
se redet ... 

Wenn du dies hier liest und dabei den 
Teppich unter deinen Füßen wegrutschen 
siehst , dann sei gewiß , daß es Rowland 
selbst ist, der ihn wegzieht. Vielleicht 
hört er sich an wie einer ,der gerade auf 
dem Berg Sinai die zehn Gebot über­
reicht bekommen hat . Wahrscheinlich 
ist er aber genauso durcheinander wie je­
der andere auch . 

Kevin ist mit 26 Jahren das älteste 
Mitglied der Gruppe. Er ist auch der 
Sprecher, Planer, Gitarrist und Sänger. 
Er glaubt an seine Band , an Soul Power, 

und an Gott . Er glaubt , Dexy's Midnight 
Runners werden das Gesicht des Rock'n' 
Roll verändern . 

Mit 15 Jahren verließ Kevin Rowland 
die Schule, und hatte vom Erziehungs­
system die Schnauze mächtig voll . 

„In der Schule war Englisch noch 
ganz gut, aber alles andere war mir ver­
haßt . An einem blöden Punkt meines 
Lebens wollte ich sogar mal Journalist 
werden," so seine Bemerkung, die Ver­
achtung kaum verdeckt. ,,Ich bekam 
nach Ende des Schuljahrs meist reich­
lich Preise für mein gutes Englisch. Den 
Rest habe ich nie begriffen, ich wollte 
nichts davon wissen. Ich hatte das Glück, 
einen guten Englischlehrer zu haben -
die anderen waren echt bescheuert . Ich 
lehnte das Ganze einfach ab." 

1977 tauchte er auf als Kopf der Kill­
joys, einer der vielen unabhängigen Punk 
Bands jener Zeit. Auch Al Archer war in 
jener Gruppe. Man brachte eine Single 
heraus, ,)ohnny Won't Get To Heaven", 
einen Hieb auf das Image, das McLaren 
für Johnny und die Pistols aufgebaut 
hatte . Danach löste sich die Band bald 
auf. 

,,Zur Zeit der Killjoys war ich echt 
interessiert am Punk. Ich las viel darüber 
und hielt es für das Größte, was seit Jah­
ren am Laufen war. Aber bald verlor ich 
meine Illusionen." 

Die Dexy's formierten sich zwischen 
Januar und Juli 1978, klauten Anlagen, 
schlichen sich in Lagerhäuser , um dort 
zu üben , und verbrachten ihre meiste 
Freizeit in Cafes, sprachen dort über sich 
selbst, ihre Gruppe, ihr Leben . Es war 
relativ schwierig für sie, die gewünschte 
Formation zusammenzubekommen . 

Zuerst einmal erschien vielen , die 
sich auf die Anzeigen in der nationalen 
und regionalen Presse gemeldet hatten , 
jenes Angebot als , in Kevins Worten , 
„ein Haufen Lügen über Plattenverträge 
und Management ." Es meldeten sich 
zwar viele Bewerber , aber diejenigen, die 
nur auf eine gemachte Zukunft hofften, 
mußten gleich wieder gehen . 

„Wir machten den Leuten auch viele 
Auflagen. Es ging nicht nur darum, daß 
sie unsere Musik mögen mußten und sie 
spielen wollten . Sie mußten der grund­
iätzlichen Disziplin der Band entspre­
chen ." 
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Am Ende ergab sich nach vielen 
Wechseln an Keyboards und Drums die 
jetzige Besetzung: Kevin Rowland (Gi­
tarre/Vocals), Al Archer (Gitarre/Vo­
cals), Pete Williams (Baß), Groak (Schlag­
zeug), Steve Spooner (Alto-Sax), JB 
(Tenor-Sax), Big Jimrny Patterson 
(Trombone). 

Bei unserem Treffen behauptete Ke­
vin voll Optimismus, jetzt ein „Gleich­
gewicht" erreicht zu haben. Ein paar 
Tage später verließ Keyboardmann An­
dy Lek die Band. ,,Er hielt den Ruhm 
nicht aus." Für ihn kam Pete Saunders 
und spielte auf „Dance Stance". 

Al und Kevin sitzen mir direkt gegen­
über, Tenorsaxofonist und Bläser-Arran­
geur JB plaziert sich neben mir. Meisten­
teils reden Al und Kevin, aber manch­
mal gibt auch JB einen wichtigen Kom­
mentar, verschlagen, hart und vorwurfs­
voll. 

PLÄNE FÜR DIE 

achdem wir fünf Minuten lang vor­
sichtig Sätze und Erklärungen austausch­
ten, kommt Rowland in Schwung. Dies 
sagte er über meinen Beruf: 

,)eh glaube,man baut da eine schwarz/ 
weiß Welt auf, in der alle die azis has­
sen, jeder Joe Strummer mag, braunen 
Reis ißt, sich gegen die Eltern auflehnt, 
Speed schluckt und kein Dope raucht. 
Alle glauben daran, jeder ist davon in 
Beschlag genommen. Das am meisten 
Erschütternde ist daran, daß es jetzt 
auch Bands gibt, die sich völlig daran 
angepaßt haben. Die Bands beziehen 
sich auf .die Presse, und die Presse ist 
davon begeistert . 

Der Haken ist aber, daß diese Welt 
nicht sch.warz/weiß ist. Sie ist viel 
komplizierter, als die Presse es wahr­
haben will . Sie tun viel zuwenig, leben 
nicht an den richtigen Orten und tun 
auch nicht das richtige. Sie sollten viel 
mehr Leute herumlaufen haben, die 
recherchieren, was wirklich läuft. 

Vielleicht ist dieses sogar das letzte 
Interview, das wir geben." 

Wieso das? 
,,Die Presse hat uns völlig desillusio­

niert. Wir sind nie ordentlich repräsen­
tiert worden. Wenn auch diesmal nicht, 
dann war es eben der letzte Versuch." 

Vielleicht erscheinen die Dexy's ab­
lehnend, vielleicht wollen sie nur stark 
sein - und das ist ja, weiß Gott , eine 
wertvolle Handelsware. 

Ich schweife ab mit der Frage nach 
ihrem Verhältnis zum Publikum . Bands 
mit vielen Musikern scheinen ja viele 
Kids anzuziehen, die sich mit einer Men­
ge drängelnder Körper auf der Bühne 
identifizeren können. 

,,Ja, das können sie, soweit wir sehen. 
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Bevor wir aber mit diesem Thema fort­
fahren, will ich Folgendes klarstellen: 
Wir werden nicht damit anfangen, über 
unsere Pläne beschissene Reden zu hal­
ten . Wir werden nicht wie die Clash und 
die ganzen anderen Arschlöcher mit 
Sprüchen kommen wie ,Wir werden et­
was für die Kids tun, wir sind verant­
wrtlich für die Kids' oder ,Wir mieten 
einen Übungsraum, wo viele Bands 
arbeiten können und geben all unser 
Geld an die Kids zurück'. Wir werden 
nichts dergleichen sagen und es uns 
dann in sechs Monaten doch anders 
überlegen und es doch nicht machen. 
Wir haben sehr ernsthafte Pläne für die 
Zukunft, wesentlich aufrichtigere und 
sinnvollere als die , über die die Clash nur 
geredet haben. 

Aber wir werden nichts darüber sagen, 
keine Versprechungen abgeben über das , 
was wir tun wollen . Wenn wir über diese 
Dinge reden, dann nicht vor der Musik­
presse, denn die Leute dort sind ja eh 
schon alle vereinnahmt, sind schon Anti-

azi oder was immer. Ich würde jede 
Position nutzen, um das zu sagen, was 
ich sagen will . Aber es scheint mir sinn­
voller, es im „Daily Mirror" oder in der 
,,Sun" zu sagen, denn dort wird es wirk­
lich gelesen, von den wirklichen Leuten." 

,,Dance Stance", die großartige Erst­
lings-Single der Band , wurde zwar später 
von der EMI nachgepreßt , war aber ur­
sprünglich auf Oddball , dem Label von 
Bernie Rhodes (Manager und Master­
mind der frühen C1ash , falls das noch 
nicht bekannt war) , erschienen. Eine be­
rüchtigte Erscheinung, dieser Mr . Rho­
des.- Nachdem sich die Clash von ihm 
abgesetzt hatten, hörte man in Zusam-

. menhang mit Bernie oft das Wort Grö­
ßenwahn. 

,,Wir hielten es für eine gute Idee, 
uns mit ihm einzulassen. Anfänglich ge­
fiel uns die Tatsache, daß keiner ihn ab­
konnte; und wenn jemand bei so vielen 
Leuten so verhaßt ist, dann muß schon 
einiges Gutes in ihm stecken." 

War das so? ,)a, es steckt viel Gutes 
in ihm. Er ist ein sehr kreativer Mensch. 
Er erwies sich zwar als kleiner Faschist, 
aber wir würden nie so über ihn herzie­
hen, wie andere Bands es taten." 

Rowland wandte sich u.a. deshalb an 
Rhodes , weil er dann sicher sein konnte, 
in der Presse schlecht dazustehen. ,,Es 
ist zu bemerken , daß wir immer gern ge­
gen den Strom schwimmen," so witzelt 
er. 

Ebenfalls zu bemerken ist die Tatsa­
che, daß David Corke der Manager der 
Dexy's ist. Als früherer Gebrauchtwa­
genhändler (genau wie auch Bernie) war 
er der Veranstalter der ersten Pistols­
,,Anarchy"-Tour. David mag die Dexy's , 
denn sie seien ,,abstrakt". Kevin , dafür 
bekannt , daß er den britischen Bahn­
schaffnern gerne unverhofft davonsprin­
tet, sagt , er mag David , denn „er ist ein 
Gauner" . 

Ich höre immer noch den unterschwel-

ligen Johnny Rotten in Kevin Rowland 
(Die letzte Rockplatte , die ihm gefiel, 
war ,,Anarchy In The UK", mir aber 
glaubt er nicht, wenn ich sage, daß 
„Dance Stance" 'und „Geno" wohl die 
besten Debüt-Songs von irgendeiner 
Band seit ,,Anarchy" und „God Save 
The Queen" gewesen sind.) Von wel­
chem Aussichtspunkt auch immer, sein 
Blick war mit Sicherheit auf Johnny ge­
fallen, aber jener hatte sich schnell ab­
gewandt; heute hat Kevin kein bißchen 
Anerkennung für den meiner Meinung 
nach gesunden Geschäftssinn von Bands 
wie The Fall oder Public Image. 
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,,Wrr haben deswegen bei EMI unter- . 
zeichnet, weil die absolut kein Image 
haben, wir aber ein sehr starkes. Bei l 1 
EMI haben wir die totale Kontrolle . Wir 1 
hätten auch unser eigenes Label machen 'il 
können, aber das schien uns wenig sinn­
voll . Wir haben diesen Vertrag über 1· 
10000 Pfund , und wir mußten wirklich 1 
darum kämpfen , denn die wollten auch j 
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der Tour, und auch schon vor der Tour 
hatten wir so einige offene Rechnungen." 

Als ich die Dexy's dann verließ, hielt 
ich sie für ganz schön komisch, nachdem 
ich aber einige Zeit über sie nachgedacht 
hatte, erschienen sie mir eher vernünftig 
als komisch. Man sollte sich nicht zuviel , 
Gedanken darüber machen , wenn man li 

es nicht schafft, die Gruppe völlig zu 
verstehen. Ich höre mir sowieso lieber 
die Platten an oder gehe in ihre Konzer- 1 
te, denn dabei gefallen sie am besten, 1 
straff, swingend, und reichlich Soul. 11 

Oh ja -- Soul. Darum geht's hier die 
ganze Zeit . S-O-U-L_. Seele! Soul? Un­
möglich zu d~finieren. Ich sehe sie auch 
in der Musik, die Kevin Rowland über­
flüssig findet. Eine universale Qualität, 
auf jede gute Musik anwendbar. Ich 
höre sie bei Pu blic Image, ich höre sie bei 
Joy Division, und, zum Teufel, ich höre 
sie auch bei den Dexy's . 

Aber die sind natürlich anderer Mei­
nung. ,,Das sind völlig andere Welten. 
Wir sind durch Welten getrennt." betont 
Kevin. 

Aber werden die Dexy's bestehen? 
ur festgelegt auf Soul , wird man da 

nicht schnell berechenbar? 
,,Wir machen ein Leben lang Erfah­

rungen ," sagt Kevin. ,,Wir werden uns 
nicht nach irgendwelchen fremden Kon­
zeptionen richten. Du wirst schon sehen. 
Unsere zweite Platte wird völlig anders 
werden als die erste. Was kann ich dir 
raten, außer abzuwarten?" 

Und ich werde all das um nichts in 
der Welt verpassen. • 



Die wichtige Entscheidung nach der Schulzeit: 

Ausbildung-
oder gleich das gro'ße Geld? 

A ue Schulabgänger müssen sich 
irgendwann eine wichtige Frage stel­
len und sie richtig beantworten. Was 
soll ich tun, wenn die Schule zu Ende 
ist? 
Eine weiterführende Schule besuchen? 
Studieren? Eine Ausbildung im Betrieb 
beginnen? Oder gleich das .große" 
Geld verdienen? 

Es ist einfach, beim großen Geld ja 
zu sagen. Aber dieses Ja kann später 
viele Probleme bringen. 

orbert und Klaus hatten die gleiche 
Schule besucht1 in der gleichen Klasse 
gesessen und - Dis auf zwei Fächer - die 
gleichen oten erhalten. Da sie 
Freunde waren, hatten sie sich im glei­
chen Betrieb beworben, orbert als 
Industriekaufmann und Klaus als unge­
lernter Arbeiter. Er wollte gleich . rich­
tig" verdienen. 
Zunächst ging die Rechnung für Klaus 
auch ganz gut auf. Er hatte am Ende des 
Monats wesentlich mehr Geld als or­
be~, der von seiner Ausbildungsvergü­
tung keine großen Sprünge madien 
konnte. 

Aber die Rechnung ging für Klaus 
nur 3 Jahre gut auf. Danacfi sah es auf 
dem Bankkonto von orbert wesent­
licher besser aus. Hinzu kam, daß Klaus 
inzwischen durch seine eintönige 
Arbeit unzufrieden wurde und keine 
Chancen hatte, an seinem Wohnort 
eine andere Stelle zu finden. 

Wir könnten die Geschichte wei­
tererzählen. Die Möglichkeiten schil­
dern, die man hat, wenn man weiter 
zur Schule geht. Wir könnten beschrei­
ben, wie der Berufsalltag ist und Tips 
geben, diedieersteZeitamArbeitsplatz 
leichter machen. 

Wir, die AOK, haben das getan. In 
einem kleinen Buch für alle, die bald 
die Schule verlassen - im AOK-Liliput. 
Das AOK-Liliput hilft, Probleme zu 
lösen. Zum Beispiel die, die mit dem 
Wechsel von der Schule in den Beruf 
kommen. 

Das AOK-Liliput geht auf Probleme 
ein, die viele junge Leute zwischen 14 
und 18 haben. Es gibt Tips, Ratschläge, 
Anschriften. Fragen die man cfen 
Eltern oder in der Schule nicht zu stel-

Jen wagt, werden im AOK-Liliput offen 
beantwortet. 

Wo der Schuh drückt. Deutschlands 
große Krankenversicherung kennt die 
Probleme junger Leute. Die AOK 
kümmert sich um die Probleme junger 
Leute. Das AOK-Liliput gibt es kosten­
los. Bei jeder AOK. 
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Die AOK-Aktion für ~lle Schulabgänger. 
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Mutmaßungen über die Vier (ursprünglich sollen es 
fünf gewesen sein ) finden sich in vielen Musik - und 
Untergrund - Zeitungen der USA und seit zwei, drei 
Jahren auch in diversaen englischen Blättern. Chris 
Cutler - ein Nicht-Journalist - war wohl der Erste und 
Vielleicht der Einzige, der anläßlich eines eigenen 
Artikels im englischen " Sounds " Dimensionen und 
Perspektiven der Residents-Arbeit aufzeigte, die der 
gewöhnliche ( oder soll ich sagen der normale ) 
Musik/Rock-Journalist nicht erkannt und also auch 
nicht erwähnt hatte. 

Die durchgängige Residents-Rezep­
tion entspricht allerdings der Ar­
beitsweise der Residents. Englische 

und amerikanische Schreiber fabulieren 
über das Phänomen Residents, über ihre 
Art der Werbung (,,Buy or die"), ihr 
Prinzip der Obskurität und ihre Strategie 
der Anonymität. Die meisten sind nicht 
in der Lage, die Musik zu beschreiben. 
Oder sie trauen sich nicht aus berech­
tigter Angst, die übliche Kategorisierung 
einzuschlagen: eine Gruppe mit einer 
anderen vergleichen, ein Stück besser als 
das andere finden , Interpretationen lie­
fern , nach denen sich der angeblich hilf­
lose Hörer zu richten hat . Und richtet. 

Die Residents (oder wer auch immer) 
sagen : ,,Wer mag die Residents? Ich sage 
dir wer. Es gibt zwei Arten von Leuten , 
die die Residents mögen : Die Nr. !-Sor­
te von Leuten - ,,Eigentlich mag ich 
die Residents nicht , aber es ist zu un­
sicher , um das zu behaupten . "Die Nr . 
2-Sorte von Leuten - ,,Ich habe eigent­
lich nie eine besondere Beziehung zu 

irgendwas entwickeln können." Die Nr. 
1 sind eine kleine Gruppe, aber von Nr. 
2 gibt es Gillionen. Die Residents mögen 
die Nr. 2. Letztlich muß man nur einen 
kennen, um alle zu kennen. " (Aus: 
„Th·e Official W .EJ.R.D. Book Of The 
Residents") 

Die Strukturen der Musikindustrie. 
offenbar genauestens kennend, können 
die Residents sagen: ,,Wer wen mag oder 
wer wen nicht, das ist Sache von Teen­
ager-Magazinen." Also geben sie keine 
Interviews, um sich auch vor falschen 
Freunden zu schützen, die vielleicht nur 
darauf lauern, ihre Identität zu lüften 
und dann einen Star-Schnitt aus ihnen 
zu machen (wär' echt toll, was?). Und 
selbst an ihrer Arbeit ernsthaft interes­
sierte Schreiber warteten im Cafe gegen­
über ihrem Hauptquartier in San Fran­
sisco tagelang auf ihr Eintreffen. Ver­
geblich . 

Dem Erhalt ihrer Anonymität dient 
auch die Existenz der Cryptic Corpora­
tion . Vier Freunde aus ihrer alten Hei-

mat, die sich Jay Clem, Homer Flynn, 
Hardy Fox und John Kennedy nennen 
und die die Arbeit der Fab Four von 
Beginn an verfolgt und unterstützt hat­
ten, gründeten mit dem Einverständnis 
der Residents die Cryptic Corporation. 
Die naheliegende Vermutung, bei die­
sen öffentlich bekannten Business-Leuten 
handele es sich um die Residents, weisen 
diese und die Residents entschieden von 
sich. Abe.r es gibt noch abenteuerlichere 
Behauptungen über die Identität der 
Gruppe. 

UFO KONTAKT 
In Wirklichkeit seien es die Beatles, 

schrieben elDlge. Weniger banal eine 
höchst interessante Vermutung im aus­
tralischen Magazin „Ram": ,,Die ein­
leuchtendste Theorie lautet, daß die Re­
sidents die Idee eines ausgeflippten 
Howard Hughes sind , der nicht tot ist. 
In Wirklichkeit ist er der g.:heimnisvolle 
Kopf der Cryptic Corporation ( de.r ein-



zigen Gesellschaft in der Welt, die ver­
rückt genug ist, die Residents zu veröf­
fentlichen) und die Residents sind seine 
Geheimwaffe , um mit den verflixten 
UFOs Kontakt aufzunehmen, die - wie 
wir alle wissen - irgendwo sind , aber 
sich beharrlich weigern, auf dem Weißen 
Haus zu landen, um ihre Existenz ein für 
allemal zu beweisen." Und letztlich sei­
en, so Ram , Howards Billionen schließ­
lich die einzige Erklärung für ihren Er­
folg. Ram schwelgt auch in Vergleichen 
mit anderer Musik: ,,Seit Zappa Leute 
ins Studio eingeladen hat , damit sie 
Mülleimer gegen die Mikros schlugen, 
gab es kein solch gewolltes Geräusch­
Chaos auf Vinyl. Aber die Residents 
lassen den frühen Frank Zappa wie 
Paul McCartney's gegenwärtige 
,,Mull of Kintyre" Periode klingen ." 

Wer will schon solche Lobhudelei 
ernst nehmen , wenn ich lese: ,,Ein sehr 
bekannter Musikkritiker sagte einmal, 
er kenne niemand , der sich ein Resi­
dents-Album vollständig angehört habe." 

Was dem Kritiker seine Taubheit, ist 
dem Fan die Gewohnheit. Denn der 
Reporter der ,,Makland Tribune" 
schreibt: ,,Ich habe tatsächlich Indivi­
duen entdeckt, die sich an Residents­
Un-Hits wie „Guylum Bardot" erinnern 
können." Michael Goldberg baut dem 
Leser und potentiellen Residents-Hörer 
in der ,,Berkeley Barb"-Zeitung · Esels­
brücken: ,,Das Originalmaterial der Resi­
dents setzt solche verrückte Tradition 
fort, wie sie von Frank Zappa , Captain 
Beefheart und Wild Man Fisher begrün­
det wurde. Sie scheinen gleichermaßen 
beeinflußt zu sein von verschiedenen 
deutschen progressiven Rock~ruppen 
(Can, Edgar Froese, Henry Cow) 
(??? - d . Verf.) , experimentellen klas­
sischen Komponisten (Te_rry Riley , La 
Monte Young, Steve Reich , Philip 
Glass) und von der Addams Family. 
Und zum Schluß einer Rezension der 
längst vergriffenen EP „The Beatles Play 
The Residents/The Residents Play The 
Beatles" (1977) hat ein gewisser Kick-

boy im „Slash"-Magazin aus Los Angeles 
endlich einen Kick: ,,Ich wollte schon 
sagen: Ich würde es hassen zu hören , 
was diese Typen der Punk-Musik antun 
könnten. Aber ich muß sagen: Punk tut 
es sich selbst an!" Wahrlich, ein Seher ... 

Schwer erwischt hat es den Rezen-­
senten von (Untertitel) ,,Amerikas einzi­
gem britischen Rock-Magazin", ,,Trou­
ser Press". Die erste Pressung der Resi­
dents-Version von „Satisfaction "( 1976) 
auf dem Plattenteller , warnt der Schrei­
ber': ,,Wenn Sie zu ausgesprochen per­
versen Gefühlen neigen , dann ist dies das 
Richtige (,,Satisfaction" nur auf leeren 
Magen)." 

Bezeichnenderweise wurde „Satisfac­
tion" praktisch der erste Hit für die 
Residents und stand in der englischen 
Alternative Charts ganz oben, als die 
durch den Punk neu belebte englische 
Szene den ame~anischen Untergrund 
zu entdecken begann. Die Erstauflagen 
der Residents-Platten dagegen hatten ge­
rade l 000er Auflagen. Oder wurden gar 
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Die Residents - bevor sie auf Donna Summer trafen und auf der rechten Seite.... Eskimo von hinten und Original Cover 

nicht erst veröffentlicht . Wie auch das 
,,Warner Brothers Album" von 1970/71. 

Das Band mit 39 Titeln auf 40 Minu­
ten Länge schickten die damaligen Fünf 
an Hal Halverstadt , einen WB-Direktor. 
Was dann folgte, erzählt die Cryptic 
Corporation jedem Besucher auf die 
Frage, wie die Residents zu ihrem Na­
men gekommen seien . Und im „W .E .1 .R . 
D. Book of The Residents" , dem offi­
ziellen Buch des offiziellen Residents-
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Fanclub, steht geschrieben: ,,Haverstadt 
arbeitete mit Captain Beefheart, und das 
namenlose Quintett meinte, daß jemand, 
der in Zusammenhang mit Beefheart 
stand, ihr Ding verstehen könnte . So 
schickten sie Material für ein ganzes 
Album los , ergänzt mit einer Cover­
Grafik , ,,The Warn er Bros. Album" , 
und einigen Notizen. Sie schrieben keinen 
Namen darauf, nur eine Rücksende 
Adresse. Haverstadt schickte das Band 

Wochen später zurück (ohrie Vertrag­
d. Verf.) , adressiert an die „Residents", 
und auf diese Weise startete das bedeu­
tendste Popmusik-Ensemble des 20. 
Jahrhunderts." 

Bewiesen scheint auch, daß die Re­
sidents mindestens drei Live-Auftritte 
hatten - selbstverständlich anonym. 
Über ihren ersten Auftritt steht im 
„Handbuch" geschrieben : Der erste 
(Auftritt) fand am 18. Oktober 1971 



bei der Audition ight im Boarding 
House in San Francisco statt, als 
die Residents, von dem Mysteriösen 
Nigel Seneda und Snakefinger be­
gleitet (über die beiden später - d. 
Verf.) in einer Art Blitzkrieg-Invasion 
auf die Bühne stürmten und das hilflos 
betrunkene Publikum mit einer halb­
stündigen Schau verblüfften. Zunächst 
heizte Senada das Publikum mit Gedich­
ten und einem wilden Saxofon.Solo an, 
dann kamen die Residents , mit Margaret 
Smik als Peggy Honeydew und ihrem 
wehklagenden, flammenden Gesang. 
Alles wurde auf Video aufgezeichnet, 
während das verwirrte Publikum mehr 
und mehr schwitzte und sich erregte." 

Vor einem Jahr erst hatten die Re­
sidents eine Art vierten Auftritt an­
läßlich eines Konzerts ihres Mitstreiters 
Snakefinger, in Europa bekannt als 
Philip Lithman und Gitarrist bei 
Chilli Willi And The Red Hot Peppers. 
Das „Califomia Living"Magazin schreibt 
darüber: ,,Gerüchte hatten sich ausge­
breitet, daß die Band einen Auftritt 
machen würde. Und es war der Haupt­
punkt aller Diskussionen . Plötzlich 
machte (Jay) Clem... die Überra­
schungs-Ansage, und aus einer Seiten­
tür kamen vier Männer in Smokings 
herein . Ihre Köpfe waren mit riesigen 
Augen verdeckt, auf denen Zylinder 
befestigt waren." Der Reporter berich­
tet von stehend dargebrachten Ovatio­
nen. Und während der beiden -Auftritte 
von Snakefinger sprang jeweils ein Re­
sident auf die Bühne, um in den Gesang 
des Gitarristen einzusteigen. Aber so 
sehr sich auch der Schreiber von „Cali­
fornia Living" bemühte, er bekam kein 
Interview und kein Gesicht zu sehen. 
Jay Clem von Cryptic äußerte über 
Gründe zur Aufrechterhaltung der 
Anonymität : ,,Sie haben eine Paranoia 
vor der Situation , die Straße entlangzu­
gehen und jemand zeigt auf sie und 
schreit: ,Er ist einer der Residents! • 
Sie wissen, daß die ganze Welt sich ver­
schworen hat, ihre Kunst zu zerstören. 
Sie sehen es kommen, wissen von der 
Unausweichlichkeit . Aber sie wollen das 
so lange wie möglich verzögern. Sie 
fühlen, daß jeder durch Geld oder 
Aufmerksamkeit berühmt werdende 
Künstler dahin tendiert , sich selbst zu 
imitieren. Sie haben ständig Angst da­
vor." 

Tatsächlich aber gaben die Resi­
dents mindestens zwei Interviews. Eines 
davon J .Poet vom „Friday Magazine". 
Sie belohnten damit seine ,,Aufrichtig­
keit", wie einer der Residents als Be­
gründung für ihr Entgehenkommen an-

gab . Aber vielleicht ist seine Begegnung 
mit den Erleuchteten Vier auch ,,nur" 
ein clever ausgedachtes Märchen. Oder 
ein von Jay Clem & Co. ausgedachter 
Promotion-Gag . Oder alles zusammen . 
J. Poet liefert in seinem Artikel eine 
eindrucksvolle Beschreibung der 
Räumlichkeiten im Cryptic-Gebäude: 
,)eh schaute mich um und muß ge­
stehen, daß ich beeindruckt war. Der 
Raum war voll von unglaublichen 
Dingen . Die Residents müssen von 
Eltern beschenkt worden sein, die nie­
mals etwas weggeworfen haben . All 

das wundervolle Zeug aus Kindheit 
und frühem Erwachsenwerden war um 
mich herum aufgehäuft. Stapel von 
Comics und Bubble Gum-Karten. Base­
ball-Handschuhe und Monopoly.Spiele 
(mit den originalen hölzernen Häusern) . 
Tausende alter und seltener Singles in 
Picture Sleeves. Mengen von Spielen und 
Spielzeugen und Davy Crocket-Hüten , 
Hula Hoop-Reüen, Familienalben und 

High School-Jahrbüchem , Micky Maus­
Uhren ... eine komplette Sammlung der 
Illustrierten Klassiker. Mein Kiefer 
klappte vor Ehrfurcht herunter." Und 
Hardy Fox erklärte ihm , daß dies der 
„Raum für religiöse Aktivitäten der 
Residents" sei. Und das ist sicher so 
wahr wie die Geschichte , die aus der 
Entstehungszeit der letzten und neues­
ten Residents-Platte , DISKOMO , erzählt 
wird : Pläne der Residents wurden durch 
einen Zufall bekannt. Einer der Cryptic­
Leute fand nämlich eines Tages im Eis­
würfel-Fach des Eisschranks im EI 

Ralpho-Studio ein Foto von Donna 
Summer mit ihrer Unterschrüt. Und 
bald darauf erschien Diskomo. 

Genug für diese Ausgabe, leider. 
In der letzten Folge Auszüge aus dem 
Interview, darüber , was die Residents 
wirklich sagen, eine Übersetzung des 
„Complete Residents Handbook", etwas 
über „phonetische Organisation", ihre 
Platten und andere Überraschungen. 



T, 
um in- 'Ja._111, wird 

n lmlKlflae ·testreichende Tour-
ieiner Karriere beginnen. Kun bevor es 

lmgehen soßte, konnte sich Browne für ein 
paar Stunden loseisen, um dieses Interview 
zu geben. Wir unterhielten uns zweimal -
jedesmal zu der wohl t·· lichsten Uhrzeit 
von neun Uhr morgens - dann mußte er 
wieder los zu Proben, Fotose ions usw. Da 

• bereits einige Geschichten in der Vergan­·••st· zusammen gemacht hatten (rur THE 
ER und RU G ON EMPTY), 

wir beide, was wir voneinander zu 
arten hatten. Ich wußte, daß er alles da-

flll setzen würde, nicht erklären zu müssen, 
seine neuen Sonp beinhalten, und er 

walte, daß ich alles versuchen würde, gerade 
dm aus ihm herauszulcriegen. Unser verbales 
Tauziehen war manchmal wirklich sehr lustig. 
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Aber „l'rn a hold out too" . 
„Das ist mit Sicherheit eine 

Schlüsselzeile vorn letzten Stück der 
LP, aber gehen wir doch die Platte 
Stück für Stück durch. ,,Disco Apo­
calypse" z.B. muß wohl aus dem Jahr 
'7 5 oder so stammen. Ich kann mich 
nämlich noch erinnern, daß du das mal 
während der THE PRETE DER-Tour 
in einem Hotelzimmer spieltest ." 

J.B. _Das war 1976. ,,Disco Apo­
calypse" war nur eine Phase, die ich 
anfing vor mich hinzureden, eine Art 
Aufschrei. So wie wenn man „Ooh, 
Fellini!" oder was ähnliches sagt. Es 
ist so, daß du diese kleine Phrase oder 
diesen Gedanken im Kopf hast und 
eine gewisse Ahnung hegst, was es be-

Überhaupt ist die Idee. 
jemanden besitzen zu wollen, 
gewöhnlich ein Fehler. 

macht worden ist, würd' ich sagen. Sind 
halt Platten, weißt du . Viele Leute den­
ken bei Disco sicherlich nur an die per­
manent gleich schematischen Baßtrorn­
rnel -- und Hihat-Muster, die sich durch 
den ganzen Song ziehen. Das und die 
harmlosen Texte . Aber gute Musik ist 
gute Musik! 

J .B. Im Grunde genommen bedeuten 
sie nicht mehr als die anderen. Aber ich 
war froh, daß sie mir einfielen, denn 
mir gefiel die Idee, ,)ove" und „flesh" 
sagen zu können und zwei verschiedene 
Dinge damit zu meinen. Vom Denken 
her mögen sie das selbe sein - es gibt 
keinen Grund, warum man die Liebe· 
für die Seele einer Person von der Liebe 
zu ihrem Körper trennen sollte, 
stimmt's? - aber mir gefiel's, zwei ver­
schiedene Dinge damit zu meinen, denn 
in gewisser Weise beziehen sie sich auf 
eine Zeile am Anfang - ,,Tonight's the 
night I'rn gonna make you mine". Ich 
meine, die Idee, jemanden mein zu 
machen, das ist schon ein recht selt­
sames Unterfangen, nicht wahr? Über-

JB - Weltschmerz per Bus oder soweit die Räder tragen 

deuten könnte. Aber noch bedeutet es. 
nicht das. Solange nicht, bis du einen 
Song darum herum geschaffen hast. 

,,Damals warst du ja für einige Mo­
nate richtig hingerissen von ·Disco. So 
als hätte dich die Erleuchtung über­
kommen." 

J.B. Da hast du sicherlich recht . Ich 
erinnere mich noch daran , daß ich die 
sen Song von Harold Melvin and the 
Blue Notes, ,,Wake Up, Everybody", 
hörte. Mein Gott, der klang so erschrek­
kend zuversichtlich. Aber der blieb, 
weiß der Teufel warum, bei mir hier 
oben hängen. Und so'n Ding wie „Disco 
Inferno" von den Trammps - das dürfte 
so mit die beste Musik sein, die je ge-
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Und, weißt du , die Discomusik hatte 
schon ihren Einfluß. Sie hielt sich eine 
ziemlich lange Zeit , und jedermann hat­
te „seinen" Disco-Song. Diverse Freun­
de von mir waren wirklich besorgt um 
mich, bevor ich „Disco Apocalypse" fer­
tig hatte, und dann entpuppte er sich 
als eine Art Prolog. Er stimmt einen auf 
das Kommende ein. Ich glaube, es ist 
eine Sicht unserer heutigen Zeiten. Die 
beiden letzten Zeilen - ,, With the 
dreams of flesh and love dancing in my 
mind/Dancing, through the fire on the 
edge of time" - schrieb ich kurz bevor 
wir mit der Platte fertig wurden . 

„Warum bedeuten dir diese Zeilen 
so viel?" 

haupt ist die Idee, jemanden besitzen 
zu wollen, für gewöhnlich ein Fehler. 

„°'1 wiederholst einen Teil der Zeile 
im letzten Titel der LP, ,,Hold on Hold 
Out"." 

J.B. Nur „Tonight's the night", aber 
nicht ,)'m gonna make you mine". 
Doch bei „drearns of flesh and love", da 
ist es die Verwirrung, die zwischen 
diesen beiden Begriffen besteht, die 
mich interessiert. Denn ich finde , das ist 
wirklich verwirrend. Und „Dancing 
through the fire on the edge of time", 
das ist einfach als Prolog gedacht. Als 
diese beiden Zeilen hinzukamen, da 
hatte ich ein sehr gutes Gefühl. 

,,Mich erstaunt, wie „Disco Apoca-



lypse" - ein Stück, dessen Großteil 
schon vier Jahre alt ist - thematisch so 
gut zu dem Rest der Platte paßt ." 

J .B. Nun, ,,Hold Out" stammt aus 
der gleichen Zeit . Ich fing mit diesem 
Song zur gleichen Zeit an wie „Disco 
Apocalypse". Das war, als ich die Arbeit 
an THE PRETENDER beendete. 

Sieh mal, ich hab' immer gedacht , 
daß RUNNING ON EMPTY eine vor­
übergehende Ablenkung sein sollte, die 
mir etwas Zeit für das nächste Studio­
Album bringen würde. RUNNING ON 
ENPTY war halt eine Idee und eine Ab­
schweifung. Die Platte habe ich nicht 
so geschrieben wie ich das bei THE 
PRETENDER oder HOLD OUT getan 
habe. 

Ich mag „Disco Apocalypse" zudem 
besonders, weil Rosemary Butler hier 
einen Solo-Part singen kann. Das ähnelt 
dem, was wir bei „Stay", am Ende von 
RUNNING ON EMPTY, gemacht haben . 
„War eigentlich Lynne im Studio als du 
diese Zeilen aufnahmst? Ich denke da be­
sonders an diese hier : ,,Anyway .. . / I 
guess you wouldn 't know unless I told 
y ou/ But .. . / I love y ou/ Well just look 
at y ourself - / What eise would I do?" 

J.B . Nein. Ich glaube, sie war in Ja­
pan. Wie dem auch sei, sie war jeden­
falls nicht da. 
Die meisten der Zeilen, die du da er­
wähnt hast , sind Liveaufnahmen. Ein 
Großteil der ganzen LP wurde mehrfach 
gesungen, aber diese Zeilen stammen 
vom allerersten Tag. Wenn du solche 
Sachen einmal anfängst zu verändern , 
dann mußt du auch alles übrige ändern . 
Aber als ich damals „1 love you" sagte, 
da meinte ich das auch wirklich. An­
schließend hab' ich allerdings noch ein 
paar Mal versucht , diese Worte noch 
einmal aufzunehmen. Aber das ging ab­
solut daneben. Ich glaube, diese Worte 
überzeugend sagen zu können, ist wohl 
eine der schwersten Sachen, die man 
sich denken kann. Für mich jedenfalls. 
Besonders auf ' ner Platte. Als ich an­
fing, Songs zu schreiben, da waren mir 
ein paar Dinge klar. Ich hütete mich, 
Worte wie Baby oder / love you zu be­
nutzen. Diese Worte kamen damals 
in fast jedem Song vor - speziell in 
Beatles-Titeln - und mir war einfach 
klar, daß das nicht meine Worte waren. 
Doch, voila, jetzt hab' ich sie benutzt , 
und heute kommen sie mir wie die !­
Pünktchen meiner Gedanken vor. 
Ich sag' dir eins , die ganze Platte hat 
mich irgendwie überrascht . Ich glaube, 
daß ich zu einem bestimmten Zeit­
punkt wußte, was all die kleinen Einzel­
teile der LP zu bedeuten hat ten , aber 
als das Werk dann zuguterletzt Ge­
stalt annahm , sich entwickelte, da 
checkte ich urplötzlich , worum sich das 
Ganze drehte und das begeisterte mich 
ungemein . Doch diese Erkenntnis be­
deutete auch , daß ich meinen Lebens­
stil ändern mußte. 

,,Wie meinst du das ?" 
J .B. Nun , ich sah z.B., wie ich die 

letzten anderthalb Jahre hinter mich 
gebracht hatte . Und ich sah, wohin 
mich das geführt hatte und merkte , 
daß mir das gefiel. Ich stellte fest, daß 
sich mein Leben geändert hatte. Ich 
meine , es war nicht so , daß ich mein 
Leben ändern mußte, sondern daß 
sich mein Leben verändert hatte. 

,,Lass uns mal über Lowell Ge­
orge reden." 

J .B. Ja . Lowell war eine der er­
staunlichsten Persönlichkeiten , die ich 
wohl je kennenlernen werde und einer 
der besten Freunde, die ich je haben 
kann . Aber er war überdies auch noch 
wie ein Vater für mich. Weißt du , er 
war so eine Art Elternteil . 

„War „Of Missing Persons" Lowell 
Georges Tochter gewidmet?" 

J .B. Der Song ist für Lowells und 
Elizabeths kleine Tochter , Inara. Aber 
das Lied selbst ist über Lowell . Ich 
schrieb es eine Nacht nach dem Kon­
zert , das wir für ihn in Los Angeles ga­
ben. 

Ziemlich unerwartet spürst 
du die fremden und überraschen­
den Sensationen der Liebe. 

„Ein paar Mal wird darin der vierte 
Juli (amerik. Nationalfeiertag - Red .) 
erwähnt. War das der Tag an dem er 
starb?" 

J .B. Ungefähr. Kann sein, daß es ein 
paar Tage früher war. Er sollte am vier­
ten Juli im Roxy spielen, und am 
vierten Juli ist auch Inaras Geburtstag. 
Und jedes Jahr veranstalten sie für Inara 
eine große Geburtstagsparty , ein großes 
Grillfest . Es war so 'ne Art Stammes­
treffen für all die Leutchen der Com­
munity , die mal wieder zusammensein 
wollten . Kurzum , ,,Of Missing Persons'. ' 
handelt von diesem Tag und von einem 
Geburtstag, der zur Trauerfeier wird . 

„Das Lied erinnert mich an „Song 
for Adam" und „For A Dancer"." 

J .B. Mich auch . 
„Mal abgsehen von der Tatsache, daß 

sich all diese Lieder mit dem Tod befas­
sen, hast du's irgendwie hingekriegt , daß 
sie auch einen bejahenden Charakter 
haben . So eine Art Wiedergeburt ." 

J .B. Das ist 'ne ziemlich einleuchten­
de Idee, nicht wahr? 

„Mit „Call lt A Loan" entfernst du 
dich beträchtlich von der Figur, die du 
in „Hold Out" spielst." 

J .B. ,,Call lt A Loan" ist , was die 
persönlichen Beziehungen betrifft , der 
wirkliche Wendepunkt . Ziemlich uner­
wartet spürst du plötzlich die fremden 
und überraschenden Sensationen der 
Liebe. Und du denkst : Scheiße, was 
wenn ich nicht will, daß das je aufhört . 

,,Das ist ein erschreckender Augen­
blick, wenn du plötzlich Angst hast , 



Liebe zu akzeptieren, aber noch mehr 
Angst davor hast, es nicht zu tun." 

J .B. Aber mit ,,Hold on Hold Out" 
entwickelt sich die Platte · dann doch 
noch positiv. 

„Für mich war THE PRETENDER 
eine Platte über Träume, die sich zwar 
nicht erfüllten, aber doch weitergeträumt 
wurden, wohingegen es mir bei Hold 
Out so vorkommt, als würden sich die 
Träume jetzt erfüllen. Auf THE PRE­
TENDER beginnst du mit dem opti­
mistischsten Titel der LP, ,,The Fuse", 

' und dann wirst du immer pessimisti­
scher. Auf HOLD OUT scheint nun das 
Gegenteil der Fall zu sein." 

J .B. Kann sein, daß es ein zwei­
Platten-Zyklus ist, der vier bis fünf 

Manchmalnennenwrr 
meinen Song „When A Man Loves 
A Whiter Shade of Hold Out". 

gelernt habe. Wie du spielst und singst, 
das beeinflußt auch wie du schreibst, 
und ich glaube durch meine Liebe für 
Little Feat und meine Bewunderung 
für Lowell George habe ich auch ange­
fangen mehr zu singen, wenn ich kom­
ponierte. Wenn ich einen Song schrieb, 
dann sang ich ihn wirklich anstatt ihn 

Ernst, ,,A Whiter Shade of Pale" ist 
für mich einer der besten Songs über­
haupt, und so gesehen ist das Ganze 
nicht zufällig. Wegen seiner abfallenden 
Akkordfolge könnte man 'ne Reihe 
Songs darüber schreiben. Ich mag diese 
Akkordfolge sehr. 

,,Ist dein Leben in letzter Zeit etwas 
weniger hektisch gewesen?" 

J .B. Vor etwa anderthalb Jahren 
gab's ' ne Phase von etwa einem Jahr 
während der ich nichts anderes tat, als 
mit Ethan rumzuhängen. Das war 'ne 
tolle Zeit, und ich veranstaltete einen 
Spezialkurs in Sachen Songwriting an 
seiner Schule. Hat richtig Spaß gemacht . 

„Ich weiß, daß du in letzter Zeit 
Schauspielunterricht genommen hast ." 

Ein schöner Mann: Filmstar Shaun John Jackson Cassidy Travo/ta Browne 

Jahre umfasst. Wirklich, das Ganze ist 
gar nicht so mysteriös, wenn du in Be­
tracht ziehst, daß keiner dieser Zyklen 
beabsichtigt war. Ich meine, die Ereig­
nisse in meinem Leben, die auf THE 
PRETE DER zur Sprache kommen, 
waren auch nicht beabsichtigt. 

;,Du scheinst heutzutage viel kräf­
tiger zu singen. Wodurch meinst du hat 
sich deine Stimme seit THE PRETE -
DER verändert?" 

J .B. Ich glaube, die hat sich - um die 
Wahrheit zu sagen - durch mein 
Schreiben verändert . Sieh mal, Singen 
ist Schreiben, Spielen ist Schreiben -
das ist etwas, das ich von Lowell George 
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flugs hinter mich zu bringen und ihn 
erst später zu singen. Mit anderen Wor­
ten: der Gesang auf HOLD OUT wurde 
maßgeblich durch mein Schreiben der 
Songs bestimmt. Ich glaube auch, daß 
qie Musik selber jetzt dominanter ge­
worden ist. Früher war sie ja eher nur 
als Vehikel für die Texte gedacht. Ein 
bißchen tut sie's ja wohl immer noch. 
Aber nicht mehr so häufig. 

„Musikalisch erinnert mich ,,Hold 
Out'. an Procol Harums „A Whiter 
Shade Of Pale"." 

J .B. Manchmal nennen wir meinen 
Song „When A Man Loves a Whiter 
Shade of Hold Out". Aber mal im 

J.B. Yeah. Ich hab' vor etwa andert­
halb Jahren bei einem Lehrer namens 
Jeff Corey daiµit begonnen. Aber dann 
mußte ich damit aufhören, da ich ja 
meine Platte zu machen hatte. 

„Woher stammt dein Interesse 
für die Schauspielerei?" 

J .B. Mir geht's wohl genau 
so wie jedem anderen auch, wenn ich 
einen wahnsinnigen Film mit einem 
wahnsinnigen Schauspieler sehe. Du 
guckst dir Jack icholson oder Robert 
De Niro an und denkst : Mein Gott , 
könnte ich das wohl auch? Kann sein, 
daß ich mal rausfinden wollte, ob ich 
schauspielern kann. 





Egal, ein Freund von mir stellte mich 
einem seiner Freunde vor, und der ist 
ein Drehbuchautor. Mein Freunq sagte: 
„Dieser Typ schreibt Drehbücher so wie 
du Songs schreibst und daher-solltest du 
ihn kennenlernen." Gesagt, getan, und 
dann hatten wir auch schon die Idee zu 
einem Film und begannen die Story zu 
schreiben. Mittlerweile haben wir auch 
einen Vertrag usw. , und er sitzt jetzt 
bereits am Drehbuch. 

,,Wie heißt er?" 
• J.B. Jeff Fiskin. Er ist sehr gut. 

Francis Ford Coppola 
fragte mich später, ob ich nicht 
zeitgemäße Texte zu La Boheme 
schreiben könne. 

Weißt du, was ich eigentlich sagen woll• 
te ist Folgendes: Die Los Angeles Times 
brachte diverse Meldungen darüber, daß 
ich jetzt 'nen Film machen würde. Die 
behaupteten, daß ich sieben Tage in der 
Woche Schauspielunterricht nehmen 
würde, und das ist nun überhaupt nicht 
wahr. Einmal konnte ich sogar in der 
Times lesen, daß ich jetzt meine Lebens­
geschichte verfilmen würde. Mal ange­
nommen, ich hätte aber 'nen Film über 
einen Typen gemacht, dem die Frau stirbt 
und der jetzt seinen jungen Sohn alleine 
aufziehen muß. Also, ich konnt's nicht 
glauben. Alles absolut unwahr. Wieder 
so ein Fall von schlechter Recherche 
dummer Raterei , und wenn man das 
dann nur lange genug wiederholt, dann 
glaubt's wirklich jeder. Und es gibt wirk­
lich sehr wenig das ich tun könnte, um 
so etwas zu verhindern. Ein paar Monate 
später unterhielt ich mich mit Paul Si­
mon über seinen Film. Ich fragte ihn, 
wovon er handeln würde, und er erzähl­
te mir, daß es die Geschichte eines Ty­
pen ist, der unterwegs ist und seinen 
jungen Sohn dabei hat. Ich glaube, die 
haben mich schlichtweg mit einem 
anderen Rock&Roll-Sänger verwechselt, 
der gerade einen Film machte. 

„Hat dein Film irgendetwas mit dem 
Musik-Business zu tun?" 

J .B. Nein. Er handelt von einem 
Künstler, man könnte ihn einen Kon­
zept-Künstler nennen, und das ganze 
dreht sich nur um eine Beziehung. Jetzt , 
da ich die Story und einen Song für den 
Film geschrieben habe , hab ich das Ge­
fühl, daß mir diese Person sehr ähnelt. 
Aber so genau weiß ich das nicht. Sieh 
mal, es könnte sein, daß ich in diesem 
Film gar nicht erscheine. Ich hab' ihn 
wirklich nicht geschrieben, um dann 
auch darin aufzutreten. Ich habe Jeff 
und den Produzenten lediglich gesagt, 
daß ich gerne mitspielen würde, wenn 
das in den Streifen passen würde. Und 
die sagten, sie würden mal sehen was 
sich machen ließe; ich müßte aber 
spielen können, das Script müßte mir 

gefallen usw. Bis jetzt hab ich noch kein 
Script bekommen. 

„Und dieser Film hat wirklich nichts 
mit dem Geschichten auf deinen Platten 
zu tun?" 

J.B. Nein. 
,,Gibt's schon einen Arbeistitel?" 
J.B. Ja. Er lautet „A Change Of 

Plans". Oder „Change Of Plan". 
,,Ich habe gehört , daß Francis Cop­

pola dich auf ein gemeinsames Projekt 
angesprochen habe . 

J.B. Nein, nicht wirklich. Er lud mich 
auf die Philippinen ein, als er ,,Apoca­
lypse Now" drehte. Ich war zu der Zeit 
in Japan und kriegte die Nachricht, daß 
er mich dringend sprechen wollte. Er 
versuchte es durch drei oder vier Kanäle, 
mich zu erreichen, und irgendwie kam 
es mir so vor als müsse ich wegen einer 
dringenden Geschichte auf die Philip­
pinen. Ich glaube, das war im Jahr '77. 
Egal ; ich hatte jedenfalls gerade „Disco 
Apocalypse" geschrieben und dachte 
natürlich : Ah, er braucht Musik für 
seinen Film! Aber das erste , das er zu 
mir sagte war: ,Ich mußte nur mal wie­
der mit jemandem reden.' Und dann 
meinte er: , Wo wir schon mal Nach­
barn sind , hab' ich natürlich gedacht, 
ich sollte dich einladen, mal vorbei­
zuschauen.' Wie gesagt, ich kam aus 
Japan, und der verdammte Flug dauer­
te neun Stunden. Ich glaube, man hat 
mir die Enttäuschung angesehen, daß 
ich nicht zum Arbeiten herbeigebeten 
worden war, denn später meinte er , er 
sei daran interessiert, ob ich nicht zeit­
gemäße Texte zu La Boheme schreiben 
könne. Ich weiß nicht, ob das ein Trost­
preis sein sollte oder was. Es klang zwar 
wie 'ne ganz gute Idee, aber ich be­
zweifelte, ob ich das könne. 

„Es ist interessant, daß die Worte 
,,heart of darkness" in den Zeilen von 
„That Girl Could Sing" auftauchen. War 
das nur zufällig?" 

J.B. Nun, Absicht war's auch nicht, 
aber ich würde lügen, würde ich dir nicht 
gestehen, daß ich das Buch kaufte nach­
dem Francis berichtet hatte, ,,Apoca­
lypse Now" würde auf Joseph Comads 
„Heart Of Darkness" basieren. Doch bei 
mir lautet die Zeile „Reaching into the 
heart of the darkness". Großer Unter­
schied (lacht). 

„Laß mich noch mal wieder auf das 
Album zurückkommen ... " 

J.B. Es ist ein bißchen schwierig, ei­
nem sechs bis sieben Seiten langen 
Interview zu folgen, und darum solltest 
du vielleicht das folgende Statement an 
den Anfang setzten: Ich vergebe euch al­
len, die dies hier nicht interessiert oder 
die nicht weiterlesen wollen, was ich so 
denke, denn es muß eindeutig interes­
santer sein was man selber denkt als das, 
was jemand anderes denkt - glaub' ich 
jedenfalls. Spiel das nochmal zurück. 
Das klang wie'n guter Aufmacher. 

„Eher wie ein Schlußwort , befürchte 
ich." 

J .B. Du hast sicher Recht. ~ 
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Gustave Flauben (1821 -1 880), 
der „ Voltaire des neunzehn­

ten Jahrhunderts ", rückt durch 
Sartre, den „ Voltaire des 

zwanzigsten Jahrhunderts ". und 
dessen gigantomanische 

Biografie erneut ins Rampenlicht. 

SOU DS 

Gustave Flauhert 

Verbrannte 
Erde, 
wohlriechend 
und schön. 
,Jch füge hinzu, daß 
F/aubert, der Schöpfer 
des modernen Romans, 
am Kreuzpunkt,all 
unserer heutigen 
literarischen Probleme 
steht." 
Jean-Paul Sartre 

Von Hans Keller 

Es gibt ganz wenige 
Schriftsteller, an deren 
Werk sich jede Genera­

tion erneut die Zähne aus­
beißt , mit denen sich jede 
Generation auf's eue und 
ganz unter ihren jeweiligen 
verschiedenen Vorzeichen 
und Eigenarten auseinander­
setzen muß. Flaubert gehört 
dazu . Mit zwei , drei seiner 
Bücher vertraut , kannte ich 
bei weitem nicht den ganzen 
Mann und wurde durch einen 
Tip aus dem Diogenes-Verlag 
motiviert , mir in einem richti­
gen Rausch fast alles (bis auf 
die Jugendwerke) anzueignen. 

Das Bild ist bekannt : der 
gallische Riese mit seinen 
roten Haaren sitzt tief in der 

acht über seine Arbeit ge­
beugt im Arbeitsraum seines 
Hauses in Croisset , das bis 
vier, fünf Uhr auf die vorüber­
fließende Seine leuchtende 
Licht des Zimmers dient den 
Schiffern als eine Art Leucht­
turm . Und während ich 
gebannt lese, mir sein Gesamt­
werk vorgenommen habe , 
scheint das Licht meines Zim­
mers ebenfalls nächtelang 
über der berüchtigten Markt­
straße, unten ziehen ~ndlos 
Punks und Freaks vorbei. Ich 
überlege: Flaubert heute , 
Flaubert und diese Jugend , 
Flaubert und die New Wave/ 
Popper/ Alternativ-Kultur? 

Obwohl er in den genau 
hundert Jahren seit seinem 
Tode immer präsent war als 
Grundlage, als direkter und 
indirekter Einfluß, hat die 
Aufmerksamkeit um sein 
Werk gerade in den letzten 
fünf Jahren enorm zugenom­
men, was sicher nicht zuletzt 
auch mit der gigantischen 
Sartre-Biografie zusammen­
hängt ( die ich bewußt noch 
nicht gelesen habe). 

Für seine andauernde , 
große Bedeutung gibt es so­
viele Gründe. Jean Amery : 
,, ... es gibt nicht einen Flau- , 
bert , sondern viele, und jeder 
Leser wählt sich den , der 
seiner emotionellen Struktur 
am besten entspricht." 

Also suche ich meinen 
Flaubert . Und ich denke, es 
ist sein Dialog zwischen Nihi­
lismus und visionären Illusio­
nen , der mich beeindruckt , 
der unserer Zeit auch beson­
ders entspricht , sie trifft. 
Unsere Gegenwart ist kultu­
rell , gesellschaftlich , in fast 
jedem Belang eine kalte 
Dusche für Ideologien, eupho­
rischen Idealismus. ,Jch ver­
bringe mein Dasein damit, 
mir fllusionen zu machen und 
sie wieder zu zerstören. " (An 
Ernest Feydeau). Wir schaf­
fen uns Illusionen , schöne 
Wunschbilder , etwa von einer 
atomkraftfreien Zukunft und 
wissen , haben die erdrücken­
de Ahnung, daß es nie so sein 
wird. Nüchterner Wirklich­
keitssinn und bizarres Wunsch-

denken machen auch Flaubert 
aus, liefern sich Kämpfe und 
bestimmen eil)en themati­
schen Zickzack-Kurs bei ihm, 
auf die harte Objektivität der 
,,Madame Bovary" folgt die 
exotisch-brutale „Salammbo" , 
daraufhin die niederschmet­
ternde, illusionslose Epik der 
,,Education sentimentale" 
(dt .: ,,Erziehung des Her­

:zens"), gefolgt von den hallu­
zinogenen, orientalischen Bil­
dern der „Versuchung des 
Heiligen Antonius" usw. Und 
wir haben heute neben der 
harten Auseinandersetzung 
mit uns zunehmend bestim­
menden, unkontrollierbaren 
Mächten , die aus allen mögli­
chen Faktoren zusammenge­
setzt sind , diese Fluchtwege , 
die weiß der Teufel wohin 
überall führen: zu Janov, nach 
Poona, in die Drogen... Oh 
Elfenbeintürme! Steigen wir 
durch den Traum hinauf, da 
die Nägel unserer Stiefel uns 
hier unten festhalten." (An 
Louise Colet). Irgendwie äh­
neln sich die Bilder. 

„Ich glaube an nichts, ich 
zweifle an allem, und was tut 
es?" ehmen wir beispiels­
weise die ,,Education senti­
mentale" . Ein hartes Buch, 
ein Roman , der Roman über 
die Mittelmäßigkeit , das Mit­
läufertum , konformes Verhal­
ten. Es gibt kaum etwas 
Deprimierenderes,&nüchtern­
deres als die ,,Education". 
Diese peinlich-faszinierende 
Hauptgestalt Frederic, von 
der Flaubert spitz sagt : 
,, ... mein Moreau ist ein sehr 
schicker junger Mann", hat 
auch heute viele Nachfolger. 
Zusammen mit zehn, fünfzehn 
anderen Durchschnitts.Perso­
nen treibt er durch die fran­
zösische Gesellschaft vor und 
nach dem Revolutions-Brenn­
punkt des Jahres 1848 , wech­
selt seine Interessen und 
Überzeugungen fast wie die 
Hemden, er begeistert sich für 
alles mögliche kurze Zeit, ist 
aber unfähig, sich einer Sache 
wirklich intensiv zu widmen, 
sei es nun der Politik , dem 
Sozialismus, der Kunst , der 
Schriftstellerei. Alle Ansätze 
ersticken meist im Keim . Er 
befindet sich in einem geisti­
gen Vakuum, außer Frauen 
und einem angenehmen 
feudalen Leben interessiert 
ihn im Grunde gar nichts, 
Flaubert porträtiert in ihm 
den perfekten Konformismus. 
In seiner geistigen Interesse-
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losigkeit läßt er sich leicht 
von Ideen überzeugen, begei­
stert sich etwa für Revolutio­
näre, wenn ihm die Dinge nur 
mit entsprecher Begeisterung 
vorgetragen werden. 

Das alles ist aber nur Ober­
fläche, in der Zeit etwa - und 
das ist eine der stärksten 
Szenen - als in Paris das Blut 
der Arbeiter und Bürger fließt , 
macht er mit seiner Freundin 
eine Landpartie. Auch die 
Leute um Frederic herum 
agieren und lavieren sich 
durch die Revolution in einer 
Weise , die von Schwächen, 
Niedertracht und Dummheit 
nur so strotzt. Nehmen wir 
einmal Senecal : er wird einge­
führt als anarchistischer An­
hänger der Revolution , ent­
wickelt sich , weil es der Tag 
fordert , zum radikalen Sozia­
listen , um nach I 852 als Poli­
zist des konterrevolutionären , 
jungen Kaiserreichs aufzutau­
chen . Eindrücklich wird ge­
schildert, wie in jeder Revolu­
tion schon der Keim der 
Reaktion steckt , wie leicht 
Menschen bereit sind , ihrer 
Bequemlichkeit zuliebe Stand­
punkte zu wechseln , bittere 
Tatsachen, mit denen gerech­
net werden muß. Auch wenn 
die „Education" aus ihrer 
Zeit zu begreifen ist , ersteht 
bei ihrer Lektüre deutlich 
1968 und die Folgen vor mir . 
Auch wenn Rahmen und Zeit 
anders sind - die Mechanis­
men sind die gleichen. 

Wer die „Education" 
intensiv gelesen hat, schluckt 
am Ende ganz leer. Übrig 
bleiben ein paar Sätze: ,,Fas­
sen wir zusammen, so sehe 
ich drei Parteien .. . , nein, drei 
Gruppen, von denen mich 
keine interessiert; die, die be­
sitzen , die, die nicht besitzen , 
und die, die nach Besitz stre­
ben. Aber sie alle sind sich in 
der blödsinnigen Anbetung 
der Autorität einig." Was für 
ein Buch! 

Dieser Illusionszerstörer ist 
,.mein " Flaubert. Mich inter­
essiert seine verbrannte Erde, 
die - und das ist das ganz 
Besondere daran - von über­
wältigender Schönheit ist . 
Hat man sich der Zerstörung 
preisgegeben , kann man in 
dieser Erde durchaus wieder 
nach Fruchtbarkeit forschen. 

Ein Schönheitskult um­
rankt den Nihilismus Flau­
berts , seine legendäre , ver­
zweifelte Suche nach den 
richtigen Worten , Sätzen 

machen aus der oft bedrücken­
den geistigen Leere seiner Per­
sonen schillernde Edelsteine. 

Wenn sie zum Fenster 
hinaussah, um die Vorüber­
gehenden zu betrachten, 
stülpte sie sich einen ledernen 
Regenhut auf den Kopf. Sie 
rauchte Tschibuks und sang 
Tirolerlieder. Nachmittags , 
wenn sie nicht wußte, was sie 
tun sollte , schnitt sie Blumen 
aus einem Stück persischen 
Leinen und klebte sie selber 
auf die Fensterscheiben ; sie 
beschmierte ihre kleinen 
Hände mit Schminke, ließ 
Räucherkügelchen verbrennen 
oder legte sich die Karten. Sie 
war unfähig , irgendeinem 
Wunsch zu widerstehen." 
(,,Education" ). 

Der Anti-Ideologe 
und ein unvollendeter 
Enzyklopädie­
Roman 

Flaubert kann ganz äußer­
lich sein , ganz schönheitssüch­
tig, er läßt die tödlich gelang­
weilte Emma Bovary , mit der 
er sich identifiziert(,,Madame 
Bovary, das bin ich ") von 
Luxus-Visionen träumen, füllt 
die „Versuchung des Heiligen 
Antonius" mit rauschhaften 
Bildern. Die brutale Darstel­
lung urtümlich nackter, 
menschlicher Eigenschaften 
in „Salammbo" bringt er in 
eine Form, die von Schönheit 
nur so blitzt. Er schildert die 
Dummheit , Mittelmäßigkeit 
von Menschen(,, ... ich möchte 
noch Wannen voll Galle auf 
den Kopf der Bürger 
spucken ... ") - und besorgt 
das in formaler Höchstlei­
stung, im ästhetizistischen 
Rausch. Kann mich so ein 
Spannungsfeld noch fesseln, 
heute? Ästhetizismus zwischen 
zerbeulten Cola-Dosen, ekli­
gen Frittenbuden , Polyester­
hemden, Gesichtern, die 
infolge hoffnungslos falscher 
Ernährung von Ausschlag 
blühen? Der äußere , äußer­
liche Prunk der ,,Studio 54"­
Gänger in NY oder anderswo , 
der neue Jugend-Schick und 
andere entsprechende zeitge­
nössische Erscheinungen 
jedenfalls sind purer Ästheti­
zismus und überziehen oft in 
schönster Weise Leere oder 
Langeweile , Krankheiten , die 
niemals auszusterben schei­
nen . 

Gier nach Schönheit kehrt 
immer wieder bei Flaubert . 

Die ,,Beamtennatur" Herodes 
ist bereit, für die Schönheit 
der tanzenden Salome alles zu 
opfern , Tod und Erotik sind 
die Werte , die am Schluß der 
,)ferodias" übrigbleiben. 
Elementare Sehnsüchte. 

Und Flaubert vermag 
einem über seiner blanken , 
verbrannten Erde die Augen 
und Ohren zu öffnen. ,,Kein 
großes Genie hat je Schlußfol­
gerungen gezogen, und kein 
großes Buch zieht sie, weil die 
Menschheit selbst immer 
unterwegs ist und keine end­
gültige Folgerung zieht. " Der 
Anti-Ideologe schmeißt einen 
ins kalte Wasser. Sein unvoll­
endeter Enzyklopädie-Roman 
,,Bouvard und Pecuchet" läßt 
alles offen . Die beiden älteren 
Herren , dieesmitjederdamals 
bekannten Wissenschaft auf­
nehmen und regelmäßig schei­
tern , sind ein Rundschlag des 
Bürgers Flaubert , den er unter 
den ,,gebildeten" Bürgern 
vollführt. Die beiden von ihren 
fruchtlosen Bemühungen ent­
täuschten Herren machen sich 
dann ja bekanntlich wieder an 
die Tätigkeit , die sie früher 
einmal ausübten , das Abschrei­
ben. Wie Maupassant es schil­
dert, wäre der Schluß des 
Romans gigantisch geworden: 
Bouvard und Pecuchet schrei­
ben aus den Büchern bedeu­
tender Männer die Dummhei­
ten, Unstimmigkeiten , Unge­
heuerlichkeiten ab. ,,Wer nur 
immer über irgendeinen 
Gegenstand geschrieben hat, 
hat irgendwo eine Dummheit 
gesagt. Diese Dummheit hatte 
Flaubert mit ' unfehlbarer 
Sicherheit gefunden und zu 
den Akten gelegt. Und indem 
er dazu eine andere fügte, 
dann eine zweite und dann 
eine dritte, hatte er ein furcht­
bares Bündel vereinigt, das 
jede Lehre und jede Behaup­
tung entkräftet." (Maupas­
sant) . In der Einsamkeit von 
Croisset ist der Mann ein 
Bündnis mit dem Nichts ein­
gegangen , allerdings einem 
Nichts , das in allen Farben 
schillert. 

Flauberts verbrannte Erde 
riecht immer noch sehr gut -
und weil sie so elementar ist , 
kann manch einer etwas 
damit anfangen. 

Gustave Flaubert/ Werke, 
Briefe, Materialien in 8 
Bänden, Diogenes Verlag, 
Zürich; Kassette, Vorzugs­
preis DM 69,-



Die Ente läßtdie Muskeln spielen. 
So ganz allmählich entwickelt sich das Auto des Jahr­

hunderts zum Kraft-Wagen. Das Triebwerk des 2 0/ '80 
leistet jetzt 21 kW Das sind sage und schreibe 29 PS. Eine 
erregende Leistung, wenn man bedenkt, daß der 2 0/ 
seinen Siegeszug um die Welt im Jahre 1948 mit nur acht 
pferden begann. 

Ja, das ist technischer Fortschritt ohne störende Hast. 
Mit Klapproll-Dach für die Sonnenseite des Lebens. Eins, 
zwei, drei, vier Türen. Automatik-Sicherheitsgurte an allen 
Sitzplätzen. Gürtelreifen. Hohlraumversiegelung und Unter­
bodenschutz. 

So kommt's, daß viele Leute meinen, der 2 0/ sei unver­
wüstlich. Wie schön, daß es ein solches Auto gibt. Und wie 
schön, daß sich ein solches Auto mit so wenig zufrieden 
gibt: nur 6,91 im Stadtzyklus und 6,0 1 Super bei 90 km/h 
nach DIN 70030. 
2 0/. Lebensfreude auf Rädern. 

~ 
Citroen. Intelligenz auf Rädern. 

Jahresga rantie ahne km-Begrenzung. In Europa 10.000 Service-Sta tionen. Citroen Automobil AG, Postfach 9030 80, 5000 Köln 90. Citroen bevorzug t TOTAL. 
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Klaus Mann 
sowielstern im 
Knoplloch * 
Am 23. August wurde im Nachtprogramm der Nord­
kette der dritten Programme ein Theaterstück 
gezeigt, das einen hierzulande verbotenen Roman 
dramatisierte: Ariane Mnouchkines 
,,Mephisto", einem gleichnamigen Roman Klaus 
Manns folgend. Auch verschiedene deutsche 
Theater (u.a. in Stuttgart und Freiburg) kündigen als 
Bühnenwerk an, was in den Buchregalen 
nicht stehen darf. Der Hintergrund: Klaus Manns 
1936 im Exil geschriebener Roman ist die 
Geschichte einer Theaterkarriere im Dritten Reich, 
eine Satire auf den Typus des Mitläufers 
und läßt unschwer die Konturen des Schauspielers 
Gustaf Griindgens erkennen. 

Von Eric Oluf Jauch 

1 n Thomas Manns auto­
biografischer Novelle 

„Unordnung und frühes 
Leid" gibt es die Figur des 
„armen Bert, der nichts weiß 
und nichts kann und nur 
daran denkt , den Hanswursten 
zu spielen, obgleich er gewiß 
nicht einmal dazu Talent hat" 
- gemeint war Thomas' Sohn 
Klaus. Dieser hatte damals 
gerade einen Novellenband 
veröffentlicht und sah sich 
,,gehörig bestraft" . 

Indes, der Vater irrte sich 
in der Beurteilung der Quali­
täten des Sohnes. Klaus Mann, 
geboren 1906, gestorben 
durch Freitod im Alter von 
42 Jahren , ist auch heute 
noch eine Entdeckung wert. 
Er beschrieb, was er erlebte. 
Wer sich für eine literarisch 
verantwortliche Schilderung 
der genußfreudig-ruhelosen 
Weimarer Jahre interessiert , 
jene Jahre, die man heute 
„golden" nennt, sollte Manns 
Werke wieder lesen. 

Jeder paßt zu jedem, es 
kommt nicht darauf an. Dieses 
Mädchen paßt zu diesem Jun­
gen ebenso gut wie zum näch­
sten, und wenn das Fräulein 
spröde tut (sie hat vielleicht 
ein Verhältnis mit ihrem Reit­
pferd oder der Köchin}, dann 
kommen die beiden Buben, 
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husch, husch, ganz flott und 
munter auch ohne Mädchen 
aus. (Klaus Mann: ,,Der Wen­
depunkt"). 

Klaus Manns persönlichste 
Erinnerungen an seine Familie 
und seine Jugendfreunde , an 
Pamela Wedekind, Gustaf 
Gründgens, Carl Sternheim 
und andere - alles ist, gescheit 
verschlüsselt, nachzulesen. 

Hat Klaus Mann die Be­
rühmtheit des Vaters gescha­
det , oder, im Gegenteil, 
genützt? Sicher ist, daß er sie 
ohne Scham benutzte, auch 
wenn er unter ihr litt. Auch 
mußte man wohl ein Mann­
Sohn sein, um im Alter von 
zwölf Jahren dem Münchner 
Volkstheater Stücke einzurei­
chen, mit 1 S bewußt und lei­
denschaftlich zu leben , mit 
achtzehn Theaterkritiker, mit . 
neunzehn Bühnenautor zu 
werden. Natürlich konnte nur 
ein so liberales Elternhaus wie 
das der Manns und die totale 
Fixierung auf die eigene, ein­
gegrenzte Welt diese unbändi­
ge, selbstverständliche Forde­
rung des jungen Schriftstellers 
nach Freiräumen für sich und 
seine Arbeiten erklären. 

Nie zuvor in der Geschichte 
vielleicht sind junge Leute so 
bewußt, so eklatant, so 
herausfordernd jung gewesen 

wie die deutsche Generation 
dieser Jahre. Man sagte: ,,Ich 
bin jung! " und hatte eine Phi­
losophie formuliert, einen 
'lchlachtruf ausgestoßen. ,,Ich 
bin jung!" ,,Ich auch! " ,.Dein 
Glück! Die Alten sind Schwei­
ne und Na"en!" ,.Recht hast 
du. Wer über dreißig ist, gehört 
aufgehängt! " (,,Der Wende­
punkt") . 

Mit Puppen spielte Klaus 
noch mit 10 oder 11. Freilich 
wurden die kleinen Stoff- und 
Zelluloidgebilde selber be(­
nahe nebensächlich, während 
die großen Geschichten, die 
sich um sie spannen, immer 
selbständiger wuchsen" (,,Kind 
dieser Zeit") . Die Euphorie, 
mit der der junge Klaus Mann 
Autobiografisches in Dichtung 
umsetzte, grenzte manchmal, 
wie Vater Thomas (an den 
Odenwald-Pädagogen Paul 
Geeheb) schrieb, an ,,Artisten­
Naivität". Mit sechzehn wein­
te er sich Abend für Abend 
mit Hermann Bangs „Michael" 
in den Schlaf. Er erkannte : 
,,Alles Schöne ist traurig" 
(,,Anja und Esther"). 

BÜCHER 
X>URNAL 

Die politischen Wirrnisse 
waren Klaus Mann noch 1929 
bestenfalls Gegenstand bizar­
rer Marginalien: Seine Helden 
tragen den Sowjetstern im 
Knopfloch (wie in ,,Abenteuer 
des Brautpaares") - was sich 
dann jedoch bald ändern 
sollte. 

Manns Mitteilungsbedürfnis 
quoll über. Er war der Kaspar 
aus „Anja und Esther", von 
dem Erik sagt: Wieviel müssen 
Sie loszuwerden haben. ,,Anja 
und Esther" spielt in einem 
klösterlichen Erziehungsheim, 
nicht unähnlich dem Internat 
im Odenwald, in dem Klaus 
Mann erwachsen geworden 
war. 

Gründgens inszenierte 
,,Anja und Esther" an den 
Hamburger Kammerspielen -
das befreundete ~artett (s.u.) 

,,Anja und Esther"in der Gründgens-Inszenierung 1925: 



r.=========r;::~~~~~~~~~~~~~~~~~~;.~;.~~~~;.i==-==,----------=.===,1 spielte die Hauptrollen - und Theaterleute ausgesetzt sahen 
erstritt dem Stück einen Ach- und handelt von ihrer Verant-
tungserfo]g, wie es ihn in wortung ,,im Kampf gegen 
anderen Städten nicht errin- den Faschismus" (Mnouch-
gen konnte. Gründgens heira- kine) . Anders als im Roman 
tete Klaus' Schwester Erika. endet die ,,Mephisto"-Drama-
Möglicherweise begann damit tisierung im Jahre 1933. 
jenes Zerwürfnis, das schließ- Als Klaus Mann 1945 mit 
lieh zu dem Skandal um den Amerikanern nach 
,,Mephisto" führte . Deutschland zurückkehrte , 

Klaus und Erika hatten ein mußte er annehmen, daß die 
sehr enges Vertrauensverhält- Zeit eines Gründgens endgül-
nis zueinander, das nun durch tig vorbei wäre . Das Gegenteil 
diesen Schauspieler gestört war der Fall : Der Schauspieler 
schien. Der trennende politi- war bald wieder so angesehen, 
sehe Weg - die Familie Mann daß kein Verleger sich an 
emigrierte 1933 - besiegelte Manns „Mephisto" heranwag-
das Zerwürfnis . Gründgens' te. Am 5. Män schrieb Georg 
Arrangement mit den Nazis „Alles Schöne ist traurig " Jacobi von Langenscheidt, er 
mußte den Emigranten draus- Die in diesem Beitrag zitierten Bücher von Klaus Mann ( mit könne „die Aktion" einer 
sen suspekt erscheinen. Wie, Ausnahme des Dramas „Anja und Esther" si~d im Eller- Neuauflage nicht starten. 
man hatte mit ihm gelebt, mann Verlag, München, als Neuausgaben verlegt worden. Klaus' Bruder Golo Mann : 
gearbeitet, diskutiert, gespielt, ,,Mephisto " ist derzeit nur als „Raubdruck" in alternativen „Dieser widerliche Brief hat 
gezecht, Pläne gemacht, gute Buchhandlungen zu haben. Die von Ariane Mnouchine Klaus deprimiert und ange-
Freundschaft gehalten, und dramatisierte Fassung des „ Mephis to " ist ebenfalls im ekelt ; er sah ihn als vollkom-
nun saß er am Tisch des mon- Ellermann Verlag erschienen. men charakteristisch für die 
strösen Reichsmarschalls? Bücher über Klaus Mann: Wilfried Derschauer, ,,Klaus Lage an." Am 21. Män 
Und nun zechte, spielte, dis- Mann und das Exil ", Schriftenreihe Deu tsches Exil, Worms schluckte Klaus Mann die 
kutierte er mit den Mördern ? Fredric Kroll/Klaus Täubert, ,,Klaus Mann-Schriften reihe", überdosis Schlaftabletten. 
(,,Der Wendepunkt" ) . Edition Klaus Blahak, Wiesbaden ,,!,iteratur und Selbst- Warum begeht man Selbst-

1936 riet ihm der Schrift- mord" , Ernst Klett Verlag, Stuttgart. mord? Weil man die nächste 
steller Hermann Kesten, ein halbe Stunde, die nächsten 

Gründgens, K. Mann, E. Mann und Pamela Wedekind 

Buch über einen homosexuel­
len Schauspieler zu schreiben, 
beispielbaft für die Anbiede­
rung der Intellektuellen an 
die Nazis . Klaus Mann griff 
das Thema sofort auf. ,,Me­
phisto" erschien im Amster­
damer Exil . Aus dem homo­
sexuellen Gründgens wurde 
der impotent-masochistische 
Hendrik Höfgen, ein Affe der 
Macht und ein Clown zur Zer­
streuung der Mörder (,,Me­
phisto") . Immerhin erschien 
der kalte Spezialist für elegan­
te Schurken, Mörder im Frack 
und historische Intriganten 
(,,Mephisto") dem Hanseati­
schen Oberlandesgericht in 
Hamburg noch 1968 derart 
einsichtig, daß es erkannte : 
,,Äußeres Erscheinungsbild, 
Lebenslauf und Umgebung 
des Höfgen sind so angelegt , 
daß zumindest ältere theater­
kundige Leser ihn mit Gustaf 
Gründgens identifizieren kön­
nen" und das Buch verbot. 

„Mephisto" beschreibt Zeit 
und Zeitgeist der 20er und 
30er Jahre und beschäftigt 
sich mit der Verantwortung 
der Kunst und der Künstler 
der Geschichte gegenüber. Ein 
Roman ist ein Roman und 
deshalb nicht aufs Wort 
authentisch, wohl aber stellt 
„Mephisto" die' Zerreißprobe 
dar, der sich Literaten und 

fünf Minuten nicht mehr er­
leben will, nicht mehr erleben 
kann. Plötzlich ist man am 
toten Punkt. Am Todespunkt. 
Die Grenze ist e"eicht - kei­
nen Schritt weiter! Wo ist der 
Gashahn! Her mit dem Phano­
dorm! Schmeckt es bitter? 
Was tut's? Das Leben hat 
nicht eben süß geschmeckt. 
(,,Der Wendepunkt" .) 

Gibt es eine Verbindung 
zwischen Manns Frühwerk 
und· seinem späteren antifa­
schistischen Engagement? Fre­
dric Kroll , Autor einer „Klaus 
Mann Schriftenreihe" , sieht 
sie so : ,,Der junge Klaus 
Mann bekämpfte den Naniß­
mus - die Weigerung des Ichs, 
sich dem Werden hinzugeben 
- und die Eifersucht, den 
Versuch, sich eines anderen 
Menschen vollends zu be­
mächtigen . Der reife Klaus 
Mann stritt gegen den von 
sich selbst voreingenomme­
nen Nationalsozialismus sowie 
den alle politische und öko­
nomische Macht ergreifenden 
Imperialismus. Der politische 
Antifaschismus entspricht 
dem persönlichen Ethos des 
Nichtbesitzens. Die beiden 
hängen vielleicht enger zu­
sammen, als Klaus Mann selbst 
ahnte ." 

Der junge Klaus Mann saß 
in einer Gartenlaube und 
schickte seine Fantasie-Figu-
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Klaus Mann 
ren per Flugzeug oder D-Zug 
nach Paris, New York oder 
Jarva, wo sie sich in Hafen­
kaschemmen, Riviera-Hotels 
und Spielcasinos herumtrie­
ben. Der reife Klaus Mann saß 
im Zürcher, Amsterdamer 
und New Yorker Exil und 
dachte über Deutschland nach. 
„Der Wendepunkt" seines 
Schaffens (so auch der Titel 
seiner Autobiografie) war der 
Tag der Emigration. Das erste 
große Werk im Exil : ,,Mephi­
sto". 

Der Rechtsstreit um ,,Me­
phisto" war kurz nach Gründ­
gens' Tod entbrannt , als -
den Skandal witternd - die 
Nymphenburger Verlagsanstalt 
den Roman kurzfristig in den 
Handel bringen wollte. Damals 
zog Gründgens' Adoptiv-Sohn 
vor Gericht , um die weiße 
Weste seines toten Lebensge­
fährten sauber zu halten. Der 
Verlag bestritt , daß „Mephi­
sto" ein Schlüsselroman sei 
und legte die Gutachten einer 
langen Reihe namhafter Kol­
legen Manns vor, die die lite­
rarische Qualität im allgemei­
nen und den Verfremdungs­
Charakter des Romans im 
besonderen bestätigten. 

Vor Gericht siegte in erster 
Instanz der Verlag. Der Nym­
phenburger Anwalt hatte vor 
allem unter der Gürtellinie 
argumentiert (,, ... denn nur 
wenn es sich um eine echte , 
auf sittlich nicht anfechtbaren 
ethischen Motiven beruhende 
Adoption handelt , kann man 
dem Problem überhaupt näher 
treten , ob ein Adoptivsohn 
die vollen Rechte eines Soh­
nes hat") ; der Gründgens-Erbe 
verlangte Revision. 

Für das Oberla'ldesgericht 
war Wahrheit ur.J Dichtung 
nicht zu trennen. Da diesmal 
der Gründgens-Anwalt auch 
glaubhaft machen konnte , 
daß im Dritten Reich alles 
ganz anders als geschildert ge­
wesen sei, verboten die Rich­
ter die weitere Verbreitung 
des Buches in der Bundesre­
publik. 

In der Schweiz und in 
Österreich ist „Mephisto" 
erlaubt; in der DDR ist er ver­
legt worden; in der Bundesre­
publik wird der Roman zur 
Zeit „unter dem Ladentisch" 
gehandelt . ,,So ist" , schrieb 
der „Spiegel" bereits vor zwölf 
Jahren, ,,wie einst der Autor 
auch das Werk in die Emigra-· 
tion geraten." * 
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Einmal im Jahr steht in SOUNDS auch was über 
Science Fiction zu lesen. Das ist natürlich 
eigentlich viel zu wenig, aber erstens ist die Bemuste­
rung lückenhaft ( wahrscheinlich ist der 
Postbote von SOUNDS SF-Fan) und zweitens hat 
Braunsteiner meistens Besseres zu tun, als die 
neuen SFs zu lesen oder gar noch darüber zu schreiben. 

Von Ewald Braunsteiner 

Aber jetzt muß es sein. Ich 
staple also dreizehn Bücher 
neben meiner Schreibmaschi­
ne auf. Zufällig liegt ganz 
oben gleich ein absoluter 
Klassiker, übrigens eins der 
wenigen Bücher, das zurecht 
,,klassisch" genannt wird , 

nämlich Alfred Besters „De­
molition" (,,The demolished 
Man", Heyne 3670) , der ein­
deutig spannendste SF-Krimi, 
der je geschrieben wurde. Es 
geht um einen Mord in einer 
Zukunftsgesellschaft , die von 
einer PSI-begabten Polizei 
überwacht wird (wo eben des­
wegen das Morden und insbe­
sondere das Geheimhalten 
eines Mordes natürlich beson­
ders schwierig ist) . Bester 
findet genau die richtige 
Mischung aus Stimmung und 
Logik, so daß ,,Demolition" 
nie langweilig y,ird. 

Etwas zwiespältig: Algis 
Budry's ,,Michaelmas" (Heyne 
3683). Budrys schrieb früher 
sehr eigentümlich und sehr 
intelligent. Diesem Roman 
von 1977 merkt man an , daß 
Budrys inzwischen alt gewor­
den ist. 

Als nächstes habe ich das 
seltene Glück, guten Gewissens 
ein Buch von Robert Heinlein 
empfehlen zu können, und 
zwar die Story-Kollektion 
,,Entführung in die Zukunft" 
(,,The unpleasant Profession 
of Jonathan Hoag" , Heyne 
3229). Er hat mich schon als 
jungen Spund von vierzehn 
Jahren begeistert und zeigt , 
wie ideenreich, kurzweilig 
und intelligent (schon wieder!) 
Heinlein schreiben kann , 
wenn er seine politische Über­
zeugung außen vor läßt. So ist 
zum Beispiel die Titelgeschich­
te eine der besten Zeitreise­
Geschichten überhaupt und 
„Die Söhne des Vogels" eine 
der gruseligsten SF -Geschich­
ten, die ich je gelesen habe. 

Was ist das nächste auf 
dem Stapel? Oh, hähä , ,,Die 
Sirenen des Titan" (,,The 
Sirens of Titan", Piper, DM 
24 ,-) von Kurt Vonnegut. 
D.D. löchert mich schon seit 
einem halben Jahr , es zu be­
sprechen , und drohte , mir 
-sonst mein Rezensionsexem­
plar wieder abzunehmen, aber 
mir fiel nie was Rechtes ein. 
Jetzt, wo ich mich sowieso 
kurz fassen muß, ist es leich­
ter : ,,Die Sirenen des Titan" 
ist ironisch, zynisch, absurd 
und urkomisch. Wirklich. 
,,Das Buch, das mir beim 
Schreiben am meisten Spaß 
machte", meint Vonnegut. 
Man merkt's. 

Auch lustig, besonders 
aber auch absurd geht es in 
Doris Piserchias ,,Sternenrei­
ter" ( ,,Star Rider" , Heyne 
3738) zu. Die Handlung habe 
ich weder verstanden , noch 
behalten , zu verwickelt ist das 
Ganze, aber das ist auch nicht 
der Punkt. Doris Piserchia 
bietet uns ein völlig irrwitziges 
Konglomerat aus mehr oder 

weniger möglichen Welten, 
und sich die vorzustellen und 
das Ganze mal mit der Reali­
tät der Gegenwart zu verglei­
chen macht Spaß und regt an. 
Nichts für Phantasielose! 

Das Alibi-Fantasy-Buch: 
,,Lord Fouls Fluch" (,,Lord 
Foul's Bane", Heyne 3740) 
von Stephen R. Donaldson. 
Wenn auch Donaldson -
womit er es den meisten 
anderen Fantasy-Autoren 
gleichtut - nicht der Ehrgeiz 
abgeht , eine möglichst per­
.fekte Parallelerde zu entwer­
fen , in der alles im Lot ist 
(und in der natürlich umso 
skrupelloser gegen das Böse 
gekämpft werden darf), und 
wenn man auch bisweilen 
merkt , daß Dolandson seinen 
Tolkien genau kennt , so muß 
man doch sagen, daß er sein 
Handwerk als Fantasy-Autor 
versteht und „Lord Fouls 
Fluch" ein Roman mit wohl­
tuend wenig Peinlichkeiten 
ist. 

Hübsch melancholisch und 
pessimistisch ist John Crow­
leys „Geschöpfe" (,,Beasts", 
Heyne 3684). Als Folge von 
genetischen Experimenten 
sind die USA der Zukunft be­
völkert von allerlei Mischwe-

sen aus Menschen und Tieren, 
z.B . Fuchsmenschen und 
Löwenmenschen. Und die 
kämpfen um ihre Rechte. 

In John Brunners ,,Die 
Plätze der Stadt" (,,The 
Squares of the City", Heyne 
3688) soll ein Stadtplaner in 
einem fiktiven lateinamerika­
nischen Land der Regierung 



bei der Beseitigung von Slums 
helfen. Wenn auch die Pointe 
etwas albern ist, so ist ,,Die 
Plätze der Stadt" trotzdem 
ein ausgezeichneter politischer 
Thriller, der einen guten Ein­
blick in Regierungsmethoden 
gewährt. Soweit die Romane, 
nun zu drei Anthologien, alle­
samt herausgegeben von Wolf-

gang Jeschke. Die beiden 
letzten „Science Fiction Story 
Reader" , nämlich die Num­
mern 13 (Heyne 3685) und 
14 (Heyne 3737) sind etwas 
schwächer, als man es von 
dieser Reihe bisher gewohnt 
war. Besonders Nummer 14 
ist voller Durchschnittsstories. 
Lobenswert allerdings Jesch­
kes Engagement für deutsche 
Autoren. Die beste Antholo­
gie der letzten Zeit ist für 
mich Jeschkes ,,Der Tod des 
Dr. Island" (Heyne 3674) mit 
durchweg hervorragenden Ge­
schichten von Vance, Leiber, 
Spider Robinson, Budrys und 
Gene Wolfe. 

Zu guterletzt noch das Se­
kundäre, als da wäre: das 
,,Lexikon der Science Fiction 
Literatur" (Bd. 1 : Heyne 
7111, Bd. 2: Heyne 7112). 
Zwar fanden Fachzeitschrif­
ten einige Mängel und Auslas­
sungen, aber die halte ich alle­
samt für vollkommen unbe­
deutend, so daß mir nichts 
anderes übrig bleibt, als die 
Herren Alpers , Fuchs, Hahn 
und Jeschke mit einem 
dicken Lob zu bedenken. 
Band 1 dürfte jeden SF-Leser 
interessieren, mit einer allge­
meinen Einfiihrung in die SF 
und Autorenlexikon, wäh­
rend Band 2 mehr was für 
Fanatiker oder Profis ist , 
mit detaillierter Auflistung 
sämtlicher seit 1949 in der 
BRD erschienenen SF-Titel. 
Respekt! • 
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NEUERSCHEINUNGEN 

DURCH DIE PAMPA ... 
Viele Leser fragen sich, womit 
sich denn die ,,alten Herren" 
aus den frühen Zeiten von 
SOUNDS nun denn so die 
Zeit vertreiben. Jürgen Legath 
und Teja Schwaner haben sich 
auf ihr ,,Altenteil" zurückge­
zogen : den neugegründeten 
SOUNDS-Buchverlag. Sie 
blieben also doch mehr oder 
weniger in der Familie - und 
um die Verwandtschaft doch 
noch aufrecht zu erhalten, be­
gannen sie ihr Programm mit 
dem mittlerweile den 
SOUNDS-Lesern nicht mehr 
ganz unbekannten Songbook 
mit zehn Titeln von Police : 
Texte , Noten , eine Bandge­
schichte und praktische Tips 
und Ratschläge zum Nach­
spielen des typischen Police­
Stils. Der Band eröffnet eine 
geplante Reihe von Musik­
büchern, Genaueres hierzu 
wollen die beiden Herausge­
ber jedoch erst mitteilen , 
wenn alles feststeht. 

Aber natürlich wollen 
Jürgen und Teja ihr Verlags­
programm nicht nur auf 
Musik beschränken. Deshalb 
haben sie jetzt einen Ratgeber 
für eine Reise mit dem VW­
Bus durch die beiden ameri­
kanischen Kontinente heraus­
gegeben. Und weil auch die 
beiden dem Ruf des SOUNDS­
Stammhauses gerecht werden 
wollen, immer das Pferd vom 
Schwanz aufzuzäumen,sprich : 
das Besondere und Ausgefal­
lene zu wollen , verläuft die in 
dem Buch geschilderte Route 
nicht wie gewöhnlich von 
Alaska nach Feuerland , also 
von Norden nach Süden oder 
von „oben" nach „unten", 
wie sich der Laie ausdrückt , 
sondern von „unten" nach 
,,oben". Exakt von Patago­
nien in Südchile bis nach San 
Francisco in Kalifornien. 

Selbstverständlich hat der 
Autor Horst H. Schulz den 
Trip 1979 selbst gemacht , 
kann also eigene Erfahrungen 
brühwarm weitergeben. Und 
von denen hat er während 
seiner einjährigen Reise reich­
lich gemacht. Und doch ist 
das Buch weniger ein Reise­
führer über Ansichtskarten­
Sehenswürdigkeiten , als mehr 
ein handfestes Nachschlage­
werk, in dem von der Pike 
auf, also vom Um-und Ausbau, 

des VW-Transporters an alles 
Wissenswerte und Nötige für 
die lange Reise detailliert und 
anschaulich dargestellt wird. 

Für die Anschaulichkeit 
sorgen zahlreiche Skizzen und 
Landkarten , die Handfestig­
keit garantiert ein robuster 
Einband und eine verstärkte 
Leimung des Paperbacks -
das Buch ist also ausgelegt für 
so manche Strapaze. Zu haben 
ist es für DM 13 .80 Voraus­
kasse beim SOUNDS-Buch­
verlag oder in Spezialbuch­
handlungen für Reise- und 
sonstige Literatur aus diesem 
Umfeld im Bundesgebiet. 

Horst H. Sdiub. 

Mit dem VW-Bus 
durch Amerika 

T,ps & lnfi,rmationen 
für CJ,il,, Pm,, BomiD,, Ecuador, 

Kolumbien, bnrralamerila, 
.W,xi<-o & L"SAOlestJ 

IN DIE 808
' 

Wie schon aus gewöhnlich 
überdurchschnittlich gut 
unterrichteten Kreisen ver­
lautbar geworden war, ist 
leider aus dem geplanten 
„Brikett-Format" für den 
Band 4 (rororo 7358 , DM 
10,80) von „Rock Session" 
nichts geworden. So wurde 
der Materialberg geteilt, der 
erste Teil erschien jetzt in 
dem mit 406 Seiten immer 
noch prallen Band, der Rest 
kommt im Frühjahr in einer 
zwischengeschobenen Num­
mer 5 heraus. 

Lesen konnten wir das 
Werk in der kurzen Zeit natür­
lich noch nicht, wir haben 
nur mal reingeschaut , und 
dabei ist uns viel Gutes aufge­
fallen. Diesmal scheinen sich 
die Herausgeber wesentlich 

enger an das von ihnen ge­
setzte Motto „Vorwärts und 
ja nichts vergessen - Musik 
für die 80er Jahre ; Organisa­
tion , Vertrieb ,- Erlebnisebe­
nen" gehalten zu haben und 
dabei Artikel über die Resi­
dents, The Red Crayola, (end­
lich auch mal) Alvaro, Male, 
Katapult und - hört! hört! -
Minus Delta t aufgetrieben. 
Letztere Geschichte hat ein 
besonders schönes Layout, wie 
überhaupt das ganze Buch 
optisch wesentlich schmack­
hafter geraten ist als die 
ersten Bände. Einen Gutteil 
dazu trägt sicher der sehr 
tolle Foto-,,Heimatroman" 
von Sabine Schwabroh bei, 
und Marion Dills hervorragen­
de Lesegeschichte „Tod und 
Nacht und Blut - Texte über 
eine Beziehung" hat auch 
eine gute Portion grafischer' 
ldeeu abbekommen. 

Zwar springen die Heraus­
geber im Vorwort nicht gerade 
zimperlich mit den Kritikern 
ihrer letzten Ausgabe um und 
erkühnen sich sogar zu der 
Behauptung: ,,Irgendein Fan­
zine wird schon die über­
SOUNDS von übermorgen 
werden" (macht Hollo w Skai 
keine falschen Hoffnungen ! -
Red.) , haben aber ansonsten , 
zumindest soweit man das in 
der kurzen Zeit überblicken 
kann , ein Buch mit hohem 
Gebrauchswert zusammenge­
stellt , nicht zuletzt durch die 
Fortsetzung des Außenseiter­
Lexikons. 
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,, ... wo/de ye swynke me 
thilke wys? ... Magna 
Mater! Magna Mater! ... 
Atys ... 

Von Franziska D. Graf 

S
olche Wortfetzen und 
Laute gibt das letzte 
Mitglied der alten engli­

schen Familie der Delapore 
von sich, als man ihn nach 
drei Stunden in der Finsternis 
der grauenhaften Gewölbe 
unter seinem Landsitz Exharn 
Priory findet , über die halb­
aufgefressene Leiche seines 
Nachbarn Captain Norrys 
kriechend , . wobei ihm sein 
Kater Nigger-Man eingekrallt 
an der Kehle hängt . Die Rat­
ten , die Ratten , die Ratten im 
Gemäuer.. . 

Der Handlungsreisende 
Winfield Scott Lovecraft starb 
in einer Heil- und Pflegean­
stalt , als sein Sohn Howard 
Phillips, der sich später H.P. 
nannte , gerade acht Jahre alt 
war. Das kränkelnde Einzel­
kind wuchs unter der Erzie­
hung einer neurotischen Mut­
ter auf, die in ihm Minderwer­
tigkeitskomplexe und Unselb­
ständigkeit nährte . 1921 starb 
auch die Mutter in geistiger 
Umnachtung - ebenfalls in 
einer ervenheilanstalt . H.P. 
konnte wegen seiner schwa­
chen Konstitution weder 
regelmäßig die Schule noch 
das College besuchen. 

Der Vater ein Pflegefall , 
.die Mutter gluckenhaft und 
neurotisch, ein Einzelkind, 
das stets kränkelte, kontakt­
arm, ängstlich, hochintelligent 
- was konnte aus H.P. wer­
den? Er hatte sozusagen von 
Haus aus die besten Voraus­
setzungen, sich zum Monster 
zu entwickeln. Er machte das 
Beste ,aus diesen Hypotheken : 
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Er wurae-- eins , ein Monster 
der Horrorliteratur. ,,Er war 
ganz eins mit seinem Werk , 
ein Monstrum in Person." 
(Urs Jenny) 

H.P. Lovecraft bewahrte 
sich schreibenderweise vor 
dem Sturz in die Abgründe 
seiner Psyche, indem er das 
Grauen zu Papier brachte, es 

H.l! LO CRAFT 
CTHU HUS RUF 
in geradezu penibler we· 
schrieb und sezierte und cki it 
archivierte. Denn die namen­
lose Angst unserer Alpträume 
läßt sich wahrscheinlich kcl\-&m 
anders verbannen und bezwin­
gen als durch die Benennung, 
Systematisierung, Einordnttng 
in ein begreifbares Konzept -
und sei das auch nur der 
Mythos von der „Großen 
Alten Rasse" von den Sternen, 
die einst den Cthulhu-Kult 
zur Erde brachte. 

Es dürfte recht kurz.-tilig 
und ergiebig sein, Love&-fi.fts 
Fixierung des Ach-Gott-so­
unbeschreiblich-Grauenvollen 
den Visionen von William 
Burroughs in „Naked Lunch", 
,,Junkie" oder „Nova Ex­
press" gegenüberzustellen. In 
beiden Fällen: Alpträume, die 
zu definierten Zeichen kristal­
lisieren, sprachlich dingfest 
gemachtes Grauen. Nur: Love­
craft war der Tradition, der 
Geschichte verbunden und 
suchte Zuflucht in der Ord­
nung von gestern, auch wenn 
er im Cthulhu-Zyklus Science 
Fiction-Elemente aufgriff. 

Denn Lovecraft war ein 

Konservatier von rechtestem 
Schrot und Korn, der in 
seinen Privatbriefen gegen 
Fortschritt und Sozialismus, 
gegen andere Rassen und gegen 
alles Fremde schlechthin zu 
Felde zog, der für Mussolinis 
Faschismus schwärmte und 
sich die USA am liebsten 
heim ins britische Empire 
wünschte. Ein Glück , daß er 
seine Horror-Stories schreiben 
konnte und so ein Ventil für 
seine Ängste fand (wodurch 
er sich mit zunehmendem 
Alter sogar vom rechtsradika­
len Schwärmer zum relativ 
ausgeglichenen Liberalen 
wandelte) . 

Und so bestand sein ganzes 
Leben ausschließlich aus dem 
Umgang mit Worten. Wenn er 
nicht gerade als Ghostwriter, 
Lektor, Kritiker oder Korrek • 
tor von Manuskripten seinen 
bescheidenen Lebensunterhalt 
verdiente oder an einer eige­
nen Geschichte arbeitete, 
schrieb er Briefe . H.P. war 
wahrscheinlich der produktiv­
ste Briefeschreiber der Ge­
schichte : An die 100 000 soll 
er verfaßt haben, manche 

LtTERATl.,.RLISTR 

„ Cthulhu ", suhrkamp 
taschenbuch 29, 19 72, 
244 Seiten, 7 Mark (ent­
hält: ,,Pickmans Modell': 
,,Die Ratten im Gemäuer", 
„Die Musik des Erich 
Zann ", .,Der leuchtende 
Trapezoeder ", .,Das Grau­
en von Dun wich", .,Cthul­
hus Ruf"} 

,,Berge des Wahnsinns", 
suhrkamp taschenbuch 
220, 1975, 216 Seiten, 7 
Mark (enthält: ,,Berge des 

Wahnsinns", ,,Der Flüsterer 
im Dunkeln") 

„Das Ding auf der 
Schwelle", suhrkamp ta­
schenbuch 357, 1976, 212 
Seiten, 7 Mark (enthält: 
,,Das Ding auf der Schwel­
le", ,,Der Außenseiter", 

_,,Die Farbe aus dem All", 
,, Träume im Hexenhaus ", 
„Der Schatten aus der 
Zeit") 

„Der Fall Charles Dex ter 
Ward ", suhrkamp taschen­
buch 391 , 1977, 256 Sei­
ten, 7 Mark ( enthält: ,,Der 
Fall Charles Dex ter Ward", 
,, Schatten über Inns­
mouth ") 

,,Stadt ohne Namen•: 
Bibliothek des Hauses 
Usher im Insel Verlag, 
1973, 252 Seiten 

„Die Traumfahrt zum 
unbekannten Kadath ", 
Hobbit Presse/Klett-Cotta, 
1980, 206 Seiten, 20 Mark 

mehr als 20 Schreibmaschi­
nenseiten lang, täglich acht 
bis zehn Stück. Freunde hatte 
keine - dafür korrespondierte 
er eben. 

Und er war belesen: Angeb­
lich schon im zarten Alter 
von zwei Jahren beherrschte 
er das Alphabet. Mit vier 
konnte er lesen, mit sechs 
schrieb er seine erste Story. 
Aufgrund seines phänomena­
len Gedächtnisses soll er sich 
zeitlebens an alle Bücher 
bestens erinnert haben, die er 
je gelesen hatte. Und er hatte 
Zeit zum Lesen: Von frühester 
Kindheit an zog er sich in die 
Bibliothek seines Großvaters 
zurück, wie er überhaupt 
seine Geburtsstadt an der 
amerikanischen O.tküste (Pro­
vidence , Rhode Island) bis 
auf ein Intermezzo in New 
York, das keine zwei Jahre 
dauerte , nie verließ. 

I n der friedlichen Land­
schaft von Neu-England 
brütete H .P. seine düsteren 

Visionen aus, wobei er nicht 
allzu produktiv war: Insgesamt 
existieren ungefähr vierzig 
kurze und zwölf längere 
Stories. Leider vernichtete er 
einen Großteil der „Frühwer­
ke", die er als Knabe und 
Jugendli_cher zu Papier ge­
bracht hatte. 

Ob an grauen, verregneten 
Herbstnachmittagen oder an 
sonnigen Sommerabenden: 
Jung-Lovecraft schmökerte 
und lebte auf in seiner Fanta­
siewelt. Unsereine kennt das 
ja, die als Kind lieber den Tag 
lesend im Sherwood Forest 
·mit Robin Hood und seinen 
Kumpanen verbrachte als 
draußen in der greifbaren 
Wirklichkeit . Da verwischen 
irgendwann die grellen Kon­
turen der Bäume vorm 
Fenster, und hinter den flim­
mernden Silhouetten tun sich 
neue Dimensionen auf, 
Raumkrümmungen voller un­
aussprechlicher Andeutungen. 
Es kostet viel Mut, sich der 
Realität nach solchen entrück­
ten Zuständen wieder zu stel­
len vielleicht arbeitete 
Lovecraft deshalb am liebsten 
nachts oder mit zugezogenen 
Vorhängen. 

Der junge H .P . stürzte sich 
aber auch auf die Naturwissen-· 
schaften. Er richtete sich ein 
Chemielabor ein, und mit 
acht Jahren gab er „The Scien­
tific Gazette" heraus. Später 
verfaßte er wissenschaftliche 
Bulletins unter dem Titel 



,,The Rhode Island Journal of I Beschreibungen eingefangen; 
Astronomy" und schrieb I die Selbsttherapie durch Wor­
astronomische Artikel für Zei- te gelingt ihm immer effekti-

Geschichten, wie unzu­
ängend sie auch zu 

heinen, gründen sich 
auf ie ursprüngliche Kunde 
oder Legende, nach der diese 
Welt früher von einer anderen 
Rasse bewohnt war, die in 
Ausübung schwarzer Magie 
den Boden verlor und verstos­
sen wurde, jedoch außerhalb 
unserer Welt weiterlebt , jeder­
zeit bereit , von der Erde 

tungen. 
Doch die Liebe zur Litha­

tur behielt stets die Oberhand. 
H.P. zeigte sich von der Dich­
tung des 18. · Jahrhunderts 
besonders beeindruckt und 
versuchte, den geschraubten 
altmodischen Stil seiner eng­
lischen V orbµder nachzuah­
men, was sich auf seine Früh­
werke ziemlich nachhaltig 
auswirkte. In „The Dream­
Quest Of Unknown Kadath" 
(,,Die Traumfahrt zum unbe­
kannten Kadath") , das vor 
kurzem in der Hobbit-Presse 
im Verlag Klett-Cotta er­
schien, zeigt sich noch seine 
Vorliebe für die fantastischen 
Romane Lord Dunsanys. 

In einer einzigen atemlo­
sen Traumsequenz taumelt 
Randolph Carter, der träu­
mende Held , wie ein Gralsrit­
ter von Episode zu Episode, 
von unbegreiflichem Aben­
teuer zu Abenteuer. Und wer 
diese lange Erzählung nicht in 
einem ähnlichen, taumelnden 
Traumzustand in einem Zug 
durchliest, wird vermutlich 
den Faden verlieren und 
Kadath nie erreichen. 

H.P. schätzte besonders 
auch Edgar Allan Poe und 
dessen Kollegen Ambrose 
Bierce und Algernon Black­
wood . Seine erste Geschichte 
veröffentlichte H.P. in seinem 
eigenen Blättchen „The Con­
servative" , das er von 1917 
bis 1923 herausgab . 

1923 erschienen seine 
ersten Stories im Science Fic­
tion-Magazin „Weird Tales" . 
In diesen frühen Geschichten 
beschwört er das Grauen 
noch in irdischen Winkeln 
und Zufluchten und mit einer 
Sprache, die vor allem mit 
einer blumig-schrecklichen 
Ausdrucksweise Entsetzen 
fördern soll : ,,schrecklich" , 
,,scheußlich", ,,unheilig" , 
,,blasphemisch", ,,entsetz-
lich" , ,,furchterregend" - das 
sind dabei einige seiner Lieb­
lingsvokabeln , die er dazu 
noch ständig wiederholt und 
häuft . ,,Die Ratten im Ge­
mäuer" (1925) gehört zu die­
sen frühen Geschichten. 

Nach seiner Rückkehr aus 
New York , 1927, wurde H.P. 
immer treffsicherer, im~er 
eigenständiger und präziser. 
Der unbeschreibliche, grausige 
Horror wird mit oft nüchter­
nen, wissenschaftlich-exakten 

ver. 
Die Ursprünge des Grauens 

verlagern sich von der Erde 
ins All - der unbegreifliche 
Schrecken erhält kosmische 
Dimensionen und wird gleich­
zeitig mit penibler Gründlich­
keit in Worte gemeißelt. In 
den beiden Spätwerken von 
1936 „Der Schatten aus der 
Zeit" und „Berge des Wahn-

Besitz zu ergreifen ." 
Wunder, daß H.P. mit 

sinns" erreicht Lovecrafts dieser Ausgangslegende für 
Kunst ihren Höhepunkt : Die sein Schaffen ganze Scharen 
anatomische Sektion der von Fantasy- und Science Fic­
„Alten Wesen", die in der tion-Autoren beeinflußte , von 
Antarktis aus dem ewigen Eis 

I 
sei Nachlaßverwaltern 

aufgetaut werden , könnte A t Derleth und Donald 
einem biologischen Fachbuch W ei über Fritz Leiber bis 
entstammen - seine Berge hu, Lin Carter. 
des Wahnsinns sind geomor- Doch mit seiner ausgeflipp­
phologisch, paläontologisch ten Exzentrik reichte Love­
und mineralogisch erschließ- craft noch weiter : Auf dem 
bar. Höhepunkt der Psyc lic-

Lovecraft hatte die Sache/ Ä zeigte sich .,._~ ___ :her 
sich selbst im Griff: ,,Alle R lllll'!fHrtten Hor-

ror- und Fantasy-Gespinsten 
beeindruckt. 

Auf FOR GIRLS WHO 
GROW PLUMP IN THE 
NIGHT von Caravan gibt es 
beispielsweise den Titel 
„Cthulhu". Und eine Band 
übernahm sogar seinen 
Namen : 1967 und 1968 er­
schienen die beiden Platten 
von H.P. Lovecraft, auf dem 
Dunwich-Label (,,The Dun­
wich Horror" . eine der späte­
ren Stories von 1929) und im 
Yuggoth-Musikverlag (Yug­
goth : ein dunkler Planet am 
äußeren Rand des Sonnen-. 
systems, der von den Wesen 
aus den äußersten leeren 
Räumen bewohnt wird) . Min­
destens die zweite LP gehört 
zu den kleinen Kostbarkeiten 
der damaligen Zeit und ver­
mittelt auch ein wenig den 
Eindruck, als stünden die Mu­
siker wirklich in Kontakt mit 
Lovecrafts Universum. Viel­
leicht hatten sie -damals ja 
auch schon das berüchtigte 
,,Necronomicon" des verrück­
ten Arabers Abdul Alhazred 
gelesen , auf das sich Lovecraft 
in seinen Stories · bezieht . 

E
benfalls 1968 machte 
sich der Cthulhu-Kult 
auch in deutschen Lan-

den breit : Da erschien im Insel 
Verlag ein Buch mit Love­
craft-Stories, das kein Gerin­
gerer als H.C. Artmann über­
stetzt hatte. Heutzutage gibt's 
Lovecraft außer bei der Hob­
bit-Presse in der Reihe der 
Suhrkamp-Taschenbücher. 

H.P. Lovecraft , der Exzen­
triker, der keinen Frost ver­
t rug, der Fisch buchstäblich 
nicht riechen konnte und 
dessen Horror immer auch die 
Geruchsnerven belästigte , 
dieses einsame und so schreck­
lich r,1enschliche Monstrum 
starb am 15. 'März 1937 an 
Darmkrebs und chronischer 
Nierenentzündung. 

Er wurde am 20 . August 
1890 geboren - auf den Tag 
genau vor 90 Jahren. Heute 
nacht , am 20. August 1980, 
verbirgt sich die fahle Sichel 
des zunehmenden Halbmonds 
hinter einem ekelerregenden 
Dunstschleier, und die blassen 
Sterne machen das brütende 
Dunkel der Nacht noch greif­
barer als in den gottverlasse­
nen Nächten vor diesem 
denkwürdigen Tag. Ob es mir 
heute gelingen wird , den 
Spuren von Randolph Carter 
ins unbekannte Kadath zu 
folgen? Ah, Nyarlathotep ... • 
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BÜCHER Kritische Theorie: Zwischen 
JOURNAL Stadtguerilla und Bourgeoisie 

t 

,,Die schwere Krankheit des Denkens hat sie über­
fallen. Dieses Denken soll den Kopf groß und 
hoch machen. Wenn einer viel und schnell denkt , 
sagt man in Europa, er sei ein großer Kopf. 
Statt mit diesen Köpfen Mitleid zu haben , 
werden sie besonders verehrt." 

Von Jutta Gentsch und 
Michael O.R. Kröher 

1 Mit diesen Sätzen des 
· Südseehäuptlings Tui-

avii aus Tiavea begann 
im letzten Jahr das SOUNDS­
Buchjournal. Es ging dabei 
u.v.a. um Wissenschaftskritik . 
,,Wissenschaft" wird heutzu­
tage jedoch in breiten Kreisen 
gleichgesetzt mit ,,Kopflastig­
keit", also mit einer überstei­
gerten Neigung zu Abstrak­
tion , einer zwanghaften Pro­
duktion von Kritik und 
Theorie. 

~ • 1 

Die momentan hauptsäch­
lich im universitären Bereich , 
aber auch in der sog. ,,alterna­
tiven Szene" grassierende 
Theoriefeindlichkeit ist wohl 
gewissermaßen eine Gegenbe­
wegung, eine Ablehnung und 
Verweigerung vor der gewal­
tigen Theorieaufarbeitung, 
die die Studentenbewegung in 
den 60er Jahren und danach 
leistete und forderte , als zum 
ersten Mal in der Nachkriegs­
geschichte die Gesellschaft 
wieder in ihrem theoretischen 
Gerüst hinterfragt wurde , ge­
sellschaftskritische Fragen ins 
Licht der Öffentlichkeit ge­
bracht wurden. Einer der 
Stützpfeiler der Studentenbe­
wegung, ihre geistige Schule 
und methodisches Vorbild 
war die ,,Kritische Theorie" , 
gegen diese wettern die Spon­
tis und alle andern , denen der 
Bauch näher ist als der Kopf. 

Die ,,Kritische Theorie" ist 
eine geistige Strömung, ein 
gedankliches Modell , das 
zwischen den frühen dreißiger 
Jahre_n und den späten Vierzi­
gern von den Mitgliedern des 1 
Frankfurter „Instituts für So­
zialforschung" und den Mit­
arbeitern an dessen Organ, 
der ,,Zeitschrift für Sozialfor­
schung" etabliert wurde. Zum 
ersten Mal wurden auch so­
zialpsychologische Erkennt-
~ -
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Frankfurter Schule : Horkheimer mit Marcuse, Adorno und Habermas 

nisse in die Wissenschaft ein­
gearbeitet . Die geistigen Wur­
zeln lagen eindeutig im dia­
lektischen Materialismuns von 
Marx und Engels, sowie der 
daraus entstanden marxis­
tischen Gesellschaftssicht ih­
rer Interpreten. Hinzu kommt 
eine doch recht ausführliche 
Beschäftigung mit den Phi­
losophen des deutschen 
Idealismus (Kant , Hegel, 
Schopenhauer) und besonders 
mit Friedrich Nietzsche, eine 
starke Beeinflußung durch die 
Psychoanalyse, ästhetische 
Vorstellungen etwa von 
Arnold Schönberg oder Ste­
fan George und eine wenig­
stens teilweise Auseinander­
setzung bzw. Abgrenzung 
vom religiösen und geistigen 
Leben des jüdischen Kultur­
kreises. (Fast alle Autoren 
waren jüdischer Abstam­
mung). 

Die Hauptbeschäftigung 
der Kritischen Theorie mit 
dem Marxismus lag in einer 
zeitgemäßen Klärung des Ver­
hältnisses zwischen ökono­
mischer Basis und Überbau . 
Hatte zu Lebzeiten von 
Marx der Schluß nahegelegen, 
daß allein die ökonomischen 
Verhältnisse bestimmend für 
alle anderen Vorgänge auf Be­
wußtseinsebene sind , so muß­
te unter Einbeziehung psy­
chologischer, psychoanaly­
tischer und sozialpsychologi­
scher Betrachtungen und Un­
tersuchungen diese Abhängig­
keit eindeutig revidiert wer­
den. 

Ziel der Kritischen Theorie 
war es nicht , ein hermetisch 
abgeschlossenes philosophi­
sches System zu schaffen, um 
darin die Vorgänge des Gesell­
schaftslebens, also ökonomi­
sche, soziale , psychische und 

kulturelle Prozesse, schlüssig 
und bündig festzuschreiben, 
sondern die Eigendialektik 
und -dynamik der aufgewor­
fenen Fragen zu bewahren. 
Dieses Ziel fand auch in der 
Form der Puplikationen sei­
nen Ausdruck. Entgegen herr­
schender philosophischer Tra­
dition , dicke, unzugängliche 
Wälzer und Schwarten auf 
den Markt zu bringen, 
erschienen, zumindest in der 
Anfangszeit , in der „Zeit­
schrift" kompakte Aufsätze 
( die freilich bisweilen einigen 
Umfang aufwiesen). Max 
Horkheimer wählte sogar ur­
sprünglich rur die Formulie­
rung seiner Reflektionen die 
Spitzzüngigkeit der Aphoris­
men. 

Das Stammhaus aller Akti­
vitäten war das Frankfurter 
,,Institut für Sozialfor­
schung", das der dortigen 
Universität angegliedert und 
mit einem Lehrstuhl und 
mehreren Assistentenstellen 
besetzt war. Die Mittel da­
für stammten nicht von der 
öffentlichen Hand , sondern 
aus der privaten Stiftung des 
jüdischen Kaufmanns Felix 
Weil , der das Institut schon 
Anfang der 20er Jahre ge­
gründet hatte. Der erste Lei­
ter des Instituts, der Wiener 
Ökonom Carl Grünberg 
brachte aus Wien auch ein 
Periodikum mit, das er zum 
Organ des neuen Instituts 
machte, diese Rolle über­
nahm jedoch mit Horkhei­
mers Antritt der Professur 
die ,,Zeitschrift rur Sozial­
forschung" , die von 1932 
bis '41 herauskam. In ihr 
erschienen die grundlegenden 
Arbeiten für das, was später 
als „Frankfurter Schule" be­
zeichnet werden sollte. In 
der ersten Nummer erschie­
nen dann auch, ganz gemäß 
Horkheimers fächerübergr~i­
fendem Anspruch von „So­
zialforschung" allgemeine 
Betrachtungen über Wissen­
schaft in der Krise, Überle­
gungen zur Lage des Kapi­
talismus, und Aussichten 
einer planwirtschaftlichen 
Neuordnung, sowie Erörte­
rungen über die gesellschaft- 1 



liehe Lage der Literatur und 
der Musik . 

Max Horkheimer, 1895 als 
Sohn eines zwar konservati­
ven aber nicht orthodox-jü­
dischen Textilfabrikanten in 
Stuttgart geboren , leistete zu­
nächst ( wie im übrigen alle 
anderen Mitglieder des Insti­
tuts) Kriegsdienst um dann 
über die Vermittlung seines 
Freundes Friedrich Pollock 
zusammen mit diesem in 
München, später in Frankfurt 
und dann in Freiburg, 
Philosophie und Volkswirt­
schaft zu studieren.Er promo­
vierte 1922 und habilitierte 
1925 über Kant . Nach dem 
Rücktritt von Grünberg über­
nahm er die Leitung des In­
stuts und hatte den Lehr­
stuhl für Sozialphilosophie 
inne. Anfang '31 hielt er 
seine Antrittsvorlesung und 
legte darin das oben ange­

rissene Konzept dar. 
Die Generation der jünge- 1 

ren Assistenten führte u.a . 
Theodor W. Adorno an . Ador­
no war als Theodor Wiesen- 1 
grund 1903 als Sohn eines 
jüdischen Weinhändlers gebo- 1 
ren worden. 

Adorno galt einerseits . als j 
der Musischste von allen 
„Frankfurter Leuchten": er 
hatte Musikwissenschaft 1 
studiert , gehörte in Wien dem j 
Schönberg-Kreis an und be­
tätigte sich als Komponist 
und Pianist . Andererseits leg­
te er am stärksten elitär 
intellektuelles Auftreten an 
den Tag; so sehr, daß es 
sogar seinem Lehrer Alban 
Berg auf die Nerven ging. Er 
folgte 1938 als letzter dem 
Institut ins amerikanische 
Exil. 

Herbert Marcuse war 1898 
in Berlin als Sohn einer 
wohlhabenden jüdischen Fa­
milie geboren. ach Diffe­
renzen mit seinem Lehrer 
Heidegger kam er 1932 ans 
Institut . Schon 1933 hatte er 
eine feste Position an dessen 
Genfer Niederlassung. 

Am wenigsten mit der 
unmittelbaren Geschichte 
des Instituts selbst verbun­
den, aber doch für die Ge­
samtentwicklung der Kriti­
schen Theorie von größter 
Bedeutung war Walter Benja­
min. 1892 als Sohn eines 
wohlhabenden jüdischen 
Antiquitätenhändlers geboren 
hatte Benjamin von allen den 
schwersten Stand . So ver­
weigerte ihm die Universität 
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Arbeitsgebiete und Einflüsse der Kritischen Theorie 

Frankfurt die Habilitation 
und machte somit eine aka­
demische Karriere unmöglich . 
Immer wieder mußte er er­
fahren , daß sein Ungeschick 
ihn mit einer ,,nachtwandle­
risch anmutenden Präzision 
jeweils an den Ort leitete , an 
dem das Zentrum eines Miß­
geschicks sich befand oder 
wenigstens sich befinden 
konnte ." (Hannah Arendt). 
Im Unterschied zu den Assis­
tenten am Frankfurter Insti­
tut konnte er nie auf ein 
sicheres Gehalt bauen, seine 
Werke wurden zu seinen Leb­
zeiten gar nicht erst verlegt 
oder verkauften sich schlecht . 
'33 war er gezwungen zu 
emigrieren und ging nach 
Paris, am Endpunkt der 
lebenslangen Reihe von ver-

nichtenden Rückschlägen 
stand 1940 sein Selbstmord 
an der spanischen Grenze , 
den er aus Angst vor der Aus­
lieferung an die Gestapo be­
ging. 

Die Institutsmitglieder 
mußten 1933 nicht allein 
wegen ihrer jüdischen Abstam­
mung emigrieren , das Institut 
wurde im März '33 von den 
Nazis wegen „staatsfeindlicher 
Tendenzen" geschlossen , die 
Bibliothek beschlagnahmt. 
Nach einer kurzen Zwischen­
station in Genf ( die Zeitschrift 
erschien bis zu Hitlers Ein­
marsch 1940 in Paris) wählte 
Horkheimer schließlich ew 
York als sicheren Standort , 
wo das Institut lose der Co­
lumbia University angeglie­
dert wurde . 

!..================-- . - . 

- ----- -------

Horkheim~ ~nd Pollock l 
hatten Vorsorge getroffen, so 
war, wenn auch mit einigen 
Einschränkungen, nicht nur 
das Auskommen, sondern 
auch ein gewisser Lebensstan­
dard für die Mitglieder gesich­
ert . Denn „die Institutsmit­
glieder (mögen) unbeugsam 
in ihrer Gegnerschaft dem 
kapitalistischen System ge­
genüber gewesen sein, den 
Lebensstil der haute bour­
geoisie legten sie niemals 
ab." (Martin Jay.) Obwohl sie 
in ihrer Theorie die Menschen­
feindlichkeit der Trennung 
zwischen Privat und Öffent­
lich durchschaut und analy­
siert hatten , war ihre tat­
sächliche Lebensform gerade­
zu vorbildlich für die Auf­
rechterhaltung und Kulti­
vierung einer solchen Tren­
nung. Unter diesem Licht 
muß auch ihre Praxis während 
der Studentenbewegung der 
60er Jahre gesehen werden. 
Habermas und Adorno ver­
weigerten den Studenten 
nachhaltig ihre Solidarität , 
einzig der aus USA angereiste 
Marcuse war zu eingehende­
ren Diskussionen bereit. 

Werfen die linken Prakti­
ker der Kritischen Theorie 
den Mangel an aktiver Unter. 
stützung vor, so halten sie die 
staatskonformen für die gei­
stigen Väter der Stadtguerilla. 
Das Lesen von Werken der 
Kritischen Theorie wird be­
reits an einigen öffentlichen 
Bibliotheken mit einem Ver­
merk in der Zentralkartei ge­
ahndet. 

Hinzu kommt ein im aller­
höchsten Maß abstrakter und 
komprimierter Schreibstil, 
der das Lesen der kritischen 
Theorie meist mühsam, oft 
sogar mühselig werden läßt. 
Adorno mag allgemein elitär 
gewesen sein, aber seine Ver­
weigerung, ,,problemlos kon­
sumierbar" zu schreiben, 
diente ihm nur dazu , notwen­
diges Engagement und kri­
tische Auseinandersetzung 
mit seiner Theorie provozie­
ren zu können. Wer meint , 
sich dieser Provokation ent­
ziehen zu können, ist. nicht 
nur träge und faul , sondern 
verkennt auch die Trag­
weite der immer noch offen-
stehenden Fragen gesell- , 
schaftlicher Entwicklungen. 
Herr Tuiavii braucht sich die 
in Tiavea nicht zu stellen, 
wohl aber wir und hierzu-

' lande. 
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Wer die Wahl hat, hat die Qual - oder: 
Eine Wa.hl findet nicht statt! 
Am fünften Oktober gibt's nur Gewinner, das weiß jedes Kind. Vor den Kameras 

wird/kann/will/soll kein Politiker zugeben, daß ,,seine" Partei auch nur irgendwas verloren-hat. Später 
darf man, proportional zum zeitlichen Abstand, schon kritischer sein. Dann wird auch genau 

analysiert werden, wer wo was und wodurch verloren hat. Der ,,Spiegel" wird eine neunmalkluge 
Reportage ,,hinter den Bonner Kulissen" machen und wir werden erfahren, 

wer wann in welchen Teppich gebissen hat. Und wenig später wird eben jener Herr 
mit todtraurigem Gesicht einem noch traurigeren Moderator eines absolut tödlich 

traurigen Polit-Magazins erläutern, ,,wie es dazu hat kommen können". 
Gemeint ist damit sowohl die Sache mit dem Teppich 

als auch deren Ursache, die Wahlniederlage. 

Von Michael O.R. Kröher 

lies wie gehabt , wie vor vier, acht , elf usw. Jahren. Ich 
kann es niemand verdenken, der all dessen überdrüssig 
ist .Ich bin es ebenso . Wir - und damit meine ich alle, 

die sich (von mir aus auch nur widerwillig) zu der kleinen ra­
dikalen Minderheit zurechnen , die nicht nur vom Wetter redet 
- haben diesen Zirkus nicht nötig. Wir haben schließlich auch 
keine Fernsehkameras, keine Moderatoren und keine Polit­
Magazine. Bei uns wird nicht in den Teppich gebissen und hin­
ter unsere Kulissen schaut kein ,,Spiegel". Wir haben nicht mal 
'ne Wahl. Und doch haben wir verloren. Auf jeden Fall. 

Oder träumt noch irgendwer den Traum von Freiheit und 
Abenteuer „Demokratie"? Was gibt's denn bittschön noch zu 
gewinnen , außer der sogenannten „Wahl", jenem Dinosaurier 
aus der Begriffswelt des l 8 . Jahrhunderts? Und was steht denn 
überhaupt noch auf dem Spiel, das nicht schon länst verloren 
ist? 

Alles langsam und der Reihe nach. Egal wer oder welche 
Partei die Wahl gewinnt, wir haben verloren. Keine der relevan­
ten Gruppierungen ist bereit, auf jegliches Atomprogramm zu 
verzichten und stattdessen andete Energiegewinnungsformen 
zu fördern, keine will das Kontaktsperregesetz abschaffen, kei­
ne will die Hochsicherheitstrakte öffnen und die immer schlim­
mer praktizierte lsolationsfolter bannen. Keine Partei will da­
für sorgen, daß Polizei und Grenzschutz nicht schikanieren, 
mißhandeln, verletzen oder auf offener Straße, hinter ver­
schlossener Tür oder in einem Restaurant erschießen können. 
Niemand kann garantieren, die Berufsverbote endgültig vom 
Tisch zu schaffen. Niemand trägt tatsächlich Sorge , daß nicht 
jeder Bürger tagtäglich und ·überall beschnüffelt und abgehört 
wird, seine Privat- und sogar Intimsphäre rücksichtslos gebro­
chen wird . Niemand wird sich für die wenigen Freiheiten ein­
setzen, die uns „unser" Grundgesetz einmal versprach . Von 
Sozialismus oder anderen Modellen wollen wir erst gar nicht 
anfangen: 

D as Praktizieren von echter Freiheit verbietet das System 
von alleine. Gegen die Vereinigungsfreiheit steht das Da­

moklesschwert der ,,kriminellen Vereinigung". Ein System wie 
der BRD-Staat braucht einen gigantischen Repressionapparat , 
muß mehr oder weniger latent Polizeistaat sein . Oder glaubt je­
mand , daß die Rüstungs- und Schwerindustrie und in deren 
Folge das gesamte deutsche Wirtschaftsgefüge derart florierte, 
daß es mit einer knappen Million Arbeitslosen getan wäre, hät­
te die GSG 9 damals in Mogadischu nicht ge- und erschossen? 

Aber um Schreckliches zu finden, müssen wir gar nicht so 
hoch hinaus in so große Dimensionen, auch im unmittelbar 
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privat-individuellen Bereich steckt allenthalben Menschen­
feindlichkeit : das fängt bei den Karnickelstall-Zweizimmer­
wohnklos mit unbezahlbaren Mieten in den Betonsilos an, in 
denen sich, schön hinter verschlossenen Türen, eine ,,Private 
Hell" nach der anderen abspielt; die Zahl der Vergewaltigun­
gen , Kindes- und Frauenmißhandlungen , Alkohol- und Tablet­
tensucht, Depressivität und Selbstmorde, ,,Zivilisationskrank­
heiten" wie Diabetes und Herz-Kreislauferkrankungen steigen 
per Dunkelziffer ins Unermeßliche. Die zunehmende Verein- . 
samung und Kommunikationslosigkeit dokumentiert.sich nicht 
nur in den Kontaktanzeigen der Stadtzeitungen. · 

Auf solch spektakuläre Vorfälle wie die Räumung in Gorle­
ben oder die ,,Ermittlungen" der Staatsschutzanwaltschaft et­
wa in Sachen Fritz Teufels Alibi will ich gar nicht näher einge­
hen, die liegen sowieso auf der Hand. 

Und jetzt stellen sich wieder Legionen von Berufspolitikern 
und solchen, die es werden wollen, hemmungslos auf Redner­
pulte , hinter Mikrofone, vor Fernsehkameras und hinter Poli­
zeikordons und verschleudern damit Millionen, um uns nicht 
nur das Blaue vom Himmel zu versprechen, sondern uns 
darüberhinaus weiszumachen, mit zwei Kreuzen zum richtigen 
Zeitpunkt und vor allem an der Stelle, die ihnen Macht und 
Geld sichert, würde für uns alles besser werden. Wer das noch 
glaubt , ist selber schuld . 

Parlamentarismus ist die Kasernierung der politischen Pros­
' ' titution". Dies stammt nicht von Marinus van der Lubbe, 
auch nicht von der Stadtguerilla , sondern von einem der zeit­
lebens nie etwas mit linker Politik am Hut hatte, von dem 
Wiener Kulturkritiker Karl Kraus. Und obschon mehrere Jahr­
zehnte alt , hat jener Satz heute mehr denn je Gültigkeit. Denn 
noch nie in der deutschen Geschichte hatte die Volsvertreter­
versammlung (heute: der Bundestag) so wenig mit den unmit­
telbaren Interessen des Volkes ( = der Menschen) - s.o. - zu 
tun. Die gähnend leeren Reihen im Plenarsaal bei 99% aller 
„Debatten" machen überdeutlich , daß dort längst nicht mehr 
um die ,)nteressen der Bürger" ,,gerungen" wird . Der aller­
größte Teil der Gesetze wird einstimmig verabschiedet . Die 
,,Abgeordneten" ,,Volksvertreter" sind demnach nur noch 
spezialisierte und hochdotierte Technokraten, die in den 
Ausschüssen über die Sachzwänge und in den Fraktionssit­
zungen über die politisch opportunen Notwendigkeiten be­
lehrt werden, um dann beim entsprechenden Tagesordnungs­
punkt das Händchen zu heben . Natül'lich ist so ein Marionet­
tentheater zeitgemäß und legitim , wir leben ja schließlich 
nicht mehr zu Zeiten des Paulskirchenparlaments, wo es um 
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gerade gerinnende Ideologien ging, sondern im hochtechni­
sierten Spätkapitalismus, dessen Staatsapparat wiederum eine 
eigene komplizierte Technologie entwickelt, die ihre Sachwal­
ter und Operateure bracht wie z . B. der Computer des Bundes­
kriminalamtes in Wiesbaden seine Ingenieure und Programmie­
rer braucht . Sonst kann er nicht arbeiten und wäre unnütz, un­
rentabel. 

,,Auf den Kanzler kommt es an" , heißt es. ,,Kanzlerkandidat" 
zu sein wird zum Amt, zu einem Rang, der in der Öffentlich­
keit mehr Gewicht und Beachtung findet als alles andere. Es 
gibt einen Kanzler und einen -kandidaten. Wir sollen zwischen 
beiden wählen. Der eine sei das kleinere Übel, der andere das 
größere. Folglich haben beide etwas Übles. Übelkeit braucht 
nicht erst aufkommen. Der ein hält Gustav Noske, jenen 
,,Bluthund" und weißen Terroristen, der in der Weimarer Re­
publik hunderte von Arbeiter- und Soldatenräten und 
Intellektuellen ermorden ließ, ,,für einen der größten Sozial­
demokraten der Geschichte", und was der andere so alles vor­
hat , kann man in zahlreichen Schwarzbüchern nachlesen oder 
aus seiner bewegten aber immer kontinuierlichen Vergangen­
heit ableiten. 

U nd wer bestimmt nun, wer Kanzler wird und wer -kandi­
dat? Richtig, der ,,mündige" Bürger, von dem die Politi­

ker immer reden. Das Maß der hierzulande herrschenden Mün­
digkeit läßt sich jedoch allein aus der Tatsache ablesen, daß sich 
das Anlegen eines Sicherheitsgurts beim Autofahren auch noch 
in den 80ern nur durch Strafandrohung (Bußgeld) durchsetzen 
läßt. Darf man dann ,,Mündigkeit" noch mit der Fähigkeit , 
Entscheidungen über das eigene Wohl zu treffen , übersetzen? 
Was die politische Mündigkeit angeht: nur 16% aller Wahlbe­
rechtigten wissen, daß die sog. ,,Zweitstimme" über die tat­
sächliche Fraktionsgröße entscheidet. So ,,mündig" schreitet 
das Volk zur „Wahl". 

Die ,,Bild"-Zeitung verkauft sich jeden Tag aufs Neue über 
vier Millionen Mal. Da nützt es wenig, wenn Wallrafs Bücher 
mit ein paar Hunderttausend Exemplaren einmalige Bestseller 
werden. Noch immer sind 56% aller Bundesbürger für die 
Todesstrafe. 

Aus einer solchen Situation heraus lediglich eine Staatsver­
drossenheit zu produzieren ist nicht nur bloß modisch , son­
dern greift zu kurz . Denn ausgerechnet dieser Staat , von dessen 
Schrecklichkeiten oben ansatzweise die Rede war, ermöglicht 
mir dies hier zu 5<,hreiben und zu veröffentlichen, euch dies' 
hier zu lesen. Ich persönlich möchte (u.v.a. deshalb) niigend­
wo anders leben. Das heißt aber noch lange nicht, daß mir 
diese Gesellschaft mir ihren o .a. Einstellungen und Mechanis­
men paßt. Diese Gesellschaft „wählt" schließlich ihr kleineres 
oder größeres Übel (will sagen: sie schafft sich's an), die Gesell­
schaft ist für die Todesstrafe eingestellt und liest nach wie vor 
oder mehr denn je die ,,Bild"-Zeitung. Und deshalb muß nun 
jeder Einzelne sein Verhältnis zu dieser Gesellschaft sehr wohl 
überprüfen, ob er sich in ihr oder am Rand von ihr noch wohl­
fühlen, noch sich selbst leben kann. Das individuelle Wohlbe-
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finden steht nämlich sehr wohl auf dem Spiel. Dummerweise 
läßt sich das nicht mit ein, zwei Kreuzen sicherstellen. 

W enn jetzt hier plötzlich von ,)ndividuum" die Rede ist, 
so soll keineswegs eine neue Privatheit proklamiert wer­

den . ,,Glaubt nicht , daß ihr kneifen könntet, wenn ihr in die Ei­
genheime flieht. Wer sich auf sich selbst zurückzieht kommt 
erst recht in feindliches Gebiet," singtThommie B~ye~, heute, 
1980 . Wohlgemerkt :er redet vom Rückzug und nicht vom Be­
zug. Und Rückzug bedeutet immer sich geschlagen geben. Das 
,,feindliche Gebiet" liegt ja auch nicht unmittelbar in einem 
selbst ; sondern erst mittelbar -Enklaven des Systems, sozusa­
gen. Keiner kann heute mehr wirklich der sein, der er sein 
könnte; jeder ist der , der aus ihm gemacht wurde -der eine 
mehr, der andere weniger . Aber jeder will und soll sich wohl­
fühlen können. Und keiner will/soll verblöden. Wachsamkeit 
gegenüber einem solch trickreichen und ausgeklügelten ,,Big 
Brother" von Staatsapparat ist lebenswichtig. Wo die Wach­
samkeit jedoch in Überanstrengung und Konfusion ausartet, 
wird sie wiederum selbst menschenfeindlich. Und solange 
unser Verhältnis zu der Gesellschaft und ihrer Organisation, 
dem Staat noch immer dialektisch ist , solange können, müssen , 
sollen wir uns für das einsetzen, was jedem Einzelnen ein Leben 
in Würde und Selbstverwirklichung möglich machen könnte . 
Andererseits darf der aufrechte Gang nicht zum Hochleistungs­
sport werden, zumal ein Urnengang nicht zum Training taugt . 

,,Parlamentarismus ist die Kasernierung der 
politischen Prostitution", schrieb Karl Kraus. Ande­

rerseits soll der aufrechte Gang nicht zum 
Hochleistungssport werden, zumal ein Umengang 

nicht zum Training taugt. 

S chlußwort: Am fünften Oktober steht also nicht mehr 
auf dem Spiel als sonst auch . Es wäre nur eine trügerische 

Hoffnung, nur die Kompensation eines schlechten Gewissens zu 
glauben, man könnte an diesem einen Tag etwas für eine besse­
re Zukunft unternehmen. Was man tatsächlich just an diesem 
Datum tun soll, will ich niemand vorschreiben.(Einen richtig 
sch_önen Wahlboykott mit fünf Prozent ungültiger Stimmen 
als Signal hat die Schlafmützigkeit der linksradikalen Organe 
und Organisationen vermasselt , der grüne Hoffnungsschimmer 
ist verglommen, seit es dort einigen Leuten zu _bunt wurde , 
andere rot sahen.) Die bundesweite Demonstration dessen, zu 
was die aufgerüstete Polizeiarmada alles taugt - ich denke da 
an die Wahlkampfschlachten , z.B. in Hamburg - verursacht 
schon wieder nachhaltiges Grausen, vor allem wenn man be­
denkt, daß dahinter ,,gewählte" Innenminister aller im Bundes­
tag vertretener Parteien stehen . 

Eins soll aber auch die aufkommende Wut nicht verdecken : 
daß es mit einem ,,Nein Danke"-Kreuz niemals und nimmer , 
auch nicht am Wahlsonntag, getan sein wird. • 
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Unter­
grund 

HITS 
BERl/N 

und 
Unter­
nehmer 
(Teil2) 
Von Diedrich Diederichsen 

Dieser zweite Teil unserer Serie soll von Berlin handeln. Aber eigentlich 
ist es keine Fortsetzung der im ersten Teil der Serie 
angeschnittenen Probleme. In Städten wie Hamburg oder Hannover, wo 
die Aktivitäten des musikalischen Untergrunds auf ein, zwei 
Personen bzw. Organisationen zentriert sind , sind zwangsläufig Fragen 
nach Integrität und Verantwortung drängender als in 
Berlins pluralistisch florierender Szenerie. 

B eide Extreme der mit der neuen 
deutschen Welle an die Oberfläche 
gespülten Phänomene haben in 

Berlin eine feste Tradition: die Bereit­
schaft zum radikalen politischen Enga­
gement ebenso wie die achfrage nach 
Erotika, nach Whizz-Kid-Sensations. Das 
hat zur Folge, daß eine in sich struktu­
rierte Subkultur mit diversen Sub-sub­
kulturen vieles an der neuen Welle auf­
fangen konnt_e und z.T . assimiliert hat. 
Daß dies ebenso viele negative (Beliebig­
keit, Kurzlebigkeit , Hustlerei) wie posi­
tive (kreative Explosion, größeres Publi­
kumsinteresse , Feedback) Begleiter­
scheinungen für die künstlerische Seite 
mit sich bringt , braucht hier nicht disku­
tiert zu werden . Festzuhalten ist , daß 
,,man im Prinzip in Berlin das durchfüh­
ren kann , was man will" (Burkhard vom 
Zensorladen) . 

Dinge, die in Hamburg und Hannover 
bei einer Person liegen, werden in Berlin 
automatisch an verschiedene delegiert . 
So gibt es z .B. exzellente Auftrittsmög­
lichkeiten für deutsche Gruppen (Exxx­
zess , KZ 36 , Kantkino), an deren Orga­
nisation die einschlägigen Labels nicht 
beteiligt sind. Im Exxxzess spielten z.B. 
im Laufe ein'es Monats : Mania D., Unli­
mited Systems, Geile Tiere, DI A Test-
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bild (alle aus Berlin), aber auch P.D. aus 
Mainz , der KFC aus Düsseldorf, The 

ames aus England etc . - eine Liste, die 
andere Metropolenbewohner nur neid­
disch machen kann . 

Zu beobachten ist aber auch , daß in 
der Fülle der Berliner Musikszene viele 
Gruppen agieren, deren Interesse von 
Anfang an der Deal mit der Industrie, 
die Karriere im Musikbiz ist , die also 
noch stärker als anderswo den Unter­
grund benutzen, um sich Reputation 
und Profil für den kommerziellen Markt 
zu verschaffen. Der Berliner Musikunter­
grund ist denn auch viel weniger an 
unabhängiges Denken und Handeln 
linker Tradition oder Herkunft ange­
bunden . Die politische Punk-Szene ist 
tendenziell viel weiter von der Musik­
avantgarde isoliert als etwa in Hamburg, 
wo es eben nur so wenige Treffpunkte 
gibt , daß sich beide Gruppen zwangsläu­
fig immer wieder sehen und miteinander 
auseinandersetzen müssen . Dennoch gibt 
es auch in Berlin einige Querverbindun­
gen. 

Die ersten unabhängigen Produktio­
nen der neue Welle in Berlin waren die 
Single und die 25 cm-Platte von Tempo 
und die „Garbage"-Single vort DI A 
Testbild, etwas später folgte die erste 

Geile Tiere-Single und Pl / E, letztere 
aber bereits im Monogam-Vertrieb . Die 
erstgenannten Singles sind alle Eigenpro­
duktionen, entstanden ohne die Hilfe 
eines Labels (auch keines unabhängigen) 
und sind sozusagen direkt aus dem Preß­
werk an die alternativen Vertriebe aus­
geliefert worden . Das alles geschah vor 
achtzehn bis zwölf Monaten : zu einer 
Zeit, als die ersten Initiativen entstan­
den. 

Esoterische 
Künstler 

Burkhard Seiler hatte schon längere 
Zeit davon gelebt, auf eigene Faust 
unabhängige Produktionen aus England 
zu importieren und auf Flohmärkten, 
bei Konzerten oder privat zu verkaufen . 
Anfang '79 eröffnete er mit Tina Fiedler 
den „Zensor" -Laden in der Belziger 
Straße, der ihm aber mittlerweile allein 
gehört . Der Laden war von Anfang an 
auf unabhängige Produktionen speziali­
siert . 

Ob er sich damit nicht automatisch 
eine esoterische Künstlerszene ins Haus 
geholt habe , will ich wissen. ,, ein , das 
war ja damals noch nicht so getrennt. 
Gruppen wie Human Le_ague z.B. haben 
ja damals noch unabhängige Platten ge­
macht (. .. ) Der Laden hat von Anfang 
an auch Punks angezogen." 

An den Zensor-Laden war von An­
fang an ein Versand und Vertrieb ge­
knüpft, und dadurch erhielt der Laden 
auch für Westdeutschland eine immense 
Bedeutung. Bis heute ist der Zensor für 
fast alle ausländischen, unabhängigen 



Avantgarde-Produktionen (wenn sie 
nicht gerade von Rough Trade kommen) 
die einzige Quelle sowohl für Wiederver­
käufer als auch für Privatkunden. Und 
was so schräge oder so weit vorn ist, daß 
es die westdeutschen Läden nicht haben 
wollen, muß man direkt in Berlin bestel­
len. So eine Position schafft Verantwor­
tung Burkhard hat einen gewissen Ein­
fluß auf das, was verkauft wird . 

„Sein Name (Zensor) ist wirklich 
ganz genial und irre treffend. Das meine 
ich sowohl positiv als auch negativ", 
(Alfred über Burkhard). Burkhard selber 
sieht das so : ,,Ich nehme zwar im Prin­
zip alles in den Laden und in den Ver­
trieb, was unabhängig produziert wurde, 
von ganz wenigen Ausnahmen abge­
sehen, aber ich fördere nur, was ich gut. 
finde ." Fördern bedeutet Empfehlen. 
Der Kontakt zu den auswärtigen Kun­
den läuft bei Burkhard übers Telefon : 
,,Ein überschaubarer Kreis von Leuten , 
die ich kenne." Die Kriterien, was Burk­
hard fördert und was nicht , entstammen 
seinem musikalischen Geschmack : ,,In 
den 70er Jahren habe ich kaum Rock­
musik gehört, eher Free Jazz und andere 
Avantgardemusik . Als es dann auch im 
Jazz immer langweiliger wurde, Eberhard 
Weber, Anthony Braxton und so, und in 
der Rockmusik sowieso eine große 
Leere war, hatte ich dann , wie viele 
andere auch, bei den frühen Punkgrup­
pen erstmals wieder das Gefühl: Hier 
passiert was." 

Aus aller Welt 
Heute fördert Burkhard das, was sonst 

niemand fördert, Avantgardistisches und 
Ungewöhnliches aus aller Welt. Was 
kommen denn heutzutage so für Leute 
in den Laden? ,,Alle möglichen. Punks. 
Aber auch Beamte. Ja wirklich viele 
Leute, die in den Laden kommen, sind 
Beamte." Eine von Burkhards Mitarbei­
terinnen erzählt, daß neulich eine ältere 
Frau in den Laden gekommen sei und 
nach einer ,,Punk-Platte im 6/8-Takt" 
verlangt hätte. 

Zusammen mit dem Monogam-Label 
organisiert Burkhard auch Konzerte . 
Auch hier gelten , ähnlich wie beim Ver­
trieb, persönlicher Geschmack und Qua­
lität als Kriterien, wenn auch dadurch 
eingeschränkt, daß Burkhard nicht allein 
arbeitet . Michael Vogt vom Monogam­
Label arbeitet beim neuen SO 36 mit, 
das sich ja jetzt in türkischen Händen 
befindet und hat so Zugang zu einer 
Halle. Manchmal tritt Monogam/ Zensor 
nur als lokaler Promoter einer von je­
mand dritten organisierten Tour auf, 
mal holt Burkhard selbst eine Gruppe 
für ein Konzert in Berlin rüber, wie etwa 
die Young Marble Giants, oder, wie für 
Oktober geplant, Throbbing Gristle . 

Das Monogam-Label ist auch sonst 
eng mit Zensor verbunden. Die Mono-

Burkhard Seiler 

gam-Platten sind im Zensor-Vertrieb, 
Michael Vogt arbeitet gelegentlich im 
Zensor-Laden , Elisabeth Recker, eben­
falls an Monogam beteiligt , organisiert 
den Versand. ,,Aber was das Label be­
trifft , arbeiten die völlig unabhängig, ich 
nehme überhaupt keinen Einfluß auf ihr 
Programm und bin auch finanziell nicht 
daran beteiligt." 

Monogam hat bis jetzt vier Singles 
herausgebracht : Mania D., Rainy Day 
Women, Hits Berlin und - als einzige 
nicht aus Berlin - die Vorgruppe aus 
Herne. Ein besonderes künstlerisches 
Labelkonzept ist dabei nicht erkennbar. 
Dennoch hat Monogam schon so etwas 
wie Labelpolitik betrieben (in beschei­
denem Rahmen, den ein unabhängiges 
Label hat), etwa durch das Organisieren 
eines Monogam-Festivals im SO36 . 

Anarcho ­
Tradition 

Zusammen mit dem Musiker Frieder 
Butzmann hat Burkhard ein eigenes 
Label , das den beiden dient, völlig unab­
hängig von Marktgesetzen ihre eigenen 
künstlerischen Vorstellungen zu realisie­
ren : das Marat Label (dem übrigens 
gelungen ist, die Originalität der Bestell­
nummern des englischen Labels Tiger 
Records (Grrroo 1, Grrroo 2) noch zu 
übertreffen: L'ami du peuple 1, L'ami 
du peuple 2). Erstes Produkt war die 
„Waschsalon"-Single von Butzmann und 
Sanja . Die nächste Mania D.-Platte wird 
ebenso auf Marat erscheinen wie noch 
zwei weitere Platten . 

Mittlerweile gibt es in Berlin auch ei­
ne Reihe konventioneller Gruppen, die 

unabhängig produzieren , wenn auch oft 
nur, um das Produkt später oder das 
nächste Produkt an die Industrie zu ver­
kaufen: Firma 33, Scala 3, Neon Babies, 
Ideal , Z etc . - nicht alles Gruppen, die 
durch die Bank schlecht oder langweilig 
sind, die aber für meine Begriffe musika­
lisch und inhaltlich nicht zur· neuen deut­
schen Welle zu zählen sind . Alle diese 
Gruppen haben ohne Label-Unterstüt­
zung gearbeitet, obwohl ja Z inzwischen 
bekanntlich bei Ariola gelandet sind. 
Auch von den Geilen Tieren gibt es eine 
neue 25 cm-Platte, die - und weil wir 
vergessen haben sie zu rezensieren, hier 
ausnahmsweise eine Qualitätsurt_eil -
aber neben den interessanten, eindrucks­
vollen Live-Auftritten der Gruppe, mo­
disch und schal wirkt. 

In einem Boot 
Die Kreuzberger Punk-Szene baut 

stark auf spezifisch Berliner Anarcho­
Traditionen auf. Ihre Konsum und Kom­
merz-Verweigerung/ Ablehnung - ihr er­
innernt euch vielleicht an die massive 
Kritik am früheren SO 36 wegen seiner 
hohen Eintritts- und Getränkepreise -
hat mittlerweile zu einem eigenen Zen­
trum geführt , dem KZ 3 6 . Hier spielen 
zu extrem niedrigen Eintrittspreisen vor­
wiegend Berliner, aber auch schon mal 
Hamburger Punk-Gruppen. Das KZ ver­
steht sich als Kommunikationszentrum 
(nicht Konzentrationslager) gegen den 
Berliner New Wave-Chic, aber auch ge­
gen jede andere Form von Verkauf und 
Handel incl. dem Zensor-Laden (,,Daß 
ein Laden ein kleinbürgerliche Angele­
genheit ist, ist mir natürlich auch völlig 
klar," Burkhard). Demnächst wird das 
KZ 36 einen Sampler mit Mitschnitten 
herausbringen , dessen Profit für den La­
den verwendet werden soll. Auffallend 
ist , daß die Existenz eines solchen Kom­
munikationszentrum auch dazu führt, 
daß die Meinungsverschiedenheiten zwi­
schen Punks in Anarcho-Tradition und 
den von ihnen als kommerziell , elitär 
oder intellektuell bezeichneten Gegen­
seite, weniger ausgetragen werden , wenn 
es einen solchen Zufluchtsort gibt. Seit 
in Hamburg das Krawall 2000 nicht 
mehr existiert, sitzen hier eben all die in 
einem Boot , die in Berlin voneinander 
getrennt sind . 

Die Berliner Situation mit ihrer ver­
wirrenden Mischung aus Exklusivität 
und Kommunikation , musikalischer Ra­
dikalität , Innovationen und einer brei­
ten konventionellen Rock-Szene, aus 
politischem Anspruch und künstlerischer 
Ambition ist recht deutlich verschieden 
vvn den westdeutschen Großstädten. 
Im Prinzip ist hier alles erlaubt, wenn du 
es an der rechten Stelle tust . Dadurch lie­
gen hier hohe Qualität, Radikalität direkt 
neben der totalen Beliebigkeit. 0 
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Peter.F. Bringmann 
Theo gegen den 
Rest der Welt 
Von Eric O/uf Jauch 

In Peter F . Br,ngmanns Fern­
sehfilm „Aufforderung zum 
Tanz" bauten sich Theo und 
Enno - allen Widrigkeiten 
der Welt zum Trotz - ein 
kleines Fuhrunternehmen auf. 
Die Fortsetzung des Fernseh­
films heißt „Theo gegen den 
Rest der Welt" und ist dies­
mal zunächst im Kino zu 
sehen . 

Wieder spielt die Haupt­
rolle ein Lastwagen - den es 
jedoch nur in den ersten fünf 
Filmminuten zu sehen gibt. 
Dann nämlich wird er geklaut 
und taucht nicht wieder auf. 

Ein Tatbestand, den Theo 
Gromberg, Eigentümer und 
Fahrer des LKWs, nicht ein­
sehen mag. Er macht sich -
begleitet von seinem gutmüti­
gen Kumpel Enno aus Italien 
und einer freundlichen 
Schweizerin namens Ines 
Röggeli - auf die Suche 
seines Autos , wobei die 
Schuldner in Theos Rücken 
dem Film und seiner flotten 
Geschichte zusätzliches Tem­
po geben . 

Die Odyssee des unglei­
chen Trios beginnt ini Ruhrge­
biet und endet irgendwo vor 
der afrikanischen Küste . Da­
zwischen : endlose Abenteuer 

mit Schweizer Müttern, ver­
rückten LKW-Kutschern und 
sexbesessenen Zigeunermäd­
chen . ,,Das Schlimmste im 
Leben", sagt Theo, ,,ist ja, 
daß es imm~r weitergeht." 
Sein Filmverleih sekundiert , 
„Bei ihm geht es immer um 
Kopf und Kragen . ur kein 
Fettnäpfchen auslassen . Den 
Kopf hat er nur zum Hinhal­
ten , seine Blessuren trägt er 
wie Tätowierungen ." 

Der Reiz dieser Geschichte 
liegt weniger in der flott vor­
getragenen Story als in der 
Sympathie der Autoren für 
ihre Figuren . Das Abenteuer, 
das in Theos Kopf vorgeht , 
ist bei weitem spannender 
als die sich hart an der Reali­
tät orientierende Geschichte 
- trotz skrupelloser Gangster­
.stücke, verschwundenem Vier­
zigtonner und gebrochenen 
Fingern. 

Regisseur Peter F . Bring­
mann ist bisher lediglich als 
Fernsehregisseur bekannt ge­
worden . In bester Erinnerung 
ist seine oben erwähnte „Auf­
forderung zum Tanz" (die in 
gleichem Team mit Matthias 
Seelig, Buch, sowie Marius 
Müller-Westernhagen und 
Guido Gagliarde , Hauptdar­
steller,, entstand) und sein 
„Tag, an dem Elvis nach 
Bremerhaven kam" - eine 
intelligente Beschäftigung mit 
dem Mythos des legendären 
Rock-Helden. 
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John Carpenter 
The Fog - Nebel des 
Grauens 
Von Michael O.R. Kröher 

Über ein kleines amerika­
nisches Dorf bricht wieder 
einmal das Grauen herein . Ex­
akt am hundertsten Geburts­
tag des Fleckchens müssen 
sich dessen Einwohner gegen 
einen schaurigen Spuk weh­
ren, der sich für die heim­
tückische Ermordung von 
wohlhabenden Leprakranken 
rächen will, die die Dorf­
gründer begangen haben, um 
sich die aussätzigen Siedler 
vom Leib" zu halten und 
gleichzeitig an deren Gold zu 
kommen. 

Auch heute scheinen die 
Dorfbewohner eine ver­
schworene Gemeinschaft zu 
bilden: von außen dringt 
nichts an das Örtchen des Ge­
schehens , genauso wenig 
dringt von dort nach· draußen . 
Dafür ist drinnen um so mehr 
los: wie vor hundert Jahren 
wird der Schauplatz von ge­
heimnisvollem Nebel einge­
hüllt, der nicht nur den 
Durchblick nimmt, sondern 
auch Telefondrähte schmilzt 
und Generatorturbinen still­
legt und der Regie teils zu 
platten, teils zu reizvollen 
aber immer hochwirksamen 
Effekten verhilft. In diesem 
Nebel schleichen sich die 
wiederauferstandenen, algen­
überwucherten und wurmzer­
fressenen Mumien an ihre 
Opfer, schreckliche Morde 
werden begangen, und keiner 
weiß, woher und warum all 
dies Fürchterliche passiert . 
Nur der Pfarrer hat mit dem 
Tagebuch seines Großvaters , 
dem Anführer der Mörder 
von damals, den Schlüssel 
zum Verständnis der über­
sinnlichen Vorgänge , doch 
der soll hier nicht weiterge­
geben werden. 

John Carpenter , hierzu­
lande durch ,,Assault" und 
,,Halloween" bekannt ge­
worden, schrieb auch diesmal 
zusammen mit seiner Produ­
zentin Debra Hili das Dreh­
buch - eine klassische Ge­
spenstergeschichte, die nicht 
vor dick aufgetragenem über­
natürlichen haltmacht. Mit 
der Darstellerregie hielt sich 
Regisseur Carpenter nicht 
lange auf - große, klischee­
hafte Schreckgesten genügen 

- dafür schraubt seine schnel­
le und meisterliche Gegen­
schnitttechnik die Spannung 
auf den Hohpunkt . Ein net­
tes, gemütliches (und gut re­
quisitiertes ) Amerika im 
Tageslicht rutscht immer tie­
fer in den Nebel, in dessen 
zuckende und bläulichrote 
Lichteffekte , in Schatten­
spiele und suchend wandern­
de Punktscheinwerfer. 

Ein besonderer intellek­
tueller Ehrgeiz, etwa für So­
ziogramme oder für psycholo­
gisches Ausloten der Charak­
tere kommt da nicht zum 
Tragen, weder von der Hand­
lung , noch von den Dialogen, 
von der Kamera oder sonstwo 
her. 

Dennoch hat John Carpen­
ter mit „The Fog" abermals 
einen spannenden , modernen 
und packenden Gruselfilm ge­
dreht. Wenig ernsthaft und 
noch weniger ernstzunehmen , 
aber einer der besten im Gen­
re : Horror und Unterhaltung 
par excellence. 

Hans N oever _ 
Der Preis fürs Überleben 

Von Eric Oluf Jauch 

,,Was für eine Geschmacklosig­
keit , einen anti-amerikani­
schen Film im Eröffnungspro­
gramm der Berlinale zu zei­
gen." So wetterte der Berliner 
CDU-Abgeordnete Lummer 
nach der Festspiel-Premiere 
von Hans Noevers Polit-Thril­
ler „Der Preis fürs überleben" 
im Februar dieses Jahres. 

Doch CDU-Lummer hatte 
nicht ganz treffend beobach­
tet. Der ,,Preis fürs überle­
ben" wendet sich nicht gegen 
Amerika , sondern beschreibt 
die Methoden amerikanischer 
Super-Konzerne im Kampf 
um ihre Interessen - die an 
der Oberfläche immer hoch­
moralisch aussehen, darunter 
aber auch kriminelle Züge an­
nehmen können. 

Die Story ist nicht erfun­
den , sie passierte vor sieben 
Jahren in den Vereinigten 
Staaten: Ein Mann betritt 
einen Supermarkt . In der 
Waffenabteilung ersteht er ein 
Gewehr samt Munition. Dreis­
sig Minuten später hat er fünf 
Männer erschossen - Manager 
eines Chemie-Konzerns wie er 
selbst . Bevor die Polizei ein-

'· 
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j. trifft, gibt der Mörder einer 
1 Sekretärin zu Protokoll : ,,Ich 

J gestehe, fünf Roboter ausge­
schaltet zu haben." 

J i Ein Fall von Irrsinn? Ein 
Racheakt? Ein politischer 
Skandal? Joseph C. Randolph 

1 landet ohne Gerichtsverhand-
lung in einem Irrenhaus, ob-

1 
wohl er immer wieder beteu-

1 ert: ,,Ich bin nicht verrückt." 

1 

Dann kommt es in Noevers 
Polit-Krirni noch schlimmer: 
Ein engagierte Journalist 
(Michel Piccoli) reist aus Eu­
ropa an, um den Fall zu 
recherchieren. Er wird be­
schattet, seine Tonbänder ver-
schwinden auf mysteriöse 
Weise, ein Killer erscheint in 
der Stadt. 

„Ich habe die Geschichte 
von einem amerikanischen 

' Provinzreporter, der die Sache 
selbst nicht auswertete ; weil 

· sie ihm zu heiß wurde", sagt 
Noever. Der Regisseur recher­
chierte vor Ort , unterhielt 
sich lange mit der Randolph­
Tochter, rekonstruierte dort, 
wo letzte Beweise fehlten. 
Alle auftauchenden Namen, 
Daten und Randfiguren sind 
deshalb verändert oder erfun­
den. 

,,Der Preis fürs überleben" 
ist vielleicht kein „China Syn­
drome" und sicher nicht mit 
,,Die Unbestechlichen" zu ver­
gleichen, aber ein spannend 
inszenierter und gut gespielter 
Polit-Thriller. Er beobachtet 
die Menschen genau und be­
schreibt die Örtlichkeiten 
realistisch und packend. Hans 
Noever hat diese Tugenden 
beim Dokumentarfilm erwor­
ben: ,,Dort lernt man die Ge­
duld und die Zärtlichkeit, 
genau zuzuschauen." 

WII IIIITIICI LIIR 
ABSCHAUM von Alan Clarke. 
Spielfilm aus dem Alltag einer 
englischen Jugendstrafanstalt. 
Der Film, der ursprünglich für 
das britische Fernsehen pro­
duziert worden war , wurde 
von der BBC abgelehnt und 
kommt deshalb jetzt ins Kino. 

1 Gefangenenmißhandlungen in 
1 britischen Gefängnissen gehö­

ren danach ebenso zum Voll­
zugsalltag wie eine ständig 
steigende Suizidzahl unter 
den Häftlingen ... WILLKOM­
MEN, MR. CHANCE. Die 
„Zeit" sah im neuesten Film 
von Hal Ashby (und dem 
letzten Film von Peter Seilers) 
„eine durchaus reizvolle Satire 
auf die Leere in den Köpfen 
der Geschöpfe des Fernseh­
Zeitalters" ... ÖLPIRATEN. 
Frankreichs Altmeister des 
Kinos ( ,,Fanfan, der Husar") 
schiffte sich mit dem Kino­
Bösewicht Gert Fröbe auf 
einen Riesentanker ein. Jetzt 
kommt ihr moderner Piraten­
film ins Kino ... DER STAU. 
Luigi Comencini hat darüber 
nachgedacht , was passieren 
würde , wenn Hunderte von 
Autos plötzlich in einen Stau 
gerieten. Internationale Welt-

1 

stars von Marcello Mastroian­
ni bis Gerard Depardieu setzen 
stellvertretend ihre Emotio-
nen und Aggressionen frei ... 
DIE AUSSTEIGERIN von 
Daniel Duval. Mit Miou-Miou 
als nettes Mädchen vom Lan-

de , das einen Zuhälter trifft, 
für ihn auf den Strich und 
durch alle Höhen und Tiefen 
des Nuttendaseins geht, bis 
sie schließlich diesem Gewerbe 
den Rücken kehrt. Die „Aus­
steigerin" wird emanzipiert 
begleitet von Maria Schneider, 
die allerdings meist muf(igen 
Gesichts durch die Pariser 
Gossen läuft ... DAS ENDE 
DER NACHT von Yannick 
Bellon. Wer den „Schrei aus 
der Stille" verpaßt hat, kann 
Versäumtes jetzt nachholen ... 
FREIBEUTER DES TODES 
von Michael Ritchie. Michael . 
Caine löst das schreckliche 
Geheimnis einer mysteriösen 
Insel ... DER SUPERCOP. 
Terence Hili spielt diesmal 
unter der Regie von Sergio 
Corbucci himself DIE 
GROSSE HORRORSHOW. 
Zusammenschnitt aus Horror-, 
Crime- und Suspense.Szenen 
aus sechzig Jahren Filmge­
schichte ... GLORIA. John 
Cassavetes denkt in seinen 
Filmen über amerikanischen 
Leben nach und beschreibt 
die Spielregeln , nach denen 
die Menschen ihr tägliches 
Leben einrichten. Daß auch 
Gangster ihre Spielregeln 
haben , zeigte Cassavetes schon 
_in ,,Killing of a Chinese Boo­
kie". Sein neuer Streifen han­
delt von einer Frau , die sich 
diesen Regeln entziehen will 
und daher sterben muß ... 



Lernen Sie jemanden kennen, 
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Soziologische Schwarten in Tanzmusik verpackt 

The Specials 
MORE SPECIALS 
Ariola 202 848 

Von Hans Keller 

Das Monstrum der LP ist eine Art 
Konzeptgeschichte, aus der die 
zweite Seite besteht, eine Persil­
flage auf das gepflegt-komfortable 
Jet Set-Leben, durchgeführt mit 
gepflegt-komfortabler, aber ver­
fremdeter Jet Set Musik. Musika­
lisch nicht anders denn brillant zu 
bezeichnen, ein verrückter Rund­
gang durch die karibische, mittel­
und lateinamerikanische Musik. 
Den Oh!- und Nanu?!-Effekt ha­
ben sie schon auf ihrer Seite. Hält 
der Hallo!-Effekt aber auf die 
Dauer? 

,,.Stereotypes": ,,He's just a 
stereotype, he has girls every night 
and he doesn 't really exist ... ". Er 
trinkt selbstverständlich auch Gin­
Tonic, und die Rhythmusmaschi­
ne macht dazu tschugga, tschugga, 
tschugga , der Chor im Hintergtund 
Aaah ! und es endet vier-bis sechs­
fach im Dub-Echo. Genau : 
Rhythmusmaschine bei den Spe­
cials. Und alle möglichen anderen 
Instrumente und Effekte. ,,Enjoy 
Yourself" (Songtitel) bei mexika­
nischer Fiesta-Musik mit den spitz 
schmetternden Trompeten! 
(,,Holiday Fortnight"). Dann 
einer der schönsten Songs, ,,1 Can't 
Stand lt " im Rumba-Rhythmus , 
gesungen unter anderem von einer 
hellen, etwas kindlich klingenden 
Frauenstimme. Jedoch die Seite 
gipfelt in ,,International Jet Set". 
Das hat nichts mehr gemein 
damit , was man im Allgemeinen 
von einer Ska-Oruppe so erwartet. 

Basis entfaltet sich ein filmmusik­
artiges , ziemlich umheimliches 
Etwas, in welches bedrohliche 
Stimmen wie bei einer Durchsage 
im Flugzeug hallen. Leider, leider 
habe ich die Texte noch nicht! 

Es fragt sich allerdings , ob die 
Specials das Jet Set mit dieser 
Satire, Kritik treffen - das Gegen­
teil wird wohl der Fall sein, die 
werden sich über diese Platte 
freuen und danach tanzen. 

Trotz der spektakulären zwei­
ten Seite bin ich mir nicht ganz 
sicher, ob ich nicht doch finde , 
daß die Specials dort am Besten 
sind, wo sie Ska , Reggae weiter­
entwickeln mit den für sie so typi­
sc:1en Song-Würfen - wie hier auf 
der ersten Seite. Da sind die Songs 
über bittere kleine Alltagsgeschich­
ten, die einem „Gesellschaftskri­
tik" viel näher zu bringen vermö­
gen als etwas fragwürdige, kompli­
zierte Satiren. Das muß nun 
absolut kein Stillstand innerhalb 
bestimmter (Ska)Muster sein , das 
gewaltige Dub-Packet „Man At 
C&A" (wo es allerdings wieder 
um „große Politik", inklusive 
Atomkrieg geht) beweist das. Die 
gigantischen , in ungewöhnlichen 
Harmonie-Schritten aufwärtstrei­
benden Bläser-Akkorde schaffen 
eine bedrohliche Monster-Krimi­
nalfilm-Atmosphäre. Die Specials 
verarbeiten auch auf der ersten 
Seite verschiedenste musikalische 
Einflüsse , ,,Do Nothing" beispiels­
weise nimmt die Melodieführung 
gewisser Teenage-Balladen der 
S0er auf, während ,,Pearl's Cafe" 
•einen Vaudeville-Touch besitzt. 

Für mich bleibt es dabei : die 
Specials vollbringen weiterhin 
(wie etwa Selecter und Beat) das 
Wunder, mit Tanzm~sik Sachen 
rüberzubringen, die sonst in 
irgendwelchen soziologischen 

Pretty Things 
CROSS TALK 
WEA WB 56 842 

Von Jörg Gülden 

Allein die Tatsache, daß es die 
Pretties (mal) wieder gibt , ist 
eigentlich schon 'ne Laudatio 
wert , doch dann hat's da noch 
dieses Plättchen. Also , wenn sie 
jede Wiedervereinigung mit solch 
einer erstklassigen Scheibe wie der 
hier würzen würden , dann könn­
ten sie sich meinetwegen in den 
nächsten Monaten noch mehrmals 
auflösen. 

Kurz ein paar Takte zur Be­
setzung: Der harte Kern um Phil 
May - Gitarrist Peter Tolson, 
Keyboardspieler John Povey und 
Drummer Skip Alan - ist immer 
noch beisammen , für Jack Green 
zupft jetzt Wally Waller den Baß , 
und an Stelle von GordonEdwards, 
der seit einiger Zeit bei den Kinks 
die Tasten drückt, ist Dick Taylor , 
Gitarrist der allerersten Stunde, 
wieder dabei. 

Musikalisch sind die Pretties 
dem guten (duften??) alten Rock' 
n' Roll treu geblieben, doch gele­
gentlich haben sie - so quasi als 
Zugeständnis an unsere modernen 
Zeiten - mal mächtig aufs Tempo 
gedrückt. Ihr braucht nur kurz in 
,,l'm Calling" auf Seite eins rein­
zuhören , Phil Mays packenden 
Nicht-Gesang zu vernehmen, und 
ihr wißt , wie die neuen/ alten Pret­
ty Things klingen. 

Textlich ist bei Phil , der Co­
Autor von zehn der elf Titel ist 
und einen solo verfaßte , ziemlich 

·doomsday angesagt. Doch wer 
will das einem Musiker verdenken , 
dem fast zwei Jahrzehnte lang 
ständig höchstes Kritikerlob zuteil 
wurde, der es aber - um es mal 
im Branchenjargon auszudrücken 
- nie so richtig packte. 

Laßt 's mich kurz machen : Ich 
freu' mich , daß es die Pretties 
wieder gibt, und ich würde mich 
noch viel mehr freuen, wenn sie 
mit dieser Scheibe endlich ein 
Quentchen des lange verdienten 
Erfolgs einheimsen könnten! 

The Pop Group 
WEARETIME 
Rough Trade Rough 12/ 5 

Von Diedrich Diederichsen 

überwunden und verbessert wor­
den. 

WE ARE TIME ist eine Zu­
sammenstellung von Demo-Bän­
dern und Live-Aufnahmen aus 
den verschiedensten Phasen der 
Pop Group. Alles ist durchweg gut 
produziert , weder aufwendig-am ­
bitioniert (nichts gegen die erste 
LP!) , noch in den Rillen ab­
gesoffen wie die zweite, sondern 
schlicht und absolut adäquat zum 
Geist dieses peitschenschwingen­
den Polit -Funks. 

Aber nicht nur der freie , atem­
lose Funk der ersten LP, auch 
fast-rockige, fast -poppige Stücke 
findet man auf WE ARE TIME: 
,,Sense Of Purpose ' etwa. ,,Sprin­
ger" ist ein völlig ungewöhnliches 
expressionistisch-witziges Mini­
Drama, das gleich nach dem 
bitterernsten „Amnesty Report " 
einsetzt ," der Vertonung des 
„Amnesty International Berichts 
über Folter britischer Soldaten an 
Iren". Seite Eins endet mit dem 
schon auf Y enthaltenen Titelsong 
in einer sehr intensiven Live-Ver­
sion. Auch Seite 2 stellt die Gier 
nach musique brut, nach „Schrei 
und Bekenntnis", die Seite 1 aus­
löst , zufrieden. Mark Stewarts 
Stimme, mittlerweile jenseits von 
Brüllen und Schnaufen, ist völlig 
nahtlos in den instrumentalen 
Dauerbeschuß integriert, und 
auch der Titel des Songs „Genius 
Or Lunatic", läßt sich nicht mehr 
ironisch auf ihn selber beziehen: 
die Antwort ist klar: ,,Genius". 

Das Plakativ-Politische in der 
Live-Präsentation und in den Tex­
ten ist der Pop Group von ver­
meintlich Feinsinnigen ab und an 
angekreidet worden. Aber späte­
stens bei dieser Platte muß eigent­
lich jedem klar werden, was die 
Eindeutigkeit und meinetwegen 
auch Reduktion der Pop Group 
Aussagen im Rahmen .dieser 
Musik für eine Funktion hat : Will- ,.. 
kommen dem neuen Expressio­
nismus! Oder mit den Worten von 
Mark Stewart : .,Hütet euch vor 
der spanischen Inquisition!" 

Inner Circle 
NEW AGE MUSIC 
Ariola 202 524 

Von Franziska D. Graf 

o Wieder auf Rhythmusmaschinen-

~l1======================;=====================;~=================~= 
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Schwarten u.ä. stehen. 

Ja , es ist eine Schande. Seit über 
drei Monaten ist diese hervorra­
gende Platte im Handel , ohne daß 
wir sie beachtet haben. Alles was 
an Produktionsmängeln und Ein­
fallslosigkeit beim letzten Pop 
Group-Werk FOR HOW MUCH 
LONGER .. gestört hatte, ~t hier 

Wer sich an „Summer In The 
City" von Lovin' Spoonful heran­
wagt, erhält von mir schon mal 
von vornherein einen Beliebtheits­
bonus. Wenn's dann auch noch so 
eine schöne Version wird wie hier, 
stehen alle Zeichen auf positiv. 
Und mit ihrer Version des Beatles­
Klassikers „Carry That Weight" 
auf Seite 2 siegen Inner Circle 
en~gültig- über alle Skepsis und 



Befürchtungen: Sie verstehen es 
besser denn je , die Stimmung 
am Brodeln zu halten. 

Jacob Miller, der ja nun leider 
im Frühjahr ums Leben kam; 
stellt sich einmal mehr als die 
faszinierendste Perscnlichkeit der 
Gruppe heraus und bewahrt die 
ganze Platte vor dem Abdriften in 
unverbindliche Regionen - sein 
.,Discipline Child" (eine Live-..Xuf­
nahme) wird zum absoluten Höhe­
punkt. Inner Circle dürfte es nicht 
leicht fallen, seinen Verlust schnell 
und vollwertig zu ersetzen. 

Ansonsten behaupten sie 
frisch und munter, ihre Musik sei 
„ nicht Disco, nicht Ska, nicht 
Pop, nicht Computer, nicht Bossa 
Nova", sondern schlicht und ein­
fach „New Age Music : Reggae" , 
obwohl sie vom reinen Roots 
Reggae inzwischen Lichtjahre ent­
fernt sind . Doch wen kümmert's, 
solange ihre Musik Biß hat und 
Spaß macht wie mir zum 
Beispiel. Und diese NEW AGE 
MUSIC schlägt sogar noch den 
Vorgänger EVERYTHING IS 
GREAT . Was will man mehr? 

The Allman Brothers 
REACH FOR THE SKY 
Ariola 202 843 
The Charlie Daniels Band 
FULLMOON 
CBS EPC 8446 

Von Hansi Hoff 

Es gab mal ' ne Zeit , da zählten 
die Allman Brothers für mich zum 
Größten überhaupt . Alben, wie 
EAT A PEACH oder BROTHERS 
& SISTERS waren die Spitzenrei­
ter meiner ganz privaten Top Ten, 
weil ' s da Sounds gab , die wirkten, 
als seien hier Leute mit Schwung, 
Elan und Freude bei der Sache 
gewesen. Schon lange hat kein 
Song mehr s.i:> locker geklungen, 

SOUNDS 

wie damals „Jessica" . .,Die leben 
alle in einer großen Landkommu­
ne, deshalb machen die so tolle 
harmonische Sachen", wollte mir 
damals ein Freund weismachen . 
Obwohl ich ihm kein Wort ge­
glaubt habe, paßte doch eigenarti­
ger Weise diese Vorstellung sehr 
gut zur Musik. Nichts drückte 
das besser aus, als das Großfami­
lienfoto auf dem Innencover von 
BROTHERS & SISTERS. Und 
nichts drückt heutzutage besser 
den Zustand der Allman Brothers 
aus , als das Coverfoto von 
REACH FOR THE SKY . Da 
sitzen sieben Jungmillionäre un­
motiviert in der Landschaft her­
um verstecken mühsam ihre fetten 
Bäuche und sehen mit gelangweil­
ten „Wann kann ich endlich wie­
der in meinen Chevy steigen und 
in mein Landhaus fahren " -Blick 
in die Kamera. Alte Männer, 
denen es nur noch um d ie Kohle 
geht , haben ein weiteres Werk auf 
den Markt geworfen, um ihre Le­
b ensberechtigung nachzuweisen, 
dabei aber ein solch blutleeres 
lasches und vö llig uninspiriertes 
Album produziert , daß daneben 
selbst die musikalischen Solofehl­
tritt e von Oickey Betts in glanz­
vollem Lichte erscheinen. Hoffent­
lich spielt niemand diese LP in der 
Nähe von Duane Allmans Grab . 
Massive , unterirdische Drehbewe-· 
gungen wären die zwangsläufige 
F olge. 

Etwas besser geht 's da schon, 
zumindest musikalisch , bei der 
Charlie Daniels Band . Auf FU LL 
MOON haben sie den Southern 
Rock eine zeitlang attraktiv ge­
macht hat. Bluesige, orgelgetrage­
ne Slow Stücke wechseln sich ab 
mit rasanten Gitarrenläufen und 
sorgen für einige durchaus akzep­
table Passagen. Doch dann stehen 
die Euphoriehemmer schon reihen­
weise bereit . Schnulzige Heimat­
balladen, die sich nicht mal Heino 
vorzutragen getrauen würde sind 
erst der Anfang, verunglückte 
Soulanlehnungen reihen sich dazu , 
doch den absoluten Höhepunkt 
serviert das, auch als Singleaus-

koppelung in Amerika sehr erfolg­
reiche ,,In America". Was 

0

hier im 
Text an rechtslastigem Dünn­
schiß hervorgebracht wird , ließ 
mich glatt erschaudem. Selbstver­
ständlich hab ' ich sofort das 
Cover von oben bis unten abge­
sucht , konnte aber bei den Credits 
nirgendwo einen Ronald Reagan 
vermerk finden . Für den muß die 
Band ja wohl so einen eklatanten 
Schwachsinn geschrieben haben , 
vielleicht als Wahlkampfunter­
stützung : ,. We're talking real 
proud and we 're talking real loud 
again, In America", .,And if the 
Russians don 't believe it, they can 
allgo straight to hell ". Bei solchen 
vertonten Wahlkampfprogrammen 
wird mir Angst und Bange, und 
ich frage mich , wie dumm die 
Ame · aner sein müssen, die solch 
ine I aufe 

Diese Platte ist ein absolutes 
Meisterwerk. Allein der Titel der 
Platte. Und Songtitel wie „Big 
Maz in ,The Desert From The 
Trolley' " oder „Collision With A 
Frogman vs. the Mangrove Delta 
Plan". Und das Cover (schaut 's 
euch mal an , gerade wenn ihr auf 
solche Musik sonst nicht könnt , 
denn es entspricht haargenau der 
Stimmung der Platte und erleich­
tert so vielleicht das Verständnis) . 
Und die Musik! 

Was ftir eine Weiterentwick­
lung für die Swell Maps. Sie waren 
früher eine Punk-Band , eine gute, 
weil lustige und unverkrampfte , 
aber eben trotzdem eine Band mit 
nicht allzu weitem Horizont. Aber 
das hat sich gründlich geändert. 
Der Stil läßt sich nicht beschrei­
ben. Die einzelnen Titel sind ab-

solut verschieden, passen aber 
trotzdem hervorragend zusammen 
(das ist für meine Begriffe das, 
was zu einem guten Album auch 
notwendig ist). Aber wie sind die 
Stücke nun? Gehen wir ins Einzel­
ne: .,Robot Factory" - sehr laut­
malerisch , das Schlagzeug als 
Soloinstrument zu einem auf- und 
abschwellenden Hintergrundsolo; 
,,Let's Buy A Bridge", ,,Bord er 
Country", .,Cake Shop", .,The 
Helicopter Spies", ,,'leeret Island", 
„Whatever Happens Next" und 
.,Blenheim Shots" - Songs ver­
schiedenster Art, meist sehr rauh 
und laut, um einen gemeinsamen 
Nenner zu nennen, z.T. poppig, 
z.T. punkig, z.T. psychedelisch. 
Dann drei längere, gitarrenlastige 
und (schon wieder:) psychedeli­
sche Instrumentals , die beiden 
oben erwähnten, mit den tollen 
Titeln und , Big Empty Field" 
plus noch ein Überraschungsstuck , 

Raincoat 's Room", über das 
ich gar nichts verrate , weil es sonst 
den Effekt beim ersten Hören ver­
dirbt. Also nochmal: Die Platte ist 
ganz , ganz toll , muß jeder haben! 
Übrigens haben sich die Swell 
Maps mittlerweile getrennt , leider , 
leider. Diese Musik wird also ein­
malig bleiben. 

Pat Benatar 
CRIMES OF PASSION 
Chrysalis 202 845-320 

Von Jürgen Legath 

Eines w ill ich gleich vorab ge­
stehen: Die Dame selbst , und die 
Idee, mit so 'ner Dame 'ne Platte 
zu machen , gefallen mir besser als 
diese Platte hier. 

Ich kenne Pat Benatar nur von 
den zwei Cover-Fotos ihrer beiden 
LPs und aus einer TV-Aufzeich­
nung, die von einem dieser Detail­
Maniacs aufgenommen wurde. Ihr 
wißt schon: Immer nur Hände. 
Und wenn dann der Gitarrist ein 
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Solo macht , erscheinen natürlich 
prompt die Hände des Bassisten 
auf dem Bildschirm ... Jedenfalls 
hatte sich dieser Künstler vorge­
nommen , von Frau Iienatar so 
wenig wie möglich zu zeigen, viel­
leicht war sie ihm ja zu heiß , und 
er wollte wegen ihr nicht seinen 
Job beim BR aufs Spiel setzen. 

Doch so lausig dieses TV-Spek­
takel auch war , es zeigte jedenfalls 
etwas, das man auf Pat Benatars 
Platten nur ganz selten und höchst 
rudimentär mitkriegt: die Dame 
ist nämlich , wie man so schön 
sagt , eine geile Person. 

Die Musik ihrer ersten Platte , 
die von Commander Chapman 
(der Rang ist ziemlich neu, früher 
war der Commander ein Teil des 
Produzenten-Duos Chapman & 
Chinn) produziert wurde , mußte 
sich dessen Erfolgsrezept unter­
ordnen. Doch auch die neue 
Platte (ohne Chapman) folgt aus­
getretenen Pfaden. Genau V{ie die 
erste , zeigt auch die zweite Platte. 
Musik als ein eher synthetisches 
Produkt. Eine Charakterisierung 
der Sängerin wird vermieden. Spä­
testens bei Kate Bushs „Wuthering 
Heights" wird klar , daß hier ein 
Stimmumfang und vielleicht noch 
eine veraltete Marketing-Konzep­
tion präsentiert werden sollen , 
nicht aber jemand , der den unbän­
digen Wunsch hat , echt einen los­
zumachen. 

Die Frische und Spontanität , 
die selbst dieses beknackte TV· 
Ding erträglich machte , fehlt mir 
hier. Dafür gibt's reichlich abge­
standene Heavy-Klischees - als 
verbindendes Element sozusagen. 
Titel wie „Treat Me Right" oder 
,,Hit Me With Your Best Shot" 
tun zwar einen Moment lang so , 
als würden sie losgehen, tun's 
dann aber doch nicht . Schade. 

Daß diese Platte ausgerechnet 
CRIMES OF PASSION heißt, 
kann dann wohl nur noch als üble 
Ironie ·oder Anmaßung verstanden 
werden. 

Von Michael O.R. Kröher 

Thommie Bayer schickt mir seine 
neue Platte und legt mir einen 
Brief bei , in dem er mir ein biß­
chen Brei ums Maul schmiert 
(wie gut ihm doch meine Artikel 
gefallen) und mich um Rezension 
seines Werkes bittet . Pflichtge­
mäß lege ich gleich die erste Seite 
auf - der Aufmacher strahlt m it 
seinen Milchmädchenterzen und 
seiner auf modern getrimmt en 
Produkt ion anachronistische 
Hausbackenheit aus - ich lese die 
Texte - auch diemal gar n ich 
übel , mal sehn wie er das rüber-
bringt stelle zwischendurc 
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der schonmal über Bayer geschrie­
ben hat . ,,Ooch, " meint Jürgen 
freymütig und gelassen „der Bayer 
ist ein netter Nerver! " Womit 
ich meinen ersten Eindruck über 
FEINDLICHES GEBIET bestätigt 
fand . Ich hätte aber stutzig wer­
den müssen , denn bei dem kurzen 
Geplauder über das bisherige 
Schaffen von Thommie Bayer war 
Jürgen unbewußt ins vertraute 
Badische übergewechselt . Und das 
passiert selten. 

Zuhause hörte ich auch mal 
Seite· 2 an und war von „Ange­
nehm " angenehm überrascht. Ich 
kannte ein in Thema und Form 
zumindest sehr ähnliches Lied aus 
dem Live-Repertoire des leider 
kurzlebigen Trios Kuretitsch, 
Lassahn & Virch. ,, Komm nach 
Haus" hatte mich dann auch 
schon gewonnen, denn auch ich 
kenne die darin geschilderte Situa­
t ion aus meinem Zusammenleben 
mit einer mir nahestehend en 
Dame nur zu gu t. 

Das Titelstück möchte ich je­
doch jedem zum Einstieg und 
auch so nst wärmstens empfehlen . 
Ein Text wie folgender macht 
wohl nicht nur mich betroffen : 
,.Du findest immer einen Stachel­
draht und Scherben in der Suppe 
und im Tee. Da läuft die Mauer 
über 'n Küchentisch, am Schirm­
ständer lehnt ein MG. Tiefe 
Gräben unterm Teppichboden, die 
Fliesen sind aus kaltem, dünnen 
Eis. Und von wegen fließend 
Wasser/ Aus den Hähnen kommt 
nur kalter, fremder Schweiß. " Den 
Refrain hab ich schon auf S. 
53 zitiert , aber hier die letzte 
Strophe: ,,Du hast den Nebel aus 
dem Flur geschippt und alles 
ganz gewissenhaft poliert. Doch 
am Morgen war der Türgriff und 
der Spiegelrand schon wieder 
blutverschmiert." Mit diesem 
Lied ist Thommie Bayer ein 
großer Wurf gelungen , denn auch 
musikalisch stimmt das Konzept : 
ein etwas verschlepptes, aber 
markantes Riff, der Refrain 
scheut nicht verhaltenes Pathos, 
der Synthie streut Akkordfunken 
und der Schlagzeuger hat das Bild 
vom ,,MG " im „ feindlichen Ge­
biet " kapiert . Sogar Thommie 
Bayers Stimme fällt - extrem 
verhallt - positiv auf. 

Allgemein hab ' ich Thommie 
Bayer für einen guten Texter ge­
halten , der gelegentlich nicht ganz 
zwischen Beobachtungen und Be­
schaulichkeit zu trennen weiß. 
Nach „ Feindliches Gebiet" glaube 
ich , daß er nun weiß, was er will 
und w ie er dies umsetzen kann. 
Darüberhinaus w ürd ' ich m ich 
mit dem ehemaligen netten Nerver 
sicher gut verstehen , wenn wir 
4-ns mal t reffen ... 

fest , daß mich der Gesang nervt - , "<'+l-f''r--f~Hcf-->rf-->,1'----'"--~r+-'rf-\i­
Thommies Stimme ist so gut wie 
überhaupt nicht modulations­
fähig , hat kaum Umfang, dem­
nach spielt sich alles in der ewig 
gleichen Lage ab , dazu noch we­
nig Kraft und Ausdruck . Ich be­
schließe, einen Freund anzurufen , 

Bisher lieferte Japan vor allem das 
Equipment für den internationa­
len Musikmarkt - eigenständige 
Musikerperönlichkeiten blieben 

dünn gesät -(zumindest im Rock) . 
Ausnahmen wie die Sadistic Mika 
Band bestätigten eher diese Regel. 

Doch siehe da : mit dem Yellow 
Magie Orchestra schickt sich ein 
japanisches Trio an , die Welt zu 
erobern, und wenn nicht alles 
trügt , gehört es zu den heißesten 
Exportartikeln des Inselreichs seit 
dem Transistorradio. Zugegeben : 
Auf der ersten Seite gibt's noch 
ein paar Längen - aber was schert 
das den , der dazu tanzt? Was sich 
schon mit dem „Computer Game" 
auf Seite 1 andeutet , wird auf 
Seite 2 zur endgültigen Gewißheit : 
Die Herre·n vom YMO haben 
es faustdick hinter den Ohren. Da 
sprüht es vor witzigen, ironischen 
E infällen - Disco , Pop , Elektro­
nik und sogar Zappaeskes gehen 
eine Verbindung ein, die sich 
selber nicht ganz so ernst nimmt. 
Zwei Hö hepunkte dieser unwider­
stehlichen japanisc hen Komik : 
Die Versio n d es alt en F unk-Klas­
s ikers „Tigh ten Up " von Archie 
Bell & The Drells und der total 
abgefahrene Dialog, d er sich 
hinte r dem Titelstück verbirgt. 
Doch auch der „Absolute Ego 
Dance" des Produzenten und 
Synthi-Mannes Haruomi Hosono 
re ißt ganz schö n vom Hocker. 

Ein zusätz liches Plus d ieser 
insgesamt ex zellenten Produkion 
ist die außergewöhnlich gute Ton­
qualität . Besser geht 's nicht -
Technik-Freaks dürften die helle 
F reude b ei diesem perfekten 
Sound empfinden. Und wen 's 
interessiert : am Schlagwerk 
trommelt übrigens Yukihiro Taka­
hashi , ehemals tätig bei der 
Sadistic Mika Band . 

Glaxo Babies 
PUTMEONTHE 
GUEST LIST 
Heartbeat Rec. HBM 3 

Von Michael Ruf[ 

Bei PUT ME ON THE G UEST 
LIST handelt es sich um Auf­
nahmen zwischen Ende 71'> und 
Mi tte 7 9 , also aus der „ ersten 
Phase" der Giaxo Babies. Die 
Band war damals noch geprägt 
von • dem Sänger/ Komponisten 
Rob Chapman, dessen Einfluß 
den Aufnahmedaten nach zu 
urteilen aber stetig abnahm . Auf 
der berejts erschienenen LP NINE 
MO Ttr TO THE DISCO (vergl. 
SO UNDS 6 / 1'>0) war er bereits 
ausgestiegen und die Band konnte 
ihrer Mischung aus Funk und 
Soundexperimenten freien Lauf 
lassen. Dieses alte Material klingt 
von der Instrumentierung her 
sicher etwas konvent ioneller als 
NINE MO TH, fällt aber auch 
n icht so zügellos auseinander. 

Chapman war/ ist ein ausge­
zeichneter Songschreiber, sowohl 
was seine Texte betrifft als auch 
sein Gespür für musikalische Span­
nung und Intensität . Sämtliche 
Einspielungen haben zwar nur 
Demo-Qualität , der Charakter der 
Songs ist jedoch immer klar er­
kennbar. Vergleicht man die hier 
vorliegenden Rohfassungen von 
drei Tracks mit den ausgearbei-
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teten Versionen auf der TljlS IS 
YOUR LIFE - EP, so wird klar, 
was für ein Potential in dieser 
frühen Zusammensetzung der 
Band steckte. Gerade in Zusam­
menarbeit mit einer Band, die sich 
zunehmend an freieren Musikfor­
men orientierte, gewannen Chap­
mans ausgefeilte Kompositionen 
ihren besonderen Reiz. Schade, 
daß diese Verbindung nicht länger 
hielt, denn mir hätte ein „fertig" 
produziertes Album mit dieser 
Musik besser gefallen als NINE 
MONTHS. 

Hoffentlich gibt Chapmann 
irgendwann noch mal einen Ton 
von sich ... 

Black Uhuru 
SINSEMILLA 
Ariola 202525 
THE LEGENDS 
Atra 1003 
(Vertrieb: Rough Trade, 
BRD: unabh. Vertriebe) 

Von Hans Keller 

Bei einer Marathon-Sichtung von 
etwa zwanzig neueren Reggae­
LP 's, die ich kürzlich vornahm, 
gab es ein paar sofort heraus­
stechende Sachen. SINSEMILLA 
ist zweifellos darunter . Black 
Uhuru und das ist vorallem der 
Sänger Michael Rose - gehören 
zu den kreativsten , musikalisch 
straffsten, jüngerenjamaikanischen 
Gruppen. Rose hat bisher zwej 
LPs gemacht {LOVE CRISIS und 
SHOWCASE) mit Black Uhuru 
entstanden unter der Produktions­
Regie von Dunbar/Shakespeare 
eine Reihe erstrangiger 4Ser (die 
teilweise auf der Virgin-LP 
BLACK UHURU zu hören sind} , 
auchSlNSEMILLA aufgenommen. 
auch SEMILLA aufgenommen. 

Man höre sich bitte bloß den 
Beat an , den diese Songs haben! 
Ein Beat, der sich anhört , als 
wurde jemand alle zwei Sekunden 
energisch einen Tisch auf den 
Fußboden stellen. Sly und Sticky 
schlagen, oft im Spannungsspiel 
mit Synthi-Percussion, polyme­
trische Rhythmen, ganz in den 
Vordergrund gestellt . 

Gutes Beispiel :.,No Loafing", 
ich komme nicht zur Ruhe , so 
grandios wach macht dieser Stol­
per-Schlag. Die Melodie-Instru­
mente sind auf der ganzen Platte 
oft geschickt irgendwo im akus­
tischen Mittelfeld untergebuttert , 
bilden dort einen reichen Teppich, 
um manchmal plötzlich sozusagen 
ins Rampenlicht herauszutreten. 
Das gilt sowohl für das vorsichtig 
perlende Klavier auf „ Happiness " 
oder „Vampire", das sich manch­
mal verstohlen durchsetzt , als 
auch für die melodieführenden 
Gitarren; es bringt Spannung in 
das stupende Duell zwischen 
Mundharmonika und Klavier von 
.,There ls Fire". 

Und auf das reiche Instru­
mentarium werden Synthi-Piepser 
gesetzt , die sich nach spitzen, 
feuchten Küssen anhören {.,En­
durance") . 

Ebenfalls geschickt „un-
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tergebuttert " ist die Iielle Stimme 
der Sängerin Puma, der Zusam­
menklang ihres fast kin"dlichen 
Gesangs mit der vollen Lead­
Stimme Michael Rose's machen 
einen Gutteil von Black Uhuru's 
Charakteristik aus , allerdings ist 
das auf früheren Platten oft noch 
deutlicher als hier. Alben wie 
SINSEMILLA sind gute Zeugen 

· für die Entwicklung des Reggae. 
THE LEGENDS ist eine 

ausgezeichnete Zusammenstellung 
von älterem Reggae , die '74 schon 
mal unter dem Titel JAH GUIDE 
herausgekommen ist . Seite eins 
zeigt die Dub-Arbeitsweise des 
früheren Augustus Pablo. Es ist 
immer wieder überwältigend : aus 
den einfachsten, schlichtesten, 
kinderliedhaften Melodien holt 
der Mann auf Harmonika, Melo­
dika oder Keyboard soviel Kontur 
und Tiefe heraus. Wer musikalisch 
übersättigt ist, kann hier eine heil­
same Kur in Einfachheit, wortlo­
ser Schlichtheit machen. Hervor­
heben will ich „ Palace Of Peace" 
mit dem höchst wirkungsvollen 
Kontrast zwischen dem leisen 
Jammerton des Keyboards und 
einer dickbäuchigen Posaune. Die 
Rückseite enthält sechs Rocker 
bzw. Toaster von Big Joe , Freddy 
McKay , Horace Andy, Max 
Romeo und I Roy , alles äußerst 
attraktive Nummern: besonders 
beeindruckend : beispielsweise 
„I'm A Free Man " von Freddy 
McKay mit seinem rauh-kratzig 
pluckerndem Rhythmus.,,Childen 
Of Israel " nimmt die Melodie von 
„ Pablo In Dub " von der ersten 
Seite auf und Horace Andy macht 
daraus ein völlig ergreifendes Lied. 

Solche Sampler können, zumal 
für Neulinge, wie Wegweiser durch 
den Reggae-Dschungel sein. 

The B-52s 
WILD PLANET 
Ariola 202587 

Von Diedrich Diederichsen 

Dreimal habe ich sie live gesehen 
im Sommer 79 . Und nachdem 
auch beim dritten Mal das Pro­
gramm nur um ein Stück, das 
nicht von der LP-stammte, erwei­
tert wurde, war ich dann doch ge­
pflegt gelangweilt . Aus der Eu­
phorie über ein neues Pop-Enter­
tainment war Gleichgültigkeit ge­
worden, es gab ja so viel anderes 
und auch die LP verlor nach drei 
Monaten an Unterhaltungswert. 

Doch sie sind wieder da und 
haben geschafft , was wohl nie.­
mand für möglich gehalten hat: 
die Qualität, Spannung, Üb erra­
schung, den trash<ulture-Witz der 
ersten LP erhalten. WILD 
PLANET klingt noch einmal wie 
ein Debütalbum, schafft noch ein­
mal - und nicht so als hätte man 
es schon mal gehört - den schrill­
akkuraten Pop und Sci-Fi-C omic 
Begriff der 60er mit der Härte der 
80er zu kombinieren . 

Sci-Fi in den 60ern , das war 
Sex auf fremden Planeten, Sci-Fi 
in den 80ern , das war bis jetzt 
immer nur Armaggedon und Trüb ­
sinn. Die B-52s bringen den Sex 
des utopischen wilden Planeten, 

Barbarella und Spack? 

der Liebe unter dem ,,Strohe 
Light" mit Wucht in unsere Joy 
Division-vernebelten 'Zeiten. Die 
Wolkendecke reißt auf: Barabarel­
la landet auf dem pinkfarbenen 
Asteroiden. 

Der an Bomber erinnernde 
Gruppenname ist den B-52s von 
sauertöpfischen Linksintellektuel­
Ien ja ab und an zum Vorwurf ge­
macht worden, aber obwohl sie 
sich distanziert haben, eins ist 
dran: Keine Gruppe macht eine 
Musik, die so deutlich mit Fliegen, 
mit schnellen , Schallmauer-durch­
brechenden Starts zu tun hat, wie 
die B-52s. Wohlgemerkt Fliegen, 
zielgerichtetes Fliegen, kein 
psychedelisches Schweben oder in 
der Luft dösen. Das Schlagzeug 
ein Triebwerk, die Gitarre das 
andere, Orgel und Mädchenstim­
men, zusätzliche Stufen, die wäh­
rend des Flugs zur Beschleunigung 
gezündet werden, Fred Schneider 
als Pilot , distanziert, souverän und 
humorvoll wie ein guter Serien ­
held . Und keine Sorge, der Flug 
ist friedlich, keine Luftwaffe, 
sondern das Mittel gegen die 
Angst vorm Fliegen . 

Poco 
UNDER THE GUN 
Ariola/MCA 202.556 

Von Willi Andresen 

Im populären amerikanischen 
Country-Rock, der irgendwann 
Mitte der 70er Jahre von den Prä­
rie-Lagerfeuern der Outlaws in die 
schnieken Bungalow s am Strand 
von Malibu umsiedelte , spielten 
Poco hinter den Eagles immer die 
zweite Geige. Sicher weil sie jahre­
lang zu gefährlich im Fahrwasser 
der großverd ienenden Musik-Adler 
strampelten. Später besannen sie 
sich auf ihre alten Wurzeln; doch 
die ursprünglichen Country-Töne 
waren noch nie so dollarträchtig 
wie glattpolierte Country-Pop­
Schlager. 

Mit UNDER THE GUN ge­
lingt es Poco jetzt , ihren ganz 
eigenen Rocksound zu umreißen. 



SOUNDS 

Ihre Stücke erfassen heute sowohl 
die alten Outlaws als auch die 
Urban Cowboys. Eine gelungene 
Synthese aus Ursprung und neuen 
Musikeinflüssen. 

Locker geht's mit rauhen Gi­
tarrenriffs und einem galoppieren­
den Rhythmus rein in die erste 
Nummer „Under The Gun". Paul 
Cotton gibt mit typischer Stimme 
den Ton an. Im weiteren wechselt 
er sich mit seinem Kumpel Rusty 
Young ab. Die beiden Freunde 
komponierten auch alle zehn 
neuen Titel. 

Die einzelnen Songs sind unter­
schiedlich, aber alle von bestechen­
der Perfektion. In Balladen wie 
„The Everlasting Kind" und 
„Friends In The Distarice" treibt's 
dir 'ne melancholische Träne ins 
Auge, derart warm und verträumt 
spielen Poco diese Liebeslieder. 
Hingegen in Songs wie ,,Made 
Of Stone", ,,Down On The Wire" 
ooer der besten Nummer „Repu­
tation", einem Rocker mit ange­
zogener Planwagenbremse, schlägt 
dann plötzlich der knackige Beat 
heutigen Country-Rocks a Ja Poco. 

Mit ihrem neuen Album entle­
digen sich Poco ohne Zweifel der 
ewigen zweiten Geige. Sie reiten 
heute wieder auf ihren eigenen 
Gäulen durch die freie Prärie , 
während die Eagles daheim auf 
hölzernen Schaukelpferden nur 
noch vom Rumtreiben als Out­
laws träumen. 

Gil Scott-Heron & 
Brian Jackson 
1980 
Ariola AR 9514 

Von Ame Schumacher 

Scott-Heron? Wieder ein Neuer? 
Von wegen! Von GSH gab 's bis­
her genau elf Platten in den 
Staaten , 198-0 ist die erste, die 
man auch ohne Schwierigkeiten 
bei uns bekommt. Und das hat 
selbstverständlich seine Gründe. 
Keine seiner vorherigen LPs ist so 
eingängig, wurde so kommerziell 
produziert wie eben diese, deren 
farbenfrohes Glitter-Cover schon 
.eindeutig genug scheint. Aber 
auch nur scheint. Denn hinter 
dieser verkaufsträchtigen Fassade 
verbirgt sich etwas, was nur in 
Verbindung mit den älteren Auf­
nahmen Scott-Herons (& Brian 
Jacksons) ein schlüssiges, beein­
druckendes Gesamtbild ergibt : 
das Bild einer starken, charismati­
schen Persönlichkeit, eines käm­
pfenden Menschen, der sich selber 
gerne als ,,Bluesician" bezeichnet , 
als ,,interpreter of the black expe­
rience". GSH ist Amerikaner , 
eben Amerikaner schwarzer Haut­
farbe. Das ist der Schlüssel zu 
Ursprung, Entwicklung und prak­
tizierter Konsequenz seines gesell­
schaftskritischen Engagements. 
„ 'Cause being strong is more than 
just holdin ' on/'Cause to advance 
you gotta take a chance/And 
waitin' on line ain 't nothing but 
marking time/ You won 't get no­
where just standin ' there ". GSH 
ist Musiker und Poet. Waren es 
früher vornehmlich die spezifi­
schen Probleme der direkten 

·umgebung Diskriminierung, 
Unterdrückung und Chancenlosig­
keit -, so sind es heute zugleich 
Aspekte einer weiterreichenden 
Solidarität , die zentrales Thema 
seiner schneidenden Texte darstel­
len. Ihn und seine zupackenden 
Arbeiten hier allerdings hinrei­
chend charakterisieren zu wollen, 
würde Seiten in Anspruch nehmen. 
1980 soll einfach ein Anreiz sein. 
Die Platte ist - im Gegensatz zu 
_früheren , stärker Jazz- und Blues­
beeinflußten LPs - leicht zu 
hören (und tanzbar!), sie enthält 
sogar unverhohlen Disco-Elemen­
te der knackigen Art, bietet 
jedoch inhaltlich tiefgehende Sub­
stanz , keinerlei Abstriche in dem, 
was die ,,Botschaft" sein soll. Das 
geht schlichtweg unter die Haut 
(GSH ist für mich einer der aus­
drucksvollsten Sänger unserer 
Zeit!) ; meine persönlichen Favo­
riten sind das „Willing" und „Push 
Comes To Shove". Doch bleiben 
auch die immer nur Auszüge aus 
einem komplexen , programma­
tisch angelegten Werk , für das 
19!!0 auch bei uns endlich das 
richtige Jahr sein muß. 

Carlene Carter 
MUSICAL SHAPES 
WEA 56839 

Von Michael Schlüter 

Im dritten Anlauf hat sie 's ge­
schafft : ich bin bekehrt. MUSI­
CAL SHAPES ist meine persön­
liche Nummer Eins der letzten 
14 Tage. Schon Carlene Carters 
vor zwei Jahren veröffentlichtes 
Debütalbum CARLENE CARTER 
war zwar bemerkenswert , weil 
hier eine aus der Country & Wes­
tern-Ecke stammende Amerika­
dnerin (Carlene ist die Tochter 
von June Carter und somit Stief­
tochter von J ohnny Cash) eine 
Platte mit den Musikern von Gra­
ham Parkers Rumour aufnahm, 
doch das Resultat schien mir nur 
durchschnittlich interessant. Und 
das zweite , in den USA produzier­
te Album TWO SIDES TO E 
EVERY WOMAN ging an mir 
vorüber, ohne einen Eindruck zu 
hinterlassen. 

MUSICAL SHAPES nun wur­
de von Carlenes Angetrautem 
Nick Lowe produziert , und be­
gleitet wird sie auf zehn von zwölf 
Songs von dessen Gruppe Rock­
pile, zu der bekanntlich außer 
Lowe noch Dave Edmunds, Billy 
Bremmer und Terry Williams ge­
hören. Und wie man so schön 
(und auch oft und gerne) sagt : 
die Post geht ab . Was bei diesen 
Musikern niemanden wundern 
wird , doch es muß auch unter­
strichen werden, daß Carlene Car­
t er eine Reihe (genaugenommen 
acht) hervoragender Songs für die­
ses Album geschrieben hat , und 
daß ihr Gesang besser denn je 
klingt. 

Rockpile haben ihren Rock 'n ' 
Roll etwas der Künstlerin ange­
paßt, indem sie häufiger in die 
akustischen als in die elektischen 
Gitarren schlagen, doch der wuch­
tige Drive, den diese Band produ-
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Horst H. Schulz 

Mit dem VW-Bus 
durch Amerika 

1ips & Informationen 
fü,r Chile, Peru, Bolivien, Ecuador, 

Kolumbien, Zentralamerika, 
Mexico & USA (Ui!st) 

~ ________ Buch _______ _ 

Das Buch zum Traum. 
Horst H. Schulz hat seinen 
Traum wahr gemacht. Ein Jahr 
lang mit dem selbst ausge­
bauten VW-Bus durch Süd-, 
Mittel-, und Nordamerika zu 
reisen. Einen Traum, den vie­
le haben. Für die hat er sein 
Buch geschrieben. Wie baut 
man am besten seinen Bus 
aus? Wie sichert man ihn? Wie 
verschifft man den Bus? Wel­
che Ein-, Ausfuhr- und Visabe­
stirnmungen gibt es? Schulz 
beschreibt detailliert seine 
50.000 km-Reise durch Ar­
gentinien, Chile, Bolivien, 
Peru, Ecuador, Kolumbien, 
Panama, Costa Rica, EI Salva­
dor, Guatemala, Mexiko und 
USA-West. 

Schulz empfiehlt Routen, 
schildert die Straßenbeschaf­
fenheit, nennt Tankstellen 
und Werkstätten, beschreibt 
die Städte und Landschaften 
der Reise, gibt Ausflugs- und 
Einkaufstips und beschreibt 

ausführlich, wo man jede 
Nacht sicher schlafen kann. 
Im Anhang sind Botschafts­
adressen und wichtige tech­
nische Begriffe in Spanisch 
aufgeführt. ,,Mit dem VW­
Bus durch Amerika" ist wohl 
zur Zeit der aktuellste Globe­
trotter-Führer für Süd-Ameri­
ka und für alle unentbehrlich, 
die sich anschicken, ihren 
Traum von der großen Reise 
wahr zu machen . 

„Mit dem VW-Bus durch 
Amerika" . Im SOUNDS Buch­
verlag. 132 Seiten-Taschen­
buchformat, DM 13,80. In 
Reisebuchhandlungen, großen 
Reisebuchabteilungen und 
Globetrotterläden oder di­
rekt von SOUNDS, Stein­
damm 63, 2 Hamburg 1, gegen 
Vorauszahlung (Scheck, Bar­
geld, Briefmarken) oder ... 
Einzahlung auf das Post­
scheckkonto Hamburg: 389 
419-201. Stichwort VW-Bus. 

Ein~Buch 

SOUNDS 

ziert, ist selbst in den country­
nahen Nummern vorhanden. Be­
sonders Carlenes Duett mit Dave 
Edmunds in „Baby Ride Easy" 
sticht aus dem vorgestellten Ma­
terial hervor, doch „ Cry", ,,Ban­
dit Of Love " oder „Too Bad 
About Sandy" halten einem Ver­
gleich mühelos stand. 

Lediglich Carlenes Fassung 
von Mamas „Ring Of Fire" fällt 
für mein Gefühl etwas ab , ich 
ziehe Blondies Version vor. 
„Ring Of Fire" wurde übrigens 
ebenso wie die Schlußnummer 
„Too Proud" mit den Musikern 
der nicht mehr existenten Gruppe 
Clover (John McFee etc.) aufge­
nommen. 

Mit MUSICAL SHAPES ist 
Carlene Carter und Rockpile eine 
fabelhafte Synthese aus ameri­
kanischem Country & Western 
und englischem Rock 'n ' Roll ge­
lungen. 

The lsley Brothers 
GO ALL THE WAY 
Epic/CBS 84 025 
Chic 
REALPEOPLE 
WEA ATL 50 711 

Von Ewald Braunsteiner 

„\io All The Way" von GO ALL 
THE WA Y ist ein tolles Disco­
Stück, eins der besten dieser Sai­
son. Der Rest ist eher fade, Soul 
für niedere Ansprüche, aber die 
hat ja keiner. 

Auf die neue Chic-LP war ich 
sehr gespannt , bewies doch das 
letzte Diano Ross-Album, zu was 
die Herren Edwards und Rodgers 
noch fähig sind, nachdem die 
letzte Sister Sledge den absoluten 
Tiefpunkt der beiden Chic-Macher 
gesetzt hatte. REAL PEOPLE ist 
nun genau zwischen diesen beiden 
Extremen , nicht gut, nicht 
schlecht , so mittel. Toll: ,,Open 
Up", wo die Streicher die Melo­
diefiihrung machen und „Y ou 
Can't Do lt Alone" mit hübschen 
Passagen von Nile Rodgers auf der 
akustischen Gitarre. Der Rest ist 
EdwardsfRodgers-Sound von 
durchschnittlicher Qualität. 

Abwärts 
AMOK KOMA 
ZickZack ZZ 10 

Von Hollow Skai 

Plattenverträge mit der Industrie 
werden hierzulande meistens 
damit legitimiert, daß man end­
lich mal eine „gute" Platte auf, 
nehmen wolle. Hinter dieser 
Begründung steckt jedoch in der 
Regel mangelndes Selbstbewußt­
sein. Das besitzt Abwärts! Sie 
haben ihre erste LP, wie auch 
schon ihre EP davor , selbst produ­
ziert - äußerst modern und 
perfekt , im Stil der neuen Zeit . 
Sollte mir künftig noch mal jemand. 
mit obiger Begründung kommen , 
so werde ich gelassen auf Abwärts 

verweisen. Es geht eben doch 
anders! 

Diese LP besteht aus zwei 
äußerst unterschiedlich konzipier­
ten und aufgenommenen Seiten. 
Das macht sie mir sympathisch, 
aber auch problematisch: bewegt 
sich Seite l mehr in Richtung 
Avantgarde/Techno-Wave, so do­
minieren auf Seite 2 eher Wildheit 
und Spontaneität. Diese Vielsei­
tigkeit, die gekonnte Verwendung 
aktueller Mittel (Synthesizer) 
und Techniken (Echo-H~-Dub) 
ist beeindruckend - mir persön­
lich gefällt allerdings die zweite 
Seite wesentlich besser. Weil sie 
nicht so kalt klingt; der subversive 
Charme und diese irre Lust an 
einer immer morbider werdenden 
Gesellschaft die Abwärts 
m.E. (1) rausmachen - da voll 
zum Ausdruck kommen. Vor 
allem „Türkblues" ist der helle 
Wahnsinn. Kein Entkommen! 
Hingabe ist gefordert. Ja, wirklich: 
,,Wir sind die Leichen von Kal­
kutta und Heroin aus Amster­
dam .-.. " 

Damit ist Abwärts die erste 
mir bekannte Gruppe, die es ge­
schafft hat, die Musik so unter­
schiedlicher Kulturen zu ver­
schmelzen. Das gibt einen Vorge­
schmack darauf, wenn erst mal 
die türkischen Kids zu den Gitar­
ren greifen. Hmm ... 

Nicht minder phantastisch 
.,Unfall", ,,Mehr" und ,,Japan" 
(live beim Geräusche-Festival), 
ebenfalls auf der zweiten Seite. 
Da verschafft sich die Phantasie 
Raum - energievoll, schräg, wild 
und ... Und engagiert! Nicht nur in 
den sehr literarisch-politischen 
Texten , sondern auch in der Hal­
tung. 

Zurück zu Seite l; den Pop­
Songs (u.a. .,Monday on my 
mind" und ,,Softly, Softly •,: wer 
auf DAF, PIL oder Silicon Teens 
abfahren kann, sollte die Kopfhö­
rer schon mal bis zum Anschlag 
aufdrehen. Ich vermisse hier aller­
dings etwas den Epaß, den Spiel­
witz, den fetzigen Rock'n'Roll 
von Seite 2. Trotzdem: Versuche 
in dieser Richtung imponieren 
mir, zumal wenn sie hart, psyche­
delisch und zum Kampf entschlos­
sen sind. 

In diesem Sinn: Mit Liebe im 
Herzen und Abwärts nach Hanoi/ 
Oder wie Horst Herold vom BKA 
zum Schluß sagt: ,,Wir kriegen sie 
alle.,, 

The Pointer Sisters 
SPECIAL THINGS 
WEAPL52242 

Von Michael O.R. Kröher 

Eigentlich sollte man über die 
neue LP der Pointer Sisters gar 
nicht viel Worte verlieren, sie ist 
für den riesigen unüberschaubaren 
Plattenmarkt viel zu belanglos ge­
raten. Aber vermutlich haben 
außer mir etliche Leute nach 
PRIORITY, dem letzten Album 
der drei Pointer-Schwestern,große 
Erwartungen gehegt. Ihr werdet 
enttäuscht, Freunde, garantiert. 

Denn war den Pointer Sisters 
auf PRIORITY Außergewöhnli-
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ches gelungen, unter anderem eine 
Stones-Coverversion, die mir 
besser gefällt als das Original 
(,,Happy"), so hat SPECIAL 
THINGS Mühe, aus dem Durch ­
schnitt, der einem tagtäglich aus 
dem Autoradio entgegenblubbert , 
herauszustechen. 

Seit dem Weggang von Bonnie 
Pointer waren die verbleibenden 
Schwestern Anita, June und Ruth 
auf ihren Produzenten Richard 
Perry angewiesen, daß der ihnen 
ein Kostüm von Songs auf den 
Leib schneidert , das der Spielzeit 
einer LP auch standhält - diesmal 
scheuert's schon beim ersten 
Stück durch , und drunter liegt 
nichts weiter als schwarzes Timbre 
in den Stimmen. Die Crew von 
Studiomusikern ist eindeutig ein 
paar Nummern kleiner als auf 
PRIORITY (dort: Waddy Wach­
tel, Rick Marotta , Nicky Hopkins , 
Bill Payne , David Spinoza, Dan 
Dugmore u.a.) und der Gesamt­
sound sticht vom mittelmäßigen 
Hitparadenpop nicht ein Quent­
chen ab. Die ganzen Songs düm­
peln haltlos irgendwo in Untiefen 
zwischen Motown dritter Klasse , 
Münchner Möchtegern-Disco und 
dem Nachtprogramm der ARD­
Rundfunkanstalten : Musik zum 
Tanzen und Träumen, oder besser: 
zum Einschlafen. 

Richard Perrys Konzept s!immt 
so wenig wie das eines Chefkochs, 
der zwar über ein exzellentes 
Team verfügt, aber weder Fisch 
noch Fleisch anbietet. 

So schiebe ich traurigen Her­
zens SPECIAL THINGS in mei-

~ 
»we favour british imports« 

Stift Little Fingers 
Neue LP 12,90 DM 

XTC- Neue LP 
13,90 DM 

Ruts - Grin & Bare lt 
LP13,90 DM 

Police Badge 
(nur wenige) 80,- DM 

Rockpile 
Wrang Way Single 

(durchsichtig) 5,- DM 
Professionals 

White Light + 2 Single 
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lan Gillan 
Doppel-Live-Single 

(Smoke On lhe Water) 
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Vorbeikommen, Nachnahme 
(+ 5,- DM) oder Postscheck­

konto Am. 80 521-606 
(+3,-DM) 

6200 WIESBADEN. Michelsberg 13 
6500 MAINZ. GaustraOe 75 

(Am Schillerplatz) 
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nen Plattenschrank und werde es 
garantiert übersehen, wenn mal 
wieder die ,,guter dufter Rock'n ' 
Roll-Partei " bei mir durchgeht 
(Stichwort: Ausgleichssport, vergl. 
SOUNDS-Diskurs 1/80). Dann ist 
nämlich als eins der ersten Alben 
PRIORITY dran , und nächstes 
Jahr hoffentlich das nächste 
Pointer Sisters-Album. 

Pere Ubu 
THEART OFWALKING 
Rough Trade/Rough 14 

Von Alfred Hilsberg 

Die vierte Langspielplatte der 
Cleveland-Gruppe Pere Ubu, die 
erste mit Red Kra yola's Mayo 
Thompson. Mit ihm scheint ein 
durchdachteres, konsequent auch 
umgesetztes Konzept in die 
Arbeit der Gruppe gekommen zu 
sein. Aber das ist schon wieder 
Reflexion •.. Das erste Hören war 
überraschend : bei THE ART OF 
WALKJ G hatte ich metallischere , 
kältere, intellektuelle Klänge er­
wartet. Der Sound von Instrumen­
ten und vor allerr. David Thomas' 
Stimme ist atmosphärisch. ver­
traut , manchmal gar umschr.1ei­
chelnd, warm. 

Die verbalen Themen Pere 
Ubus sind nicht leicht zugänglich. 
Worte, Sätze, Reime werden 
innerhalb der Sound-Struktur 
eher assoziativ eingesetzt als auf 
traditionelle Muster, auf ,)ogi­
sche" Ideen und Inhalte, auf „ein­
deutige" Aussagen zu vertrauen. 
Worte und Töne stehen in enger 
Beziehung zueinander. Und w enn 
Thomas eine Andeutung vor­
nimmt , daß ein Ball im Wasser 
versinkt, dann braucht er das 
nicht hilflos-wortreich zu be­
schreiben, sondern setzt elektroni­
sche Mittel ein, die deine Sinne 
für dieses kleine Erlebnis öffnen. 

Die Arbeit, das Produkt Pere 
Ubus ist vielfältig , hat auseinan­
derlaufende , wieder zusammen­
findende Sirukturen ,demonstriert 
Gefühl und Beherrschung ver­
schiedenster musikalischer Grund­
lagen und Ausdrucksformen, vom 
Folkrock bis zu elektronischen 
Avantgarde-Klängen. Diese Musik 
wird nicht ,,Art", sie vereint die 
Möglichkeiten zeitgenössischer 
Musik, einschließlich und vor 
allem der Sprache, um zu kommu­
nizieren. Innerhalb der Gruppe, 
mit dem Zuhörer. Nicht ein ge­
schlossenes Weltbild bietet P .U. 
an. Sie sind eine Herausforderung 
an die eigene Fantasie. 

Ubu-Musik schnarrt, rollt, 
fiept, atmet, treibt, rockt , geht, 
fantasiert, spricht, blubbe:t, 
reitet, sieht , hört, lebt. Sie macht 
Spaß. In ,,Lost in Art" klingt aus 
dem Background der Kleinkunst­
Bühne, auf der aus Mini-Laut­
sprechern ab und an ein pointie­
render Laut/Sound kommt , eine 
Stimme wie von einem tragikomi­
schen Karl Valentin, der die 
Kunst des Laufens erklärt. .,Crush 
This Horn" könnte die mitter­
nächtliche Kurzwellen-Übertra­
gung eines Piratensenders vom 
Punk-Orchester auf der Lenin­
Werft sein. 

David Thomas: The power of positive drinking 

Zitat aus „Go ": ,,Here 's to the 
details that often get overlooked/ 
The way one day fades into 
another/The way simple desires 
get expressed/The smallest vic to­
ries are often the biggest/As one 
day fades to anorher/As the past 
gets filled up with faüure/ The 
smallest detaüs, the finest points, 
they all add up. " 

Das sind doch Zaunpfähle 
genug , deine Sinne in Gang zu 
bringen. Manchmal erinnert mich 
THE ART OF WALKING an das 
neue Album von S.Y.P.H., wo 
sich traditionell -konventionelle 
Strukturen an „moderner Musik" 
und nochmals an Sprache/ Reimen 
brech7n. Aber von ,PST !' das 
nächste Mal mehr. 

America 
ALIBI 
EMI lC 064-86201 

Von Hansi Hof[ 

_, a also, wie sag' ich's dem Kind.e?' 
Ehrlich gesagt schäme ich mich 
ein bißchen, sehe ja auch ein wie 
peinlich das für mich ist und nach 
Möglichkeit will ich's ja auch nie 
wieder tun, weil's auch überhaupt 
nicht zeitgemäß ist, aber ver­
dammt nochmal, die neue Ameri­
ca-LP gefällt mir, und zwar ziem­
lich_e;ut. 

Uber ein Jahr ist vergangen , 
seit Dewey Bunnell und Gerry 
Beckley ihren SILENT LETTER 
auf die Reise geschickt haben 
und sich unter der Regie von 
George Martin kräftig blamierten. 
Viele Aaahs, Uuuhs und schmaltzi­
ge Geigen hatten passablen Songs 
den Garaus gemacht und dem Ruf 
der beiden ordentlich geschadet. 
Deshalb war ich auch mehr als 
pessimistisch als mir ALIBI in die 
Hände fiel. Doch dann bemerkte 
ich, daß George Martin offen­
sichtlich in die Wüste geschickt 
und die Produktion in die Händ e 
von zwei, mir unbekannten Her­
ren gelegt hat. Und das hat der 
Band sehr gut getan. Der Gesamt­
sound ist wieder rockig geworden, 
meiner Meinung nach rockiger 

denn je, die Aaahs und Uuuhs 
sind auf ein Mindestmaß be­
schränkt und, oh Freude, keine 
einzige Geige ist zu vernehmen. 
Auch an Stellen, wo das Schmalz 
fließt sind keine Violinen zu 
hören, allenfalls eine sanfte 
Synthesizeruntermalung, mehr 
nicht. Selbst das Songmaterial hat 
den Hauch von Plastikkitsch abge­
worfen, der auf SILENT LETTER 
so vorherrschend war. 

Alles in Allem eine runde ge-
1 ungene Sache, vielleicht sogar die 
beste America-LP überhaupt . 
Aber laut sage ich das nicht , sonst 
werde ich noch zur Strafe totge­
pogot. 

Dave Davies 
RCA - AFL 1- 3603 

Von Bernd Matheja 

Meine Unter-Mieter bumsen. Mit 
dem Besenstiel gegen die Decke, 
denn ich lasse mich von einer 
Gitarren-Explosion volldröhnen. 
Glatt dreizehn Jahre hat 's gedau­
ert , bis Davies II sein ang~kündigtes 
Solo-Projekt realisierte. Aber: was 
lange gärt , wird endlich Wut. Und 
so· klingt ca. die Hälfte der zehn 
Songs, die zu Hardrock (!)-Pre­
tiosen gerieten. Klein-Kink türmt 
höllische Gitarren übereinander , 
hochdynamischgemixt,undschreit 
sich dabei um Kopf und Kragen:. 
Schwermetallenes mit Niveau. Da­
vie spielt kaum Gitarre . . er reißt 
sie, er singt weniger, sondern 
brüllt die Polypen von der Schleim­
haut - ,,Where Do You Come 
From ", ,,N othing More To Lose", 
,,Move" und nochmal von ·vorn. 
Bis auf das Cover und Kaffee­
kochen hat Dave Davies diese 
LP am Alleingang hergestellt. 
Resultat : ein ganz großer Wt1rf. 
Daß aber anderthalb Jahrzehnte 
Kink-Sein nicht spurlos vorüber 
gegangen sind zeigt sich an den Ti-

. teln mit angezogener Handbremse, 
„In You I Believe!', ,, Visionary 
Dreamer" und ,,I maginations 
Real" - einige vertraut scheinen­
de Passagen, kurz nur, weil immer 
wieder aus den Angeln gehoben 
durch jene emphatische Saitenar-

,d 



beit, die ich Dave Davies (Scheiß 
Vorurteile nie zugetraut hätte . .,/' 
ve got to run/find a place of my 
own/somewhere eise where I can 
grow", heißt es in „Run" - Dave 
Davies ist mit diesem bald unge­
stümen, bald sanften Album tat­
sächlich aus dem weiten Schatten 
seines großen Bruders getreten. 
Der Clown fst endgültig tot, Dave's 
still alive und meine Unter-Mieter 
können den Besen in Bereitschaft 
halten. 

Günter Christmann 
... OFF ... 
Moers Music 01070 

Von Rene Mauchel 

WARNUNG! Wer sich auf diese 
Platte einläßt, muß sich auf eine 
musikalische Entdeckungsreise in 
die Klangwelten des Günter Christ· 
mann begeben. Auch wer ihn vom 
Jazz her kennt hat ein gewisses 
Abstrahierungsvermögen mitzu­
bringen. Denn was Günter Christ­
mann hier macht, ist mit der Jazz. 
forme! überhaupt nicht mehr zu 
erklären. Das klassisch-improvisier­
te Virtuosentum ist gerade noch 
in den drei Solostücken, zwei für 
Kontrabaß und eines für Posaune, 
anzutreffen, aber schon im Opener 
,,Trombath" wird -deutlich, wo­
rum es Günter Christmann eigent­
lich geht: um die Realisierung von 
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Klangvorstellungen. Dazu geht er 
für einen Posaunisten völlig unge­
wöhnliche Wege. In „Trombath" 
spielt er mit Wasser im Posaunen­
zug - er badet sie, läßt sie blub­
bern und knistern und nutzt die 
Posaune so als Geräuscherzeuger 
- Herr Herbolzheimer würde sich 
im Gala-Anzug umdrehen und 
erst einmal empfehlen, das I nstur­
ment zu reinigen. Günter Christ­
mann mischt den Posaunenton 
mit der menschlichen Stimme -
ziehe jetzt bitte niemand den Ver­
gleich zu Albert Mangelsdorff -
und macht sie dadurch zu seinem 
verlängerten Sprachrohr; nirgends 
wird das manifester als in der 
Improvisation über das Wort „Po­
sau-ne". 

Das natürliche Interesse des 
Posaunisten am Atem, am Werk­
stoff Luft, ließ ihn eine Komposi­
tion für breathquartet (die deut­
sche Übersetzung klingt einfach 
nicht) i;nd das technische Gegen­
stück, einer Preßluftflasche, schrei­
ben. Der Mund statt der Posaune 
als Schalltrichter - das erscheint 
einfach, aber eindeutig und wir­
kungsvoll. Da gerät so manches 
Kunstverständnis ins Wanken, 
denn diese Klänge wirken ober­
flächlich zunächst unkünstl(er)­
i(s)ch. 

Schließlich zeigt Günter 
Christmann auch noch seinen 
Spaß an Collagen: eine hat er 
aus Tönen der Posaune, Stimme, 
des Transistorradlos und der 
Crackle Box ( das ist jener kleine 
Taschensynthesizer, den Michel 
Waisvisz entwickelt hat) gemacht, 

eine andere besteht aus Original­
tönen aus dem Tokioer Stadtteil 
Sinjuku, in die er auch die Geräu­
sche aus einem Flippersalon ein­
gearbeitet hat. 

Das sind alles Dinge, mit de­
nen sich Günter Christmann in den 
letzten Jahren beschäftigt hat, 
und die Platte enthält quasi deren 
Konzentrat. Sie resultiert aus der 
Freude am Klangexperiment. 

The Cars 
PANORAMA 
WEA 52 240 

Von Tina Hohl 

Die Cars sind schneller geworden, 
und das tut ihnen ganz gut. Der 
Synthesizer hat die Gitarre aus 
dem Vordergrund verdrängt, der 
Sound ist schärfer, der Rhythmus 
pulsierender als auf dem letzten 
Album. CANDY - 0 quälte sich 
zäh und träge seine vierzig Minu­
ten ab, PANORAMA ist da schon 
erträglicher, klingt frischer, zeit­
gemäßer. 

All das reicht allerdings nicht 
aus, um mich, die ich den Cars 
noch nie besonders viel ai(g°'ewin­
nen konnte, zu überzeugen. Ric 
Ocasek sollte sich in seiner Eigen­
schaft als Komponist vielleicht 
mal ablösen lassen - ,.Touch And 
Go" mit dem etwas albernen 
Marschfoxtrott-C}torus und 
„Don't Tell Me No", das mir von 

der Platte noch am besten gefällt, 
aber den gewissen ,,Moment mal , 
wo hab ich denn das schon mal 
gehört"-Effekt hat, sind die ein­
zigen Songs, an die ich mich erin­
nern kann. Der Rest verschwimmt 
sofort nach dem Hören wieder zu 
einem undifferenzierten Brei , 
nichts bleibt hängen. Aber wenn 
eine Gruppe gleich mit ihrem 
ersten Album - lassen wir mal 
dahingestellt, ob verdientermaßen 
oder nicht ·_ beim Publikum und 
den Me-dien großen Anklang ge­
funden hat, scheint es mit der 
Selbstkritik nicht so weit her zu 
sein. 

Der erste Schritt zur Besserung 
ist zwar getan, aber wenn sie wei­
terhin so kleine Schritte machen, 
wird es wohl noch eine Weile dau­
ern, bis die Cars wirklich auf 
Touren kommen. 

The Teardrop Explodes 

Import 

Von Michael Ruff 

Wenn ich jetzt schon wieder 
schreibe, daß ich The Teardrop 
Explodes toll finde, dann werde 
ich wahrscheinlich einmal mehr 
erzählt bekommen, daß ich mir 
dann genausogut Abba anhören 
könne. Da ist vielleicht auch 
durchaus was dran, aber leider sind 
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Abba nun mal nicht so gut wie 
The Teardrop Explodes. 

Es gibt Momente, da liebe ich 
diese verträumt-romantische Me­
lodie-Musik über alles, ,,When 1 
dream, l·dream about you", etc. 
Und genau diese Musik ist für 
mein Empfinden nie besser ge­
macht worden als heute, was viel­
leicht damit zu tun hat , daß end­
lich keine Rhythm & Blues-Ele­
mente mehr drin sind, die Erotik 
der Musik auf anderen Bahnen 
läuft und auch dieser Mißmut 
kaum vorhanden ist. 

Textlich gibt es keine bekann­
ten Geschichten über Unterdrük­
kung o.ä., sondern scharfsinnige 
und durchleuchtende Geschichten 
und Gedanken über die persön­
lichen Beziehungen zur Umwelt 
und auch zum eigenen Werdegang 
(,,1 was a Bouncing . Baby"). 
Dagegen wirken Abba nur flach. 
Absolut kein Vergleich zu Tear­
drop Explodes. Es ist eine Wonne, 
zuzuhören. Problembewußtsein, 
aber ohne die obligatorische De­
pressionen. Keine Depressionen 
als einladendes ldentfikationsan­
gebot. Der Hörer ist wieder mal 
ganz auf sich allein gestellt. 

Sonntagnachmittag in St. 
Pauli- ord, Fetzen von „Treason" 
(= Verrat) und „ Bouncing Babies" 
sind mir im Kopf, Julian Cope ist 
immer noch ein toller Sänger und 
ich freue mich über die Klugheit , 
mit der er singt. Klugheit im 
Sinne von Hoffmanns Diskurs im 
letzten Heft . Manchen vielleicht 
etwas zuwenig Blues und zu ab­
strakt , aber diesen Zweiflern sei 
gesagt, daß sie womöglich vor 
lauter großen Bäumen den kleinen 
Wald nicht mehr sehen. 

Pure Prairie League 
FIRIN' UP 
Phonogram 6399 078 

Von Michael Schlüter 

Die altehrwürdige Country-Rock­
Kapelle Pure Prairie League ( das 
sind die mit dem ollen Cowboy 
auf ihren Plattencovern) haben 
die Firma gewechselt , die Besetz ­
ung und auch die Musik, und 
schon klingelt die Kasse . Ihr Song 
„Let Me Love You Tonight" soll 
sich mehrere Wochen lang in der 
US Top Ten aufgehalten haben , 
was Wunder auch, denn die 
Chorus- ,,Hookline" ist original 
von den Eagles übernommen (man 
vergleiche deren „01' S S "). 

Verantwortlich für diesen Stil­
wandel ist aller Wahrscheinlich­
keit nach der neue Leadsänger 
und Leadgitarrist Vince Gill, der 
auch sechs EigenKompositionen 
zu dieser LP geliefert hat . Seine 
Stimme sowie den neuen Sound 
der Gruppe würde ich aus hundert 
anderen amerikanischen Softrock­
Truppen nicht heraushören kön­
nen . aber was zählt 's schon, wenn 
Millionen amerkikanischer Radio­
hörer so etwas mögen . 

Von der Ur-Besetzung sind 
heute noch Billy Hinds (dr.), 
Michael Connor (kb.) bei 
PPL, neu ist neben Gill 
noch Jeff Wiison, zweite Lead-
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gitarre und Komponist vorf „ Let 
Me Love You Tonight" und „Too 
Many Heartaches In Paradise ", 
das aller Erfahrung nach eben­
falls US-Hitchancen hat . 
Jetzt spielen sie also perfekt ge­
machte Unterhaltungsmusik, 
und warum sollten sie auch nicht , 
das wollen viele hören. 

Yes 
DRAMA 
WEA ATL 50 736 

Von Franziska D. Graf 

Yes, die alten Kämpfer von der 
Kunschtrockfront leben noch und 
sorgen in diesem Jahr sogar für 
Überraschungen am laufenden 
Band . Nicht genug damit , d aß 
Sänger Jon Anderson und Tasten­
virtuose Rick Wakeman das Unter­
nehmen ve rließen - nein , als Er­
satz stiegen - ausgrechnet - die 
Buggles ein. Klar, daß da von jun­
gem Blut gemunkelt wird . Immer­
hin durfte man ja wirklich ge­
spannt se in , ob die beiden neuen 
Mitglieder Geoff Downes und 
Trevor Horn helfen könnten , den 
fes tgefahrenen Karren aus dem 
Dreck zu ziehen. 

Aber in dieser Hinsicht sorgt 
DRAMA schon für die nächste 
( und b öse) Überraschung : Denn 
in e inem dramatischen Akt der 
Selbstverleugnung gelang es den 
Buggles, jegliche Spur von Iden­
tität abzustreifen und voll im al ­
ten, gewohnten Yes-Sound aufzu­
gehen. Wer den schätzt , wird er­
leichtert feststellen , daß Trevor 
Horn als Stimmenimitator in 
Bestform ist und wirklich wie 
Jon Anderson in schlechten Tagen 
klingt und daß sogar ein bißchen 
von der schlimmen Hektik auf 
TOR MA TO zugunsten einiger 
klarerer Passagen aufgegeben 
wurde. Trotzdem bleibt alles noch 
arg g~nug. Daß diese Veteranen 
aber auch immer gleich so ein 
hohles Drama um ihre Saturation 
und Ideenlosigkeit machen 
müssen ! Wie hoch wohl die Kauf­
summe für die Buggles war? Yes , 
yes: Video kills the radio star. 

Wem Prophezeihungen noch 
was gelten, dem sei 's hiermit ver­
kündet : Lange wird es nicht mehr 
währen, bis auch diese Phase vor­
übergeht und die Geschichte von 
Yes sich dem unweigerlichen 
Ende zuneigt. 

Echo & The Bunnymen 
CROCODILES 
WEA-lmport 

Von Michael Ruff 

„The whole idea of putting words 
to music is that the music creates 
an atmosphere that lends meaning 
to the words". - so Echo-Drum­
mer Pete de Freitas. 

Gemessen an dem großartigen 
Konzert , das mir seit März noch 
immec in den Knochen steckt , ha­
ben Echo & The Bunnymen eine 

recht gute Platte fertiggekriegt . 
Man weiß ja , daß es oft schwer ist, 
diese unmittelbare Ausstrahlung 
eines gelungenen Auftritts auch im 
Studio wieder hinzukriegen, zu­
mal es für eine Band sicher auch 
künstlerisch unbefriedigend sein 
muß, sich im Studio auf die 
gleichen Mittel, die sich live bie­
ten , zu beschränken. 
CROCODJLES ist ein gelungener 
Tanz zwischen den beiden Extre­
men. Der kantige Sound ist auch 
hier vorhanden, begünstigt durch 
eine sehr auf den Rhythmus kon­
zentrierte Abmischung, bei der 
auch die Studioeffekte immer als 
Zitat im Hintergrund bleiben, nie 
das gesamte Stück vereinnahmen. 
Auf diesen Rhythmus legt sich !an 
McCullochs Gesang - hart , aber 
musikalisch. 

Sein meist sarkastischer Ton­
fall paßt genau zu seinen Texten, 
der klare und kraftvolle Sound 
stellt den passenden Background 
her. Die letzte Single „ Rescue " 
fällt für meine Begriffe auch hier 
ab , denn die stärksten Momente 
hat die Band, wenn's mal etwas 
kracht , so auf „Going Up " oder 
dem Titelsong „Crocodiies". 
Dann hebt sich McCullochs klare 

Stimme über den Garagenbeat wie 
die eines verhungerdes Predigers, 
und man verharrt unwillkürlich in 
Schweigen. 

Van Morrison 
COMMON ONE 
Phonogram 6302 021 

Von Bernd Matheja 

Es ist ja bekanntlich nichts über 
seine Musik aus ihm herauszuho­
len. Und so singt er denn : ,,lt 

,,M" wie Morrison 

ain 't whywhywhywhywhy , it just 
is ". Was diesmal ist, sind sechs 
Titel mit einer Laufzeit von ex­
akt 54 :31 Minuten. Die Frage 
nach einer konkreten Stilrichtung 
erübrigt sich erneut, nur eine 
Schublade ist frei: unter „M" wie 

_,,Morrison ". Folkloristisches trifft 
auf Funk-Verwandtes , ein Hauch 
v.on Jazz inbegriffen. Dem Rock­
.Geschäft dient dieser arrivierte 
Außenseiter nicht mehr , er fährt 
längst auf einem Pr ivatgleis. 
Neben bekannten Namen wie 
Herbie Armstrong (g), Peter Van 
Hooke (dr) und dem exzellenten 
David Hayes (b) debütieren in 
Morrisons Rücken der Pianist Eire 
Allair und Mick Cox (g/ex-Eire 
Apparent?), die ausschließlich 
Teamarbeit besorgen : Soli sind 
tabu . Bis auf „Satisfied " ist dies 
ein nahezu meditatives Album, 
das streckenweise in völliger Ruhe 
dahindriftet . 

Für „Summertime In England " 
(1 5 :3 0) und „When Heart ls" 
(1 5 :03) trifft die Bezeichnung 
„Song" nicht mehr zu: fast sakral 
anmutende, vertonte Epen viel­
mehr, von einer geradezu gespens­
tischen Mischung aus totalem Ge­
fühl und absoluter Perfektion. Pee 
Wee Ellis (Flöte) und Mark lsham 
(Flügelhorn) bringen die Atmos­
phäre zurück, die seit VEEDON 
FLEECE verloren schien, und 
daß Streicher auch bereichern 
können, zeigen die beiden 
Arrangements von Jeff Labes. 
Van Motrison singt kaum noch, 
er rezitiert, deklamiert und impro­
visiert. COMMON ONE ist alles 
andere als „gewöhnlich" - es 
gehört zum Besten, was dieser 
Mann je veröffentlicht hat. Ver­
gleiche? Keine, denn niemand 
sonst macht solche Musik. 

lndustrials 
CBS 84399 

Von Michael O.R. Kröher 

Mit Kim Fowley ist das schon so 
eine Sache. Seine eigenen Pro­
dukte haben nach wie vor diesen 
gewissen Hauch von Genialität, 
was man jedoch von den Gruppen. 
die Herr Fowley in letzter Zeit 
betreut und produziert hat, weiß­
gott nicht behaupten kann. 

Die Orchids waren wohl ein 
Wiederbelebungsversuch der Ru n­
aways, und mit den Industrials 
sucht er anscheinend, den Növö­
Zug noch zu kriegen (wenn der 
nicht schon längst abgefahren 
ist. .. ). Die Industrials sind vier 
jüngere Herren, zwei davon tragen 
auf dem Cover eine Sehweißer­
maske, was wohl furchterregend 
aussehen soll und nebenbei die 
bewußte Rückbindung ans Indu­
striezeitalter symbolisieren soll, 
und einer jungen Dame, die zu­
mindest hier in Hamburg bei 
jeder Popper-Party freien Zu­
tritt hätte. Die Credits schreiben 
ihr schließlich auch das Design der 
lndustrials-Kostüme zu . Apropos 
Credits: von denen hat 's nicht 

nur drei volle Spalten, in denen 
Hans und Franz und Krethi und 
Plethi erwähnt werden (,,Very 
special thanks to our families 0 u.l=:::==============================================-l 
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for their constant but sometimes 
reluctant support "), sondern auch 
Uwe Tessnow, der Chef des Ham­
burger Line-Labels, und Herman 
Brood (???). Aufgenommen soll 
das Album irgendwo in einem 
deutschen Stud io sein, wer soll 
aus dem Verwirrspiel noch klug 
werden? 

Aber meht als Rätsel um die 
Entstehung gibt das Album nicht 
auf. Die Musik klingt nämlich in 
meinen Ohren wie der Schnee 
vom vergangen Jahr. Im Ernst, ich 
glaube immer, genau d ie Musik 
schon im letzten Sommer gehört 
zu haben, als einem „New Wave" 
ständ ig in den Ohren klingelte. 
Aber heuer ist halt 1980 und auch 
schon nicht mehr Sommer, und 
da fallen einem Zuspätkommer 
unangenhm auf. Denn alle Stücke 
sind doch recht eindimensional an 
so einem auf neumodisch ge­
trimmten Synthie orientiert und 
die Stimme des Sängers ist immer 
so weinerlich und nölig - oder ver­
steh ' ich etwa nicht die eventuellen 
Zukunftsängste des Herren? Klin­
gen soll das alles wohl wie Güter­
bahnhof oder Atomkraftwerk, tat­
sächlich hört sich 's aber eher nach 
Modelleisenbahn oder Heizkissen 
an. Nur mal hie und da ein Chorus 
läßt die Handschrift Kirn Fowleys 
vermuten, ansonsten sind die 
Industrials wirklich langweilig und 
belanglos. Aber wie charakteri­
sierte doch Kirn Fowley selbst: 
„Most people who hear music 
/ike this in empty places they all 
got skin cancer, heart trouble and 
emp ty faces." Und bevor mir 
Ähnliches passiert, nehm' ich die 
lndustrials vom Plattenteller und 
leg' wieder SNAKE DOCUMENT 
von dem Meister selbst auf. 

Surplus Stock 
HOLLAND IN NOT 
Outatune Label 
AUT 8004 

Von Hans Keller 

J e öfter und aufmerksamer ich 
mich der Platte widme, um so 
bemerkenswerter wird sie. Wächst, 
Details kommen da und dort 
hervor. Ein vorsichtiger Vergleich, 
um das musikalische Terrain (für 
Eingeweihte) ein wenig abzustek­
ken: Gadgets, zum Beispiel. 

,,Der Name Surplus Stock wur­
de ausgewählt, um die Unsicher­
heit der heutigen politischen Lage· 
zu übertragen. Wir sind alle 
Surplus Stock!" schreibt die 
Gruppe. Und vermag es, einem 
solche Gedanken mit einer, vom 
Aufwand her sparsamen, aber in 
sich sehr abwechslungsreichen 
Kombinations-Musik (Elektronik 
und konventionelle Instrumente) 
nahezubringen, zu illustrieren. 
Das glückt zwar nicht immer, 
manches ist bemüht vordergrün­
dig, wirkt konstruiert wie das 
ständige Wiederholen von Schlag­
worten (,,Notstrom"), oder der 
Text von „Detante" etwa mit 
seinem Radio-Kommentaren zu 
Afghanistan etc. Der Song ist eine 
der wenigen in deutsch gesunge­
nen Sequenzen: Surplus Stock ist 

eine deutsch-englische Gruppe, 
bestehend aus Robert Giddens 
(ehemals DAF-Manager), Phil Ren­
shaw, Robert Clarke und Josef 
Schenk. 

Abgesehen von solchen Schwä­
chen, wie den oben genannten, ist 
HOLLAND IN NOT vorallem 
musikalisch aber voll Kreativität, 
nie langweilig. Aus einfachsten, 
banalsten Gitarren-Figuren wird 
durch entsprechend einfallsreiche 
Sound-Behandlung etwas Unge­
wöhnliches gemacht : ,,Anecdote", 
ein mechanischer, karrikierter und 
automatisierter Pop-Fetzen oder 
„Song For Nine To Five", ein 
blechern hallender „Folk-Song" 
voll kalter, ungemütlicher Stim­
mung welche paradox zu den 
niedlichen Gitarrenharmonien 
kontrastiert. Und wer auch immer 
die englischen Songs singt 
(Giddens?), er hat eine ausdrucks­
starke, in Beschlag nehmende 
Stimme. Aber auch wo der 
Synthesizer dominiert, wie auf 
dem ratternden, marschartlgen 
„Rhyme Dictates" wird das 
wichtige Ziel durchaus erreicht, 
dem Hörer durch die Atmosphäre 
der Musik einen bestimmten 
Stimmungs-Inhalt zu vermitteln, 
der auf diesem Weg gedankliche 
Anregungen bringt. 

Hübsches Cover , außerdem , 
wie die konstruktivistische Schul­
arbeit eines Grafiker-Lehrlings. 

Negativland 
Seeland Records 001 
(U .S. ) 

Von Rene Mauchel 

Über Negativland habe ich nichts 
weiter hier als ihre erste Platte. 
Das Seeland-Label, vermutlich ihr 
eigenes, ist über ein Postfach in 
Concord, Kalifornien, zu erreich­
en. Über die Musikanten läßt sich 
soviel sagen, daß Mark Hosler 
und Richard Lyons tapes, elec­
tronics, rhythms, booper, Klari­
nette, Orgel, Viola, loops, Gitarre 
etc. bedienen, David Wills für 
Synthesizer, Stimme, Tonband 
und das ganze Produkt verant­
wortlich zeichnet, gelegentlich die 
Gitarren- und Violakünste von 
Peter Dayton zu vernehmen sind, 
ein/e W. Kennedy M. auch Gitar­
re spielt und Joan die Glocke 
schlägt. Die Beilage in Form eines 
DIN A 4-Blattes verrät so auf­
schlußreiche Informationen wie 
beispielsweise ein zwanzig Jahre 
altes Rezept für eine Coffee­
Toffee Torte. 

Die Negativland-Musik klingt 
auf den ersten Blick so, als ob 
die Musikanten gerade die har­
monischen Grundbegriffe in 
Sachen Blues und Folk intus ha­
ben und sich dann von den Klängen 
eines Staubsaugers faszinieren 
ließen. 

Wenn dem so war, muß dies 
ein Schlüsselerlebnis gewesen sein. 
Denn fortan nutzen sie alles, was 
ihnen unter die Finger kam, als 
Klangquellen, neben ihren verfüg­
baren Instrumenten und Stimmen 
so alltägliche Geräusche wie Stra­
ßen- oder Flugzeuglärm, die zu-
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Burdon is back! Bluesig, rockig, 
wie eh und je. Mit ganz neuen 
Songs, mit einer ganz neuen 
Mannschaft: Fire Dept. - das ist 
die Creme der deutschen Rock­
musiker: Frank Diez und Bernd 
Gärtig an den Gitarren, Reginald 
Worthy, Bass, an den Drums 
sitzt Bertram Engel, die Keyboards 
bedient Jean-Jacques Kravetz 
und die Pei-cussions besorgt 
NippyNoya. 

DAS ALBUM 
Last Drive 
LP 202 800-320 
MC 402 800-352 

DIE SINGLE 
Power Company 
102 303-100 
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dem noch gefiltert, gephased oder 
anderweitig verfremdet wurden. 
Sie verstümmelten und manipu­
lierten Texte mit elektrotech­
nischen Hilfsmitteln bis zur U n­
kenntlichkeit. Sie nahmen alles 
auseinander und setzten es dann 
wieder neu zusammen . Die 
Montage wird so zum Arbeits­
prinzip - John Cage läßt grüßen. 

Die Platte ist eine Aneinander­
reihung von zwanzig dieser Klang­
montagen, wobei diese nach der 
kontrastierenden Methode zu­
sammengestellt worden sind : kei­
ne Gelegenheit, sich in ein Klang­
bild reinfallen zu lassen . Dabei 
wirkt manches ausgesprochen lus­
tig, wie z.B. eine rhythmische 

• Collage aus Orgel, Electronics, 
Stimmen und quäkigem Kinder­
chor, aber einiges, was dem Ame­
rican way of life lieb und teuer 
ist , wird heftig auf den Arm ge­
nommen - der Rock 'n ' Roll­
Kitsch , das elende Cola-Gesöff 
und der hemmungslose Glaube 
an den technischen Fortschritt 
in ein~r herrlichen Morsezeichen­
Persiflage. Der Effekt der Nega­
tivland-Musik hängt vom Hörer 
ab , dem einem wird sie destruktiv 
erscheinen, der andere hat seine 
helle Freude dran. Bitte schön!-

Tommy Tutone 
CBS 84338 

Von Michael Schlüter 

Tommy Tutone ist keine Per­
son. Tommy Tutone ist der 
Name einer Band. Zur Enttäu­
schung tanzwütiger Ska-Fans 
sei gleich gesagt , daß diese 
Band absolut nichts gemein hat 
mit der Musik , die man mit dem 
beinahe verblichenen englischen 
Two-Tone-Label (Specials, Selec­
ter) verbindet. Diese Zweitöner 
hier sind in Amerika beheimatet , 
und sie spielen Rhythm & Blues -
etwas altmodisch vielleicht , ohne 
nach Pop oder Funk zu schielen, 
aber voller Kraft und Sinnlichkeit . 

Trotz der Schwärze ihrer Mu­
sik ist Tommy Tutone eine weiße 
Band, die nach New York klingt , 
ihr Debütalbum jedoch in Kali­
fornien aufgenommen hat. Heraus­
ragend der Sänger, Gitarrist und 
Keyboardspieler Tommy Heath , 
sowie der Leadgitarrist Jim Keller , 
die von Terry Nails am Baß und 
Micky Shine (ex-Clover) am 
Schlagzeug unterstützt werden . 
Heath und Keller haben alle elf 

· Songs der LP geschrieben, die 
sich durch eine bemerkenswerte 
stilistische Einheitlichkeit aus­
zeichnen und von einem harten 
rhythmischen Drive getragen wer­
den. Markenzeichen der Platte ist 
zweifellos Tommy Heaths mar­
kanter, wahrscheinlich durch das 
Gurgeln mit Kieselsteinen trai­
nierter Gesang, der mich strecken­
weise an Willy de Ville erinnert , 
wenn er auch nicht dessen emo­
tionale Ausdrucksmöglichkeiten 
erreicht. 

Titel wie „Angel Say No ", 
.,Rache! " oder „ Dancing Girl" 
besitzen sicher einen kommer­
zielleren Charakter als die · rest­
lichen Kompositionen, doch einen 

schwachen Song werden Lieb­
haber dieser Art von Musik auf 
der LP nicht finden . Insgesamt 
stellt sie eine willkommene Ab­
wechslung in der üblichen 
Schwemme der US-Musikszene 
dar. 

Fingerprintz 
DISTINGUISHING 
MARKS 
Ariola 202 824 

Von Tina Hohl 

Ich habe ein etwas gespaltenes 
Verhältnis zu dieser Platte : Einer­
seits halte ich nicht so besonders 
viel von ihr, andererseits überlistet 
sie mich an jeder Ecke. DISTIN -
GUISHING MARKS ist eins der 
unzähligen Produkte mit diesem 
zur Zeit ach so modernen schnel­
len Geradeaus-Pop , von vielen 
immer noch als New Wave mißver­
standen. Platten w ie diese haben 
die Undertones , die Buzzcocks, 
die Only Ones etc. schon vor ge­
raumer Zeit gemacht - und besser. 
Es wäre also eigentlich nicht nötig 
gewesen , oder? Dazu noch mit 
einem Sänger, der so unschuldig­
infantil klingt wie David Cassidy 
oder Cliff Richard. 

Aber dann ertappe ich mich 
plötzlich dabei, daß ich beim Tee­
kochen „Bulletproof Heart" vor 
mich hinsumme und stelle ganz 
überrascht eine gewisse Wieder­
hörensfreude fest , wenn „Crirni­
nal Mind " aus dem Radio tönt. 
Und sage mir, daß ich das soo eng 
\>ielleicht doch nicht sehen darf. 
Und gewinne der Platte doch 
noch einige gute Seiten ab , wie 
z.B. die saubere, schön volle Pro­
duktion, die solide und kraftvolle 
Arbeit der· Musiker , die eingängi­
gen , hitverdächtigen Melodien 
und die z.T. ganz witzigen Texte. 
Dieses Werk ist zwar keineswegs 
so unverwechselbar wie unverän­
derliche Kennzeichen oder sogar 
Fingerabdrücke, ab er ganz nett ist 
es trotzdem. Eben leichte Kost , 
gut serviert. 

Roky Erickson & the 
Aliens 
FIVE SYMBOLS 
CBS 84 463 
Rainbow Neal/ Juicy 
Groove 
FIRST.TASTE 
Payola Records 
Stars New Seeds 
HEA VENLY EARTH 
Sonbow Recorjls ) ) 

Von Michael Ruf[ 

Roky Erickson war früher mal 
Sänger und Zentrum der 13th 
Floor Elevators, Sky Saxon hatte 
denselben Job bei den Seeds. Als 
weitere Parallele haben beide die 
letzten zehn bis zwölf Jahre in 
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geheimnisumwitterter Obskurität 
verbracht, gaben hier und da ein 
paar Single-Töne von sich, die zwar 
von nicht allzu großer Bedeutung 
zu sein schienen, aber Kultstatus­
und Erwarungshaltung der (winzi­
gen) Fan-Gemeinde aufrecht er­
hielten und ausbauten. Beide tra­
gen heute sehr lange Haare und 
Vollbart. 

Roky Erickson und seine Band 
The Aliens erfahren durchaus eini­
ges an Publicity, er gibt abgedreh­
te Interviews und sich selbst noch 
immer geheimnisvoll. Das Material 
von FIVE !;,YMBOLS stammt aus 
den letzten fünf Jahren (für 
Erickson eine kurze Zeit?) , und 
war teilweise schon früher auf 
besagten Singles erschienen. Seine 
Texte handeln von satanischen 
Themen, zweiköptigen Hunden, 
Dämonen, Alligatoren, weißen 
Gesichtern. Das mag man nun ernst 
nehmen oder nicht, auf jeden Fall 
beeindruckt die Gradlinigkeit, mit 
der Erickson sein Konzept durch­
zieht. Seine Band vermag es für 
meine Begriffe jedoch nicht, 
was Ausstrahlung betrifft, zu fol­
gen : zu eintönig werden einge­
fahrene Riffs gedroschen, leider 
nicht als psychedelisch anzuerken­
nen ... 

Nicht so bei Sky Saxons Stars 
New Seeds - zugegebenermaßen 
ist die Tonqualität ihrer Live­
Platte nicht toll, aber in all ihrer 
Sparsamkeit (Stimme, quäkende 
E-Gitarre, glockiges E-Piano und 
kaum hörbares Schlagzeug) ist die 
Musik stets interessant und be­
weglich. Saxons Stimme hat immer 

, noch das unverkennbare Flair 
' (was man bei Erickson nicht un­
·bedingt sagen kann) , wenn auch 
um einiges melancholischer als 
damals - eine Stimmung, die sich 
wie ein roter Faden durch das Al­
bum zieht. Zu SO/ SO altes und 
neues Material, eine sehr schöne 
Platte. 

Gitarrist bei Stars New Seeds 
ist Michael „ Rainbow" Neal, der 
außerdem noch u.a. mit Ur-Step­
penwolf Mars Bonfire bei Juicy 
Groove spielt. FIRST TASTE ist 
von diesen drei Platten wohl am 
ehesten am „alten" Sound orien­
tiert und bietet zwei Seiten lang 
astreinen Acid-Psychedelic-Rock. 

Natürlich ist sowas nur für 
Fans, und so gibt es diese Platte 
auch nur als Picture-Disc. Seeds 
und Juicy Groove kann man be­
ziehen über : G. Harms, Wilhelms-

SOUNDS 

burger Str. 90, 2 Hamburg 28. Die 
alten Seeds-Platten (bei Teldec) 
seien hier auch noch einmal 
wärmstens empfohlen. 

CLUES ohne Clous 

Robert Palmer 
CLUES 
Ariola 202592 

Von Willi Andresen 

„Looking For Ciues" heißt die 
Einstiegsnummer. Nach Anhören 
der neuesten LP von Robert 
Palmer kann ich nicht umhin fest­
zustellen, daß der ehemalige 
Vinegar Joe-Sänger lange nach 
diesem roten Faden Ausschau 
halten muß. Den hat er nämlich 
nach sechs Solo-Platten endgültig 
verloren. 

Überraschte Robert Palmer 
1974 noch mit dem klassischen 
Debüt-Album SNEAKIN' SALLY 
TH ROUGH THE ALLEY, einge­
spielt mit Little Feat, so versteckte 
er in den folgenden Jahren auf 
seinen LPs nur noch den einen 
oder anderen Bonbon. Zu ge­
schlossenen Gesamtwerken reichte 
es nicht wieder. Palmer suchte 
Rat. Für seine neue LP bei einem 
der wohl langweiligsten Typen , 
die die englische Musikszene 
heute im 20. Jahrhundert aufzu­
weisen hat: Synthie-Jüngling Gary 

Numan. Dieser erzählte ihm dann 
auch gleich fleißig was von 
Schwingungen und Spannungen. 
,,Are Friends Electric?" war da 
die Kernfrage. Palmer fühlte sich 
anscheinend von so viel jugend­
lichem Charme gefesselt ; er ließ 
sich einschnüren. ,,1 Dream Of 
Wires" ist das musikalische Ergeb­
nis dieser Korrespondenz. Ein 
Alptraum von einem Song. Palmer 
unter Spannung? Doch kein ein­
ziger Funken Starkstrom ; es 
würde nicht mal ausreichen, einen 
Wecker zu einem müden Summen 
zu überreden. Öde, monoton, 
quälend schleppt sich Robert 
Palmer fast fünf Minuten durch 
diesen Titel. In den anderen Num­
mern sind die Numan'schen 
Schwingungen dann nicht ganz so 
lähmend. 

Doch zwei Songs fallen aus 
dem gefühlslosen Musik-Netz 
heraus. ,,J ohnny And Mary" , die 
Single, ist eine dufte Pop-Nummer 
mit Drive in der besten Palmer­
schen Tradition a la ,,Best Of 
Both Worlds". Und mit „What Do 
You Care" gibt's einen Hoffnungs­
schimmer, daß Robert Palmer 
seiner alten Rock-Tage noch nicht 
ganz beraubt ist. Doch sollte er 
sich in Zukunft vor Freunden 
hüten, die meinen, ihre Schwin­
gungen auf allen möglichen 
Platten unterzubringen. 

Graham Lewis/ 
Bruce Gilbert 
CUPOL 
4 AD Records BAD 9 

Von Ewald Braunsteine, 

Was als DOME (s. SOUNDS 8/80) 
noch gut war, beginnt als CUPOL 
ranzig zu werden. Mir waren 
Platten mit nur einem Stück pro 
Seite (auch wenn eine Seite auf 
4S abzuspielen ist) schon immer 
suspekt, und CUPOL nährt dieses 
Vorurteil. 

En detail heißt das: ,,Like This 
For Ages" ist ein ganz gutes Stück , 
ähnlich den konventionelleren 
Sachen auf DOME, wie „Cancel 
Your Order", ,,Rolling Upon My 
Day" oder ,,Say Again", mit 
Gesang, Text und hübschen 
Soundeffekten. Eine DOME­
Nachgeburt. 

Aber Seite 2, ,,Kluba Cupol" 
(die 33er-Seite) stößt mir auf -
ein langwierig angelegtes Stück, 
das auf einem Marimba-Rhythmus 
basiert und in dem wenig , über 
iängere Strecken sogar gar nichts 
passiert (zumal es auch noch ein 
Instrumental ist). 

Die ganze Platte dokumentiert 
die Hinwendung der Herren Lewis 
und Gilbert zum Orientalischen, 
die schon das Cover-Styling mit · 
pseudo-arabischen Schriftzügen 
andeutet. Leider gehen die beiden 
Ex-Wire-Musiker mit ihren neuen 
Einflüssen nicht weniger hilflos 
um als etliche Hippie-Bands vor 
zehn Jahren. 

Dirty Looks 
Teldec 6.24437 

Von Jörg Gülden 

Heil ins Land meiner Vorväter 
zurückgekehrt, drückten mir die 
jungen Herren der Redaktion ein 
paar Plättchen aufs Auge und 
meinten lakonisch : ,,Hier, Alter , 
nu' mach mal!" 

So sitz' ich jetzt hier z.B. vor 
den Dirty Looks, und da ich die 
internen Wellen-Diskussionen am 
Strande von Malibu geschickt 
ignorieren konnte , weiß ich nun 
ab er leid er nicht, ob ich diese 
Band den Power-Poppern oder 
schlicht der „duften alten Rock'n' 
Roll-Partei" zuschlagen soll. 

Ab er ein schiech tes Gewissen 
hab' ich deswegen noch lange 
nicht , wußten doch die Presseleute 
bei der Teld ec auch nur so viel, 
daß die Dirty Looks aus den USA 
stammen würden. Hilfreich hinge­
gen war das Urteil von Meister 
Buttler, der mir verriet, daß diese 
Platte hier die beste Stiff-Scheibe 
seit den Feelies sei. Dem Cover ist 
überdies noch zu entnehmen, daß 
sich die Dirty Looks aus den Her­
ren Patrick Barnes, Leadgesang 
und Gitarre, Marco Sin, Baß und 
Peter Parker, Schlagzeug, zusam­
mensetzen und daß Patrick Barnes 
alle elf Titel der LP geschrieben 
hat . 

Für ein Trio haben die Dirty 
Looks wirklich reichlich Biß; Baß 
und Schlagzeug sind durchweg die 
dominierenden Instrumente, 
Barnes Gitarre leistet hauptsäch-
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lieh Rhythmus-Schwers\arbeit . 
Doch wenn er mal, wie auf „They 
Got Me Covered", dem wohl 
besten Stück der LP, in die Därme 
greift, dann raucht's. Der Gesang 
der drei Herren ist exzellent -
jedenfalls . an den Standards der 
„neuen Musik" gemessen. Mögen 
auch nicht alle elf Kompositionen 
unbedingt das Gelbe vom Ei sein. 
so sind die Titel dennoch so soli• 
des Handwerk, daß sich z.B. ein 
Doug Fieger sein Lehrgeld zurück­
geben lassen müßte. Wenn ich 
jetzt nur noch wüßte, ob die Dirtv 
Looks auch ew Wave sind. den~ 
dann hätte auch ich endlich ein 
Bein an Deck ... 

Teddy Pendergrass 
TP 
CBS 84 542 

Von Jens Kraft 

Etwas für dich und deine(n) 
Freund(in). Musik zum Träumen , 
bei der sich grundsolide Soul­
schnulzen mit zum Teil etwas 
flach produzierten Discostücken 
abwechseln. Und obwohl diese 
Platte nicht zu denen gehbrt , die 
mich vom Hocker gerissen oder 
aufs Bett gelegt haben, machte 
sich keine Lange\.veile breit. Ein 
Grund dafür ist sicher, daß es sich 
bei Teddy Pendergrass um einen 
ausgezeichneten Sänger handelt , 
bei dem nicht einmal die schwül­
stigste Komposition und der trie-
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fendste Text (./ broughr you 
sunshine when your sky • was 
cryin '/you lifted my spirits when 
they were dying") lächerlich wir­
ken. Das allein ist schon eine 
Kunst für sich. Für diejenigen , 
denen man mit einem Vergleich 
dient , sei noch gesagt. daß z.B. 
seine LP LIFE IS A SO G 
WORTH SI GI G von 1978 

.mehr Substanz hatte. 

Any Trouble 
WHERE ARE ALL THE 
NICE GIRLS? 
Stiff/Teldec 6 .24439 

Von Hansi Hoff 

Ob Any Trouble nun im Sinne 
von provokant -aggressiver An­
mache, oder eher als psychothera­
peutische achfrage ,u verstehen 
ist blieb mir bislang verschlossen. 
Aber das Cover, auf dem vier 
junge Herren zu mir aufblicken 
deutet wohl eher auf letzteres. 

a ja, aggressiv sehen die auch 
allemale nicht aus , mehr der 
smarte Typ , den Mamis gerne 
als Schwiegersohn sähen, und so 
auch die Musik . lockerer ~i­
tarrenpop mit eingängigen Melo• 
dien , getragen von einer Gesangs­
stimme, die mal an Allan Clarke 
von den Hollies und ein anderes 
mal an Cliff Richard erinnert . Auf 
eint! gewisse Art und Weise kein 
unorigint!lles Album,\ doch fehlt 

der endgültige l'ep , der aufs 
nächste Album hoffen ließe. Man 
hat also genug mit diesem Album , 
genügend schöne, unaggressive 
Stimmung, die nicht in jeder zwei­
ten Zeile versucht, gesellschaft­
liche Mit.lstände duch übersteuerte 
Gitarrensounds zu beseitigen. Es 
gibt einfach Momente in denen 
man nicht in der Lage ist, Musik 
in einem intellektuellen Kontext 
aufzunehmen, sondern wirklich 
nur eine Geräuschkulisse als Ent­
spannungshintergrund braucht , 
und diesem Bedürfnis entsprechen 
Any Trouble in jeder Weise . Sie 
spielen auf WHERE ARE ALL 
THE ICE GIRLS? wirklich sehr 
locker und leicht, ideale Feier­
abendmusik und lustig sind sie 
auch irgendwie. ur : ,,Die beste 
Pop band seit den Pretenders, " wie 
der Melody Maker sie nannte, sind 
sie mit Sicherheit. nicht . 

Bad News Reunion 
THE EASIEST WAY 
Teldec/ Line Rec. 624383 

Von Willi Andresen 

Die sieben Musiker von Bad 
ews Reunion , die in Hamburg 

fast den Ruf einer Institution ge­
nießen , spielen Rockmusik aus 
Freude am Mucken. Sie sind keine 
feste Band , sondern gehen zum 
Teil Jobs , Berufen und Verpflich­
tungen in anderen Hamburger 

Die Echten. Frisch aus Holland. Für ca. 50 Zigaretten. DM 3,-. 

l:lands nach. 1978 veröffentlich­
ten sie aus Jux und Dollerei einen 
Livemitschnitt, der in einer Mini­
Auflage von 1000 LPs zur ganz 
heißen Ware wurde (s. SOU DS 
12/ 78) . Also lud man Freunde ins 
Studio , machte 'ne flotte Rock­
Sause, doch fertig war die LP da­
mit nicht . Die Qualitätsansprüche 
waren gestiegen, also stapften die 
Sieben nochmals ins Studio , um 
einige Unebenheiten auszubügeln. 
Heraus kam schließlich und end­
lich ' ne runde, glatte Sache: THE 
EASIEST WAY. 

Neben drei Songs von Sänger 
Michael Schlüter traut sich die 
Band an ihre Vorbild er ra n : eil 
Young (,,Like A Hurricane", 
„The Loner") , Bob Dylan (,,Sad 
Eyed Lady Of The Lowlands"), 
Graham Parker (,,Pourin' lt All 
Out "), Moon Martin (,,Bad Case 
Of Loving You ") u .a . Drei Songs 
haben 's mir besonders angetan : 
Schiütis „ Behind The ext Door " 
und „The Easiest Way " (Gott, hat 
der Junge Ärger mit dem anderen 
Geschlecht) ( Wer denn nicht ? -
Red.) und - der absolute Knaller 
- ,,Like A Hurricane". 8 Minu­
ten 40 Sekunden dauert dieser 
Trip, der mich jedesmal total in 
die Seile wirft. Welch ' ein Feeling 

1 bringen die sieben hier rüber, 
· wooauhh! Leichenfledderei? 

Keineswegs! Hinterm Vorhang 
brauchte Schlüti noch nie singen, 
wenn 's um Titel der amerikani­
schen Heroen Dylan und Young 
geht . Und die Band ? Absolut 
Sahne! Geht's nach dem Intro 
von „ Hurricane" gefühlsschwan-
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ger rein ins Herz dieses Titels, so 
greifen die beiden Gitarristen mal 
butterweich, mal zart in die Sai­
ten, und vorsichtig wie 'ne Kinder­
hand„ dann aber auch fordernd, 
wuchtig und bestimmend. Es 
reißt mich jedesmai schlichtweg 
vom Schemel. Die Jungs machen 

mich fix und fertig, ich bin hin· 
über, lieg' flach wie 'ne Flunder 
nach solch' einem Trip. Für die 
Bedingungen der Produktion ist 
THE EASIEST WA Y ein wirk­
liches Juwel. Der einfachste Weg, 
Freude zu verbreiten. (Räuspert 
- Red.) 
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CBS 

Kerry Livgreen SEEDS OF 
CHANGE, 84453; Yellow Magie 
ORCHESTRA, AMLH 685 16 ; 
Tremblers TWICE IGHTL Y, 
84448; The SOS Band SOS, 
84445 ; Straight Lines, 84433 ; 
Devadip Carlos Santana THE 
SWI G OF DELIGHT, 22075 ; 
Split Enz TRUE COLOURS, 
AMLH 64822 ; Roky Erickson 
and the Alians REMOV ABLE 
STICKER, 84463 ; Barry Gourd­
reau, 84449 ; Nine below zero 
LIVE AT THE MARQUEE, 
AMLE 68515 ; 

RCA 

Country in Concert, CL 43350; 
John Stewart THE PHOE IX 
CO CERTS LIVE , CL 43254 ; 
Daryl Hall/ John Oates VOICES, 
PL 13646 ; Sampson HEAD ON, 
PL 4335 3 ; Dave Davies, PL 13 
603; 

EMI 

Cliff Richard I 'M NO HERO, lC 
064-07342; Dr. Feelgood A CASE 
OF THE SHAKES, lC 064 82986 ; 
Kate Bush NEVER FOREVER , 
lC 064 07339; Hawkwind 
MASTERS OF THE UNIVERSE, . 
lC 064 82983; Man MAXIMUM 
DARKNESS, lC 064 82936 ; 

Intercord 

NEW YORK NEW WAVE, 147. 
700 ; The V .LS., 147 .703 ; First 
Offenders CANTERBURY 1980 , 
147 .701 ; 

Sonstige 

Jan Lloyd GOOSE BUMPS, Bella­
phon 2 614004; Bullfrog SECOND 
WIND , Nash Rec. 003; Sagmeister 
Trio GANSHY, Mood Rec. 23777 ; 
Engstfeld/Herr/ Daniellson Lowe 
CONTI UOUS FLOW, Mode 
Rec. 2 3888 ; Steinwolke LIONS­
KWEET , o.F.o.N.; Spinning 
Motion CONFIDENCE IN THE 
FUTURE, o .F .o.N.; Lluis Llach 
BARCELONA KONZERT , Pläne 
88197; 

Phonogram 

Beggars Opera LIVE LINE, 6435 
060; Elephant ON MY FEET 
AGAIN, 6435 059 ; The Gap Band 
2 , 9111 062 ; Polo Hof er 
SCHMETTERDING, 6399 088 ; 
Jonny and the Hurricanes LIVE 
AT THE STARCLUB, 6435 056 ; 

HEAVY, 6448 071 ; Harry Nilson 
FLASH HARRY, 6302 022; 

Metronome 

Cats TV, 0060 32 7; Peter Maffay 
REVANCHE, 0060 340; 

Teldec 

City DREAMLA D , 6.24391 AP ; 
Numbers ADD UP, 6.24408 AP ; 
Robert Joltnson THE MEMPHIS 
DEMOS, 6.24368 AP ; Segarini 
GOODBYE L.A. , 6.24349 AP ; 
Justin Hayward NIGHT FLIGHT, 
6.24360 AP ; Control Company 
FOR YEARS BEFORE 1984, 
6 .24393 AP ; Cold Chisel EAST, 
6.24446 AO; Liquid Gold 
DA CE YOURSELF DIZZY , 
6.24392 AP ; Jona Lewie ON THE 
OTHER HAND THERE'S A FIST, 
6.24449 AO ; Downchild Blues 
Band WE DELIVER, 6.4409 AP ; 
The Rumour , 6.24450 AO;, Wolf­
gang Bock CYCLES , 6.24390 AP; 

Ariola 

Joe Ely Band LIVE SHOTS , 202 
809 ; Point Blank THE HARD 
WAY, 202 431 ; The Invisible 
Man's Band , 202 593 ; Cleavet 
CHALET SHUFFLE , 202 032 ; 
Delegation EAU DE VIE, 202 
039; Dionne Warwick O NIGHT 
SO LONG, 202 350; Massada 
PUSAKA, 202 580 ; Breakwater 
SPLASH DOW , 801 862 ; Gillan 
GLORY ROAD, 202 581 ; Leo 
Sayer LIVING IN A FA TASY, 
202 830; Hawkwind LIVE '79 , 
202 553 ; 

Polydor 

The Spotnicks 20th A NIVER ­
SARY ALBUM, 2344156 ; The 
Shadows CHANGE OF ADRESS , 
2383590 ; Farne (Soundtr.), 23 
94265 ; Wolly Wolstenholme 
MAESTRO,2374 165 ; 

WEA 

Larry Carlton STRIKES TWICE, 
WEA WB 56723 ; The Attractions 
MAD ABOUT THE WRONG 
BOY, FB 58185 ; Rockets GA­
LAXY , WEA 58179 ; Peter Schlei­
cher FIFTY FIFTY, WEA 58164; 
Philip Catherine BABEL , ELK 
52244 ; George Benson GIVE ME 
THE NIGHT, WB 56823 ; P'Cock 
THE PROPHET, IC 58178 ; Yes 
DRAMA , ATL 50736 ; The Inma­
tes SHOT IN THE DARK, RAD 
58199 ; Gamma 2, ELK 52245 ; 

Das 
Konzertereignis 19801 

Gitarrenfestival 
der Superklasse 

ALDI MEOLA 
mit 

PACO DE LUCIA 
& 

LEOKOTTKE 

in Concertl 
Tourneedaten = 

18.10.1980 BRAUNSCHWEIG, Stadthalle 

19.10.1980 BERLIN, Tempodrom 

2O.1O.198ODÜSSELDORF, Philipshalle 

21.10.1980 KASSEL, Stadthalle 

22.10.1980 NÜRNBERG, Meistersingerhalle 

23.10.1980 TÜBINGEN, Mensa Morgenhalle 

24.10.1980 MÜNCHEN, Deutsches Museum 

26.10.1980 HAMBURG, CCH Saal l 

27.10.1980 HANNOVER, Kuppelsaal 

28.10.1980 AACHEN, Eurogress 

29.10.1980 BOCHUM, Ruhrlandhalle 

31.10.1980 FRANKFURT, Jahrhunderthalle 

02.11.1980 SIEGEN, Siegerlaridhalle 

03.11.1980 MÜNSTER, Münsterlandhalle 

04.11.1980 MANNHEIM, Rosengarten 

Zur Tournee das aktuelle Top-Album: 

LP/ MC .Splendido Hotel" CBS 88 468 i;;J 

~ CBS 
11,el\milyGIMuolt 
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Siouxsie and the Banshees 

3.10. Berlin, Neue Welt ; 5.10. 
Hamburg , Markthalle; 6.10. Han­
nover, Rotation ; 7 .10. Wiesbaden, 
Wartburg; 8.10. Weißenohe, To 
Act; 9.10. Köln , Stadthalle 

Dexy 's Midnight Runners 

8.10. Berlin, SO 36; 9.10. Ham­
burg, Markthalle; 10.1 O. Herford , 
Scala; 12 .10. Wiesbaden, Wart· 
burg; 13.10. Hannover , Rotation ; 
14.10. Düsseldorf, Ratinger Hof; 
16.10. Weissenohe, To Act 

Tuxedomoon 

6.10. Berlin, SO 36; 7 .IQ. Düssel­
dorf, Ratinger Hof 

999 

23.10. Köln, Stadthalle Mülheim ; 
24.10. Herford, Scala; 25.10. 
Nürnberg, Weissenohe, To Act ; 
26.10. München , Round Op ; 27. 
10. Berlin, Neue Welt ; 28. 10. 
Hamburg, Markthalle ; 30.10. 
Wuppertal , Stadthalle 

W.Ambros 

3.10. Landshut, Sporthalle ; 4.10. 
Passau, Nibelungenhalle ; 5.10. 
Regensburg, Audimax ; 7 .10. 
Augsburg, Konreßhalle ; 8.10. 
Würzburg , Tauber-Frankenhalle ; 
9.10. Heidelberg , Stadthalle; 10. 
+ 11.10. München, Circus Krone ; 
12.10. Hof, Freiheitshalle; 13.10. 
Offenbach, Stadthalle ; 14.10. 
Nürnberg, Meistersingerhalle; 15. 
10. Stuttgart-Böblingen, Sport­
halle ; 16.10. Bremen, Glocke; 18. 
10. Hamburg , Audimax ; 19 .10. 
Düsseldorf, Schumansaal ; 22 .10. 
Köln, Mühlheim-Stadthalle ; 23. 
10. Giessen, Kongreßhalle ; 24.10. 
Weiden, Mehrzweckhalle.; 25. + 
26.10. Berlin , Hochschule; 28. 
10. Rosenheim , Inntalhalle; 29. 
10. Ingolstadt, Festsaal; 30.10 . 
Ravensburg, Oberschwabenhalle 

Nina Hagen 

2 7 .9. Würzburg, Kuernachtalhalle; 
29 .9. Offenbach. Stadthalle; 30.9. 
Nürnberg, Hemmerleinhalle; 1.10. 
Mannheim, Mozartsaal; 3.10. Han­
nover, Niedersachsenhalle; 4.10. 
Hamburg, Audimax; 5.10. Berlin , 
Eissporthalle; 21.10. Stuttgart, 
Messehalle Sindelfingen; 23.10. 
München, Circus Krone; 28.10. 
Düsseldorf, Philipshalle; 2 9 .1 O. 
Bremen, Stadthalle 4 

Colin Wilkie 

24.10. Erlangen, Club Pupille ; 25 
1 0. Augsburg, Bürgerhaus Kreßles­
mühle; 31.10. Waging, Gasthaus 
Ruperti-Stüberl 

Ry Cooder 

10.10. Düsseldorf, Philipshalle ; 
11.10 . Hamburg , Musikhalle ; 12. 
10. Göttingen, Stadthalle; 13.10. 
München ; 15.10. Berlin , Metropol 

The Cure 

8.10. Köln, Stadthalle Mülheim ; 
9.10. Wiesbaden, Wartburg; 

1 10.10. Weissenohe, To Act; 
11.10. München , Round Up; 
12.10. Stuttgart; 14.10. Berlin . 
Neue Welt ; 15.10. Herford,Scala ; 
16.10. Hamburg. Markthalle 

The Undertones 

24.9 . Bonn, Rheinterrassen ; 25.9. 
Wiesbaden, Wartburg; 27.9. 
Berlin , SO 36 ; 28.9 . Hamburg, 
Markthalle 

Madness 

27 .10. Stuttgart , Ausstellungshal­
le Singelfingen ; 28.10. Frankfurt, 
Volksbildungsheim ; 29.10. Han­
nover, Kurhaus Friedensthal ; 30. 
10. Köln , Stadthalle; 

Cochise 

4.10. Hardegsen ; 10.10. Bangen/ 
Allgäu; 11.10. Kernten/Allgäu ; 
12.10. Konstanz ; 18.10. Wein­
stadt; 21.10. Düsseldorf; 25.10. 
Buchen ; 31.1 o. Wuppertal 

Frizz 

2.10. Hamburg , Grünspan; 4.10. 
Stuttgart, Rössl; 10.10. Hamburg, 
Honigfabrik; 11.10. Wilhelms­
haven, Pumpwerk ; 29.10. Sülfeld , 
Auenland 

Gnags 

7.10. Flensburg, Bluntschli; 8.10. 
Bremen, Mensa Uni; 9 .10. Hützel , 
Welcome; 10.10. Bippen, Fiz 
Oblon; 11.+ 12 .1 0. Hannover, Lei­
nedomizil; 13.10. Braunschweig , 
Hochschule; 14.10. Hamburg , 
Markthalle; 17 .1 0. Saarbrücken , 
Universität; 19.10. München, 
Rigan Club; 20.+21.10. München, 
Drehleier; 22.10. Hof, Alter Bahn-

"hof; 23.10. Berlin, Kant Kino ; 24. 

,challplallcn 
Deutschlands größtes Angebot 
Schallplattenversand für Kenner, Singles/LP's/MC 
Oldies, Hits, Raritäten zum Großhandelspreis 
Kostenlosen Katalog anfordern (80 Pf. Rü_ckporto1 
Schallplattengroßhandel Bastro GmbH ·_ Abt S 1 0 
Engelbert-Fries-Straße 12 · 8720 Schweinfurt 

10. Lübeck, Burkhardgymnasium ; 
25.10. Kiel, Ball Pompös; 26.10. 
Rendsburg, Klanghaus 

Dead Kennedys 

15 .10. Bonn , Rheinterrassen ; 16. 
10. Berlin , SO 36 ; 17 .1 O. Kiel, 
Ball Pompös; 18.10. Herford , 
Scala ; 19.10. Rotenburg/Wümme , 
Rathaus 

Tangerine Dream 

12.10. Bremen , Stadthalle 4 ; 14. 
10. München, Deutsches Museum; 
15 .10. Düsseldorf, Philipshalle; 
16.10. Hamburg, CCH 

Paul Simon 

21.10. München, Olympiahalle ; 
24.10. Hamburg , CCH Sa_al 1 

Squeeze 

2 .1 O. München, Schwabinger 
Bräu ; 3.10. Wiesbaden, Wartburg; 
4.10. Köln, Basement ; 6.10. Ber­
lin , KantKino; 7.10. Hamburg, 
Fabrik ; 8.10. Kiel , Ball Pompös 

K /einanzeigen konnen nur gegen 
Vorauskasse veröffen dicht wer­
den: bis 20 Worte DM 15, - . bis 
30 Worte DM 25, - und bis 50 
Worte DM 35. - . Zahlungen bitte 
per Verrechnungsscheck an den 
SOUNDS-Verlag, Abt. Kleinanzei­
gen, Steindamm ~3. 2000 Ham ­
burg 1 oder per Uberweisung auf 
das Postscheckkonto Hamburg 
Nr. 38941920/ unter Angabe des 
Verwendungszwecks. Gewerbliche 
Anzeigen sind vom Abdruck unter 
Rubrik „Kleinanzeigen" ausge­
schlossen. 

Alpenpunk , von jeglicher Kultur 
abgeschnitten. sucht dringend 
Kontakt zu anderen Punx (keine 
Freizeitanarchos). Siel atra, Bitz­
felder Str. 15, 7117 Bretzfeld. 

Suche LPs „Bukka White in Bre­
men", ,,Mike McGear" , ,,Lo and 
behold" von McGuinness Flint 
und Taj Mahal ,,Music Keeps me 
together".Angebotean: H. Meyer , 
Gustav-Müller-Platz S, 1000 Berlin 
62 . 

Single-Raritäten ab DM 199; 
Gruppen : Beatles, Byrds, Bowie, 
Clash , Doors, D. Purple, B. Ferry, 
Hendrix , Kinks , McCartney, 
Mountain, Pistols, Roxy M. , 
Stones, Toto, Taste , Who, Wings, 
Young, Zeppelin, Zappa. Gelbe 
Liste anfordern bei : Horst Müller, 
Mansteinstr. 46 , 2 Hamburg 20. 
Gegen DM 1,20 in Britofm. 

Raritäten/ Über 600 LPs - USA , 
GB u. Deutsch-Rock zu Festprei­
sen. Liste gegen DM 1,- Rückpor• 
to von Heijo Gassenmeier, Biber­
str. 28 , 5000 Köln 1. 

500 LPs ab 3 DM , Singles ab -,SO 
DM (l 964·1980). Festpreisliste 
gegen Rückporto von Wilhelm 
Reber , Boelcke tr. 34 , 8400 
Regensburg . 

Rick Wakeman 

9.10. Hannover, Rotation ; 10.10. 
Bremen, Stadthalle 2; 11.10. Ber­
lin, Neue Welt ; 12.10. Hamburg , 
Audimax; 13 .10. Frankfurt, 
Hugenottenhalle ; 14.10. Köln , 
Sartorysaal; 15.10. Man"nheim , 
Mozartsaal ; 16.10. München , 
Deutsches Museum 

Weather Report 

10.10. Bremen , Stadthalle ; 11.10. 
Essen, Grugahal!e; 12.10. Aachen, 
Eurogress; 14.10. Offenbach , 
Stadthalle ; 16.10. Köln , Sporthal­
le ; 20.10. Hamburg, CCH; 22.10. 
Berlin, ICC ; 3.11. München, Deut­
sches Museum 

Bemie's Autobahn Band 

4.1 o. Nürtingen, Jugendzentrum ; 
11.1 o. Gerolzhofen, ·stadthalle; 
19 .10. Syke, Aula des Gymna­
siums ,,Syker Songtage"; 20.10. 
Flensburg , Galerie; 21.10. Schles­
wig, Historisches Gasthaus Hadde­
by ; 25 .10. Neuss , Haus der 
Jugend 

Verkaufe meine Songbooks und 
Diskographien wie Guinness Book 
of British Hit Singles, Pop An­
nuals USA, British Record Charts 
1955-1979. Liste gegen Briefpor­
to. Fitze , Buchenstraße 4, 7591 
Sasbach 2. 

Singles und LPs ab ·,SO bis 9 ,· DM 
zu verkaufen. Liste gegen 0~60 
Rückporto bei Zielinski, Naunyn­
str. 6, 1000 Berlin 36 anfordern. 

Starke New Wave Gnippe ( eon 
Kits) sucht einen Sänger./fo. In 
unserer netten, aber verschlafenen 
Stadt traut sich keiner so richtig 
(Aachen). Wir sind telefonisch zu 
erreichen unter: 0241 - 21637 
(Büro) oder 0241 - 26834 (Stütz­
punkt Vanilla-Cafe) . Gesangsanla­
ge kann gestellt werden. 

Verkaufe einige LPs und Singles, 
u.a. Beatles (zum Teil unveröffent. 
Titel), Stones, Move usw. Liste 
gegen adr. Freiumschlag von Rolf 
Weinkauf, Hamburger Str. 52 a , 
2359 Henstedt-Ulzburg 1. 

Suche dringend alle Art lnforma• 
tiÖn über Beziehung Schule/Erzie­
hung und Rockmusik (Texte, allg. 
Hinweise, Theoretisches etc.). Wer 
weiß was? Michael Moser, Univer­
sitätsstr. 60 ,355 Marburg, 06421· 
27309. 

Raritäten: Manfred Mann : Up the 
junction /Fu gs/ Pretty Things/div. 
Stones/Who/Grateful Dead/Bowie 
/ Roxy Music usw. Liste 60 Pfg. 
Rückporto. Harald Bornhöft, Am 
Krankenhaus 10, 2 308 Preetz. 

Achtung/ Suche alte SOUNDS­
Ausgaben , Nr. 1-25, 27 und 28. 
Zahle Höchstpreise! Angebote 
bitte an Dieter Glaß , Mühlenstr. 6, 
4000 Düsseldof 1. 

•· . 



Tolle Sonderangebote zu stark reduzierten Preisen! 
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FRAUEN UND TERROR 
Fra~ d'Eaubonne 
In dteSem Text setzt sich die Autorin danut ausem­
ander. inWJeweit Methoden der Gewalt/Gegen­
gewatt , die von bewaffneten Organisauonen w>e 
der RAF angewendet werden. gee.gnet sind. die 
nOlWendige MutatN>O der Systeme zu errTIOghchen 
und welche Rolle die Frauen in diesem Kontext 
spielen. Sie au6ert sich sehr knllsch gegenüber fe· 
m1nistischen Positionen, die die Anwendung von 
Gegengewalt gegen Patria~hat, Staat und Kapital 
aus Prinzip ausschließen, bleibt aber zugleich kn­
tisch gegenüber alle traditionellen Positionen. die 
besagen: .. Der Zweck heiligt die Mine!" . 

152 Selten. Früher DM 12,- , jetzt nur noch 
~ , Nr. 1174 

NUR EINE ERDE 
Herausgegeben von den „ Freunden der Erde" 
umfaßt dieses Buch unzählige Texte von verschie· 
denen mternaltonalen Autoren zu Umwe Anlaß 
dazu war die Stoc ~mer Konferenz zur O o&og1e 
„ Der Mensch und seine Umwelt" von 1972. 8n 
wichtiges mformattves Buch. V"tele Photos. 

früher DM lD,- , jetzt nur noch DM 3,90, 
Nr. 1216 -

ICH HALF DEN HASCHERN 
Roland Melody 
Em authentischer Bencht von Roland Mekldy Als 
Junger Pnester begleitete Pfarrer Melody die ew 
VOiker Rauschgtftpatrouille auf ihren oft gefaMt· 
chen Einsätzen und wurde so unminelbar mit den 
Folgen des Drogenm1ßbrauchs konfronllert . Em 
spannendes Buch, das wie ein anderer Bencht 
hautnah und unm1nelba.r a s den ew-York-Geno­
Szenen benchtet. Ansteh 1st die Bnstenung des 
AUIDls sehr unrefle ert , Jedoch 1st em Lesever­
gnügen auch garantiert, wenn man nicht ganz sei­
ner Meinung 1st. 

142 Selten. früher DM 14,80, jetzt nur noch 
~Nr. 1217 

GALAXIS 
Eine mustriene Dokumentation über Science Fic· 
1100 llteratur ab 1926 blSjetzt. Alles Ober die Auto­
ren , die Romane und die Vortäufer der SF an Wort 
(deutsch) und Bild (meist farbig). Auch filr die. die 
das Thema nteht interessiert, aber gern ausgeflipp­
te und phantastische Illustrationen und Gemakie 
sehen, 1st das ein Hit. Denn dieses großformatige 
Buch beinhaltet alle Künstler der SF· und Fantasy· 
Maleret der Welt auf 130 Selten. 

Und filr Sparsame ist das auch etwas: früher 
DM 16,80, jetzt nur noch ~ Nr. 862 

DER FRAUENKALENDER '80 
Er bringt auf Ober 320 Seiten nahezu tOOO Mel· 
dungen. Informationen, Tips, Ereigmsse und Zah· 
len. Er enthält die neuesten Adressen aller Frauen· 
zentren, Frauenhäuser, Frauchenbuchladen in der 
BRD und eine Auswahl der ausländischen Frauen­
zentren. Er bringt eine Liste der fermmstischen 
Zeitschriften und ein Literaturverzeichnis wichtiger 
feministischer Bücher aus den letzten Jahren. 
Der Frauenkalender '80 ist weit mehr als ein Kaien· 
der: Er ist Handbuch und Spiegel aller Aklivlt.lten 
von Frauen in Bewegung, gestern und heute. 
Auch für Männer lesenswert! 

320 Selten. früher DM 6,80, jetzt nur noch 
~Nr. 1061 

AFFE BESIEGT DEN 
WEISSKNDCHENGEIST 
0,ese Bildergeschichte beruht auf einer Episode 
aus der alt-chinesischen mythologischen Novelle 
von Wu·Cheng-En. welche im 16. Jahrhundert er· 
schien. Ihr Held, Affe , wurde eine der volkstam· , 
lichsten Figuren der chin. Literatur. FOr Freunde 
des feinen chin. Zeichenstils ein Leckerbissen. 
Format A 4, nur bei uns erhältUch. 

120 Selten. früher DM 10,- , jetzt nur noch 
~ . Nr. 042 

GEGENKULTUR HEUTE 
Ooe Alternativ-Bewegung von Woodstock bis Tumx. 
Em tolles. reich 11 ustriertes und mit vie en Photos 
versehenes Buch. Essays, Berichte. lnterv,ews, 
Reports. Selbstdarstellungen, Artikel. Rezensio­
nen, Stories, Hintergrundinformationen, Anschnf· 
ten u.a. mehr! Beiträge von car1 Weißner. Reimar 
Lenz. Wotf Wondratschek. lmre TOrok u.v.a. Als 
besondere Überraschung: ein Beitrag von Ray• 
rnond Martin. Empfehlenswert! 

220 Selten. früher DM 18,- , jetzt nur noch 
DM 12i;!!l, Nr. 1019 

AAD - PRO & CONTRA 
ntische Stellungnahmen zur AAO. Auch wer 

ntehts von der ehemaligen AAO hä • kann steh nun 
den Spaß dieses Buches gOnnen. Es enthalt Bettra· 
ge von Volker E. Pilgrim. 0,eter Duhm, Alke 
Blechschmtdt. Jercme Uss und anderen, SOW1e 

Benchte von b0rger1ichen Redakteuren des 
STERN. SPIEGEL und anderen. Den einen ist dte 
Hose ms Gehirn und den anderen das Herz in die 
Hose gerutscht. Das beste sind die Ober 60 Photos 
Y0111 Geschehen in der Gro6konwune. 

Statt früher DM 9,80, bei uns für 160 dicke 
Selten nur ganze DM 2,90!! Nr. 747 -
WEG AUS DEM SUMPF 
Otto Muehl 
Der Gründer der AA-Kommune hat uns dteSes wll· 
zIge, mte llgente und mi1 vielen Photos versehene 
Buch gegeben. Eine au6ergewOhnliche Biographie 
eines außergewöhnlichen Menschen. 

210 Selten. früher DM 12,80, bei uns DM 
4,90, Nr. 045 -
BILDER DIE FAHREN 
Jean·Cha~es Btanc 

och em Buch voller farbiger Photos. Farbenfrohe 
mit trad1uonellen Mustern bemalte Busse, die m 
Afghamstan dIe überragende Bedeutung als BefOr· 
derungsmittel haben. Die Bilder sollen vor bösen 
Geistern schotzen, aber auch reiche Ladung bnn· 
gen. RellgtOse Mouve vermischen steh mn poht.J· 
sehen und technischen. Die Geschichten aus 1001 

acht mit liebevoller Akribie auf Lastwagen ge­
maJt, da "3hnt es sich genau hinzusehen. 

Über 100 farbige Photos, statt früher DM 
15,80, jetzt nur noch~ Nr. 755 

DURCH DIE SINNE ZUM SINN 
von J.H.LOffler 
Ein Buch m,t der Chara tensti des Wassermann­
zeitalters. In eindnnglichem Ton erzähft uns der 
Autor. J. H. Lotner. von den kosmischen Zusam· 
menhängen. Dabei bedient er SJCh des Minels der 
Wiederholung und Entschlüsselung geW1sser 
.,Smn-B1lder" ebensosehr, wie er auch AnleItun· 
gen zur Erforschung des Sinns gibt. 
Mit Photos aus dem Mikro- und Makrokosmos. 

Wie wir uns durch unsere Sinne verständigen. 
Wte wir unsere Sinne reinigen, verfeinern und 
dadurch regenerieren. 
Wie wir zu Einfällen kommen und dadurch unse­
re Phantasie entfalten. 

GroBlormat in Kunstleinen gebunden, 94 Se~ 
ten. früher DM 24,- , jetzt nur noch DM 7,90 
Nr. 1066 -

KOSMOLOGIE DER FREUDE 
Alan W. Watts 
Der Autor war ein amerikanischer RehgkHlsphllo­
soph , Psychok>ge und ein Kenner der mdischen 
Philosophie und des Zen-Buddhismus. Das Vor· 
WDf1 dazu schrieben Tirnothy Leary und Richard Al· 
pert . ,,Die Kosmok)gie der Freude ist eine brillante 
Anordnung von Worten. die Erfahrungen beschrei· 
ben. für welche unsere Sprache kein Vokabular 
hat'·. meint T. Leary. Mit vielen psychedelischen 
Photos. ur noch bei uns erhaltJich, Restposten! 

112 Selten. früher DM 10,- , jetzt nur noch 
DM 5,90, Nr. 080 -
THANGKAKALENDER 
Dte Thangkamalerei hat in Tibet eine Jahrhunderte· 
alle Tradition. Oft saßen MOnche in stiller Versen­
kung und Konzentration jahrelang an einem einz,. 
gen Bild. um die alten Übe~ieferungen an nachfol· 
gende Generationen weiterzugeben. 
Seil Tibet vor etwa zwanzig Jahren besetzt wurde. 
ist das Wissen, die Weisheit und die Lebensphilo­
sophie des Bergvolkes vorn Dach der Welt hierzu· 
lande immer populärer geworden. Die Okkupauon 
Tibets, die Berichten zufolge der Vernichtung der 
kulturellen Tradition galt, hatte. ganz in Überem­
shmrnung mit den Prophezeiungen Padmasambha· 
vas, der den Buddhismus nach Tibet brachte, eI· 
nen gegenteiligen Effekt. Auf der Flucht aus ihrer 
Hemat nahmen die 8nwohner ihr W,chtigs es. ihre 
Kufturgüter, ihre Thangkas und Bronzen lTllt. So 
fand unter anderem ein Teil der Darstellungen, die 
m diesem Kalender zu.sarrvnengefaßt sind, den 
Weg zu uns. 
M ndliche wie auch visuelle Obe~ieferung der 
Lehre werden von unserem Innern aufgencmmen, 
um zu gegebener Zeit in unser Bewußtsein empor4 

zusteIgen, als Hilfe zur Überwindung der Schleier 
unserer Unwissenheit. Ängste und NeurÖsen. Der 
Kalender enthalt zWOlf farbige Thangkareproduk· 
ltooen auf Samtoffsetpapier. 

früher je Kalender DM 29,80, jetzt drei ZU· 
sammen (1978, 1979, 1980) für nur DM 
49,80, Nr. 750 -

PDGO 
Watt Kely 
Kelly ist kein „ Undergroond" -Zeichner, sondern 
wird eher dem b0rger1ichen Lager zugerechnet. Al­
lerdings ist Pogo alles andere als ein b0rger1icher 
Typ, vielmehr ein sehr kritischer, hinter die Dinge 
schauender Frea . Pogo und seine Freunde in Kel­
lys rte1We1t haben von Politik bis Umweltschutz al­
les drauf, was die Satire hergibt. Das Buch ist gut 
übersetzt und wirklich lustig. Und der Preis, der 
ist auch lustig, lrllher OM 9,80, jetzt bei uns 100 
Solttn nur DM 4,80, Nr. 609 -
MASTERS DF COMIC BOOK ART 
Dieser Band zeigt vieles aus den Kunstmappen von 
zehn bedeutenden KOnsdem, beginnt mit den 
sexuellen Phantasien eines Robert Crump, und 
filhrt bis zu den grandiosen Poeten von DruilleL 
P. R. Garrioc:k, Dozent für Kunst und Organisator 
von Comic-Aussteltungen, bespricht ihre Arbeit bts 
in Jede Einzelheit, macht ihren Beitrag zur Kunst 
deuUich und zahlt ihre Vielfalt aul. 
Die lllustrat1011en wurden, wenn möglich, immer 
vom Ong1nal reproduziert . Harvey Kurtzmann faßt 
das Resultat m die Worte: .. Ore Arbeit in diesem 
Buch 1st so gut. daß es nvch fast verrückt macht. 

Eisner. Crumb. Cort>en. Gt· 
raud ... die besten Künstler m dieser 5arnmlung, 
außer Kurtzmann. Über den weiß ich mchts." 

42 Selten vierfarbig, insgesamt 130 Selten im 
Großformat auf Glanzpapier. früher DM 
24,90, jetzt nur noch DM 17,90, Nr. 710 -
THE KINDER KIDS 
Lyonel Feinmger 
Die Kinder ids gehören zu den lasstschen eo-. 
m,cstones, welche schon vor 70 Jahren m amen· 
kan,schen Tageszeitungen erschienen. Dieses 
Buch hat die besten Stories gesammelt, durchge­
hend vierfarbig im Supertormat 27 cm x 36 cm• 
Femmger entwicke in seinen 1Gnder1ods Comtc:S 
einen sehe feinen Humor und eine ans surrealisti4 

sehe grenzende Zeichentechni , die unnachahm­
t,ch ist. WunderschOne Farben im Hardcover ge4 

bunden und deutschsprachig. 

früher DM 24,- . Nur bei uns DM 14,90 (!!), 
Nr. 608 

METAMDRFDSIA 
Von Mario Grasso 
Grassos Metamorfosia ist eine Traumreise Ins 
Reich der Phantasie. Ein Buch der dauernden Ver­
wandlung in der Sprache der Bilder. wo Häuser zu 
sprechen beginnen. die Welt auf dem Kopf steht, 
wo im Gegenfarbenland Ritter Orangebart mit Grtln· 
kappchen zusammentrifft. Pille Flügel haben und 
man von kalten Gegenden auf warmere (Buch·) 
Seiten wechseln kann, wo (endlich) das Mäuschen 
den Elefanten schnappt, Spielkarten sprechen und 
wo das Übermaß an Süßigkeiten gigantischen Aus· 
ma6es Fre6mauter zu Lawinen werden läßt, usw. 
Kurz. eine (fast) textfreie Bildergeschichte eines 
bekannten Schweizer Zeichners und Illustrators. 
die durch ihren außerordentlichen Phantasiereich· 
tum Kinder wie Erwachsene gleichermaßen begei· 
stem wird. 

40 Selten in Vierfarbendruck und GroBlormat, 
Pappband. früher DM 38,- , jetzt nur noch 
DM 7,90 Nr. 055 -
MEIN BLUT KOMME ÜBER EUCH 
Mn oder die Stutsrlson - Eine Dokumentltion 

von Gino Doni 
Man mag den Roten Brigaden Kaltblütig eit und 
Zynismus nachsagen, der Staat beruht selbst auf 
diesen Prinzipien - eine Erkenntnis, die schon 
Hobbes ausdrückte - aber die herrschende Ideo­
logie in den • , westlichen Demokratien·· darf das 
nicht zum Ausdruck bringen: die Heuchelei, die 
Trennung vom V~k. das Zusanvnenspiel von Vati· 
kan, OC und Kommunisten - all das wird aus den 
Briefen klar , die einer vertaBI hat. der selbst em· 
mal auf den hOchsten Stufen der Herrschaft ge­
standen 1st: den Briefen Aldo Moros. Dokumente 
Ober einen Staat im moralischen Ausnahmezu· 
stand. 

160 Selten. früher DM 14,- , jetzt nur noch 
DM 5,90, Nr. 1173 -HEAVY METAL CALENDAR 1979 
Noch ein Kalender. Auch der ist nicht mehr zu ha· 
ben, aber filr die Sammler haben wir ein Stapel auf 
Lager. Format 26,5 x 30 an. Beteiligte Künstler: 
Corben, Moebius. James Cherry. Joe Jusko. Tom 
Barber, Claveloux. Kelley and Moose, Alex Nmo, 
Clyde Caldwell , Kaluta. Ouayle, George Srruth, 
Oruillet. Fantastisch schön, gutes dickes Papier! 

früher DM 17,90, jetzt nur noch DM 9,80, Nr. 

826 -

TAi CHI NUDE 
vonF. L.Yu 
Tai Chi ist eine klassische chinesische Lehre von 
der Meditation in Bewegung. Es ist sowohl eme 
Form der Selbstverteidigung als auch ein philoso­
phisches System. In diesem Buch werden die For· 
men und Positionen des Tai Chi von zwei schOnen 
Mädchen und einem schönen Jungen unbe leidet 
dargestellt und bieten eine vollstandige Studie der 
Kll<perbewegung als Meditation. Du~hgehend 
ganzseitige tolle farbige Photos von Richard Brush 
im Großformat auf gutem Papier. 

früher DM 14,90, jetzt mit deutschem Text­
heft nur noch DM 9,80! Nr. 730 -MARIJUANA DA TEBDDK 
(MARIJUANA NOTIZBUCH) 
Dieses Buch ist eine ganz besonders feine Sache. 
Es entha alle Daten, die irgend etwas mit Manrua· 
na zu tun haben. Historisches, Zitate von PrOITll­
nenten, wann wer geboren ist, wann was entdeckt 
wurde, wo wieviel gebustet wurde usw. Ober das 
ganze Jahr vertei alle wichtigen Daten. Dazu kom­
men ca. SO farbige wunderschOne Photos von Ma· 
njuana aus der ganzen Weh, von den bekanntesten 
l'hotographen. Und als besondere Überraschung 
emen h1stonschen Abriß Ober diese &eichte Droge. 
Von 4000 vor Chnstus bis in uns'ere Zell zeigt das 
Buch detailliert auf, wann was wo gemacht wurde. 
Hochmteressant tor Leute, dre mehr Ober den glo­
balen gesellschaftlichen Stenenwert von Hanf wis· 
sen wollen. Das ganze war bei uns früher in eng· 
lisch für DM 22,90 erhäftiich . Nun ist es mit einer 
deutschen Übersetzung filr ganze OM 7 ,90 zu ha· 
ben. Sehnen zugrlffln! Nr. 1161 --

ALPHA-WELLEN 
Die Technik der Eflktrooiscllen Modülion 

DaVKI Boxer nn - Aron Spil en 
Was wissen Sie von Transzendentaler Meditauon, 
Biofeedback. Yoga , Zen, SenSltMly· und 
Awareness-Trammg? Das sind nur eimge der heute 
am meisten verwendeten Begriffe, wenn es um 
Meditation oder Bewußtseinserweiterung geht. 
Aber wieviele Menschen verstehen und realisieren, 
was diesen Dingen zugrundeliegt? 
Alpha-Wellen stellen sich em, sobald man ent4 

spannt ist und die Augen geschlossen hat. Man 
kann sagen. daß sie zwischen den Zustanden des 
Schlafens und des Wachens auhreten und von 
Gehirn·Strom-MeBgeraIen oder Elektroenzephalo­
graphen aufgespart und gemessen werden k!ln· 
nen. 
Das vorliegende Buch stel eine 8nf0hrung in die 
Welt der Alpha-Wellen dar. wobei auch praktische 
Anwendungsnilglichkeiten.zur Sprache konvnen. 

128 Selten, itluslrierf, gebunden, larbiger 
Schutzumschlag. früher DM 28,- , jetzt nur 
noch DM 7,90 Nr. 1251 -

* * * * * 
* 
* * * * 
* 
* * * 
* * 
* * 
* * * * 
* * THE LORD DF THE RING * 

CALENDAR '80 
Jeder kennt „ Der Herr der Ringe '· und nicht weni· lt 
ge kennen den Film dazu. Und zu diesem Film ist 
ein farbiger, großformatiger Kalender erschienen, .,..t___ 
der mit Spiralbindung und auf gutem Papier bisher . ~ 
DM 17,90 gekostet hat. ""--

Als kleinen Kundenservice verkaulen wir Ihn ~ 
jetzt für nur~ Nr. 1253 )t 
Volksverlag · D-8531 Linden ~ 

·----------• An den Volksverlag, D-8531 Linden 

I Hiermit bestelle ich: 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

Zahlungswetse: 

0 Ich .... Ba...., (Sd,eine) ... .,_ •...• ou 
+ DM 2,50 Versand 

Q Ich füge tlinen Post/Ba.nbcMdi: bei über ••••• DM 
+ DM 2,50 Versand 

0 Lieferung per Nac::hnwlme 
(+ DM S.00 NN~f) 



Planerfüllung, 
Diesmal brauchen wir ausnahmsweise nicht zu flunkern und 
nicht im Trüben zu fischen - wer das hier gelesen hat, 
kauft mit dem nächsten SOU DS garantiert nicht die Katze 
im Sack. Grund für Lnsere plötzliche Sicherheit in der 
Planerfüllung ist unser aller dringendes Bedürfnis, in Urlaub zu 
fahren. Und jetzt können und wollen wir 's alle nicht mehr 
aufschieben, so wird sich die gesamte Redaktionsmannschaft 
sofort mit Beendigung dieses Heftes in alle Windrichtungen 
über Südeuropa verteilen, um dann erholt und braungebrannt 
die ovembernummer aus dem Handgelenk zu schütteln. 

Eierkuchen im Gesicht 
Alfred wird seine Residents-Serie zu Ende bn'ngen. Michel 

wagt sich an die ew Yorker Kellerkindercombo Ramones 
und will nun Teja Schwaners Artikelüberschrift von Bob Marley 
leicht abwandeln:,,Ku/turschocks und Eierkuchen im 
Gesicht". Diedrich hat 999 in London gesehen und Ewald 
Braunsteiner den ewig unterbewerteten Harry Nilson 
in Hamburg. Duncan Fallowell, der Autor der ersten Roxy 
Music·Geschichte in SOUNDS, schreibt nochmal über 
diese Gruppe: Roxy Revisited. 

und Lethargie 
Der Credit für das Wort zum nächsten Monat geht diesmal 

an Ossi G. aus Punkfurt, der uns die Songzeile übermittelte: 
,,Save your energy for your lethargy!" 

SOUNDS 11 /80 erscheint am Donnerstag, den 30. 10. 80 

)TOP!! Die Möglichkeit ist da ! 
Jetzt können Sie Neuerscheinungen. 
Raritäten und eine Menge anderer 

Sachen, die hier nicht zu haben smd. 
DIREKT aus den Vereinigten Staaten 

emkaufen. Einfach Inserat ausschneiden 
und Adresse beifügen. Katalog und 

Oisc-Release-A-Gram 
,, kommt sofort. ,, 
Bnte DM 0,80 Rückporto beifügen 

UNfTED 
INDEPENDENT LABELS 

(Europa-Vertretung) 
Postfach 1525 D--8360 Deggendorf/1 

Telefon (09 91) 3 08 66 



7 Gründe, warum Sie sich für eine Bank 
entscheiden sollten, 

bei der Sie etwas zu sagen haben. 

Ohne Bankverbindung 
kommt heute niemand 

mehr aus. Auch Sie werden vor 
die Entscheidung gestellt, mit 
welcher Bank Sie eine „ erbin­
dung" eingehen wollen . ·· ber­
lassen Sie diese Entscheidung 
nicht dem Zufall, den Eltern 
oder dem Arbeitgeber. Denn 
Bank ist nicht gleich Bank. 
Wägen Sie deshalb ab und e r­
gleichen Sie. 

Es gibt viele gute Gründe, 
warum Sie sich für uns entschei­
den sollten. Sie liegen in unserer 
Organisationsform und in dem, 
was wir mit „Wir bieten mehr 
als Geld und Zinsen" um-
chreiben. 

Wir, die olksbanken und 
Raiffeisenbanken, sind demokra­
tische Banken, die nach dem Ge­
nossenschaftsprinzip arbeiten . 
Dem Prinzip von Selbsthilfe, 
Selbst erwaltung und Selbst­
verantwortung. nser oberstes 
Ziel ist nicht die Gewinnmaxi­
mierung für das Unternehmen 
Bank, ondern die Förderung 
unserer Mitglieder, die gleich­
zeitig Bank-Kunden und Bank­
Teilhaber sind. Die Volksbanken 
und Raiffeisenbanken stellen 
den Menschen und seine 
Lebensbedingungen in den 
Mittelpunkt des wirtschaftlichen 
Strebens. 

Was bedeutet das für Sie? 
0 Bei uns können Sie nicht nur 

Bank-Kunde, sondern auch 
Teilhaber werden: Jeder, der 
einen Anteil an einer olks­
bank oder Raiffeisenbank 
erwirbt (und diese Anteile 
sind für jeden erschwinglich), 
wird damit automatisch 

Bank-Teilhaber. 
8 Als Bank-Teilhaber bekom­

men Sie, wenn Sie ,·olljährig 
ind, Sitz und Stimme in 

verschiedenen Gremien. 
Dort können Sie nach dem 
Prinzip „Ein Mann - eine 
Stimme" mitberaten und 
mitentscheiden. 

@) Deshalb steht bei uns auch 
der Mensch im Mittelpunkt 
und das völlig unabhängig 
rnn der Höhe seines Bank­
kontos und seiner Betei­
ligung. 

8 Wir beweisen täglich, daß 
Demokratie auch im Wirt­
schaftsleben funktioniert. 

Sie funktioniert sogar sehr 
gut, denn dieses Prinzip hat 
uns zur größten Banken­
gruppe in Deutschland 
gemacht - gemessen an der 
Zahl der BanksteUen. 0 Mit unseren 19.600 Bank­
steUen haben wir das größte 
Bankennetz Europas. Wir 
sind praktisch an jedem Ort, 
ja oft sogar an der nächsten 
Ecke zu finden. 

(s) Bei uns bekommen Sie den 
umfassenden Geldservice aus 
einer Hand. Wir bieten nicht 
nur die üblichen Bank­
leistungen, sondern alle 
Arten rnn Versicherungen, 
Bausparen und andere 
Spezialleistungen. Ein 
Servic..!, der Ihnen viel Zeit, 
Mühe und Lauferei in Geld­
dingen ersparen wird. 

@ Wir haben immer genügend 
Zeit für Sie und aUe Ihre 
Fragen, die Gelddinge be­
treffen. Bei uns werden Sie 
ganz individueU beraten. 

Probieren Sie es doch einfach 
aus: Stellen Sie uns Ihre Fragen. 
Es ~ ird Ihnen helfen, sich für 
eine Bank zu entscheiden, bei 
der Sie mitentscheiden können . 

Kommen Sie jetzt zu uns, dann 
bekommen Sie „Geld & Rat". 
Kostenlos. 

Speziell für junge Leute, die 
mehr über Gelddinge wissen 
wollen, gibt es in unseren Bank­
stellen kostenlos die Broschüre 
,,Geld & Rat". 

Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch. Und der ist natürlich 
völlig unverbindlich für Sie, 
versteht sich. 

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 

VOLKSBANKEN 
llAIFFEISENBANKEN 

FCB 



Gute Laune mit HB 
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